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15 . November 1889 . III . Jahrgang .'
cfi 4.

mit der Veitage ttt 0tt b 0i

Ooim'’tneut8 nrfiircn an
Mxemburg , der Schweiz

erscheint am \ . und f5 . jedes Monats .
48 farbige Wobebfättcr „nd 12 Schnittmnllcrvogcil jäkrfich.

Abo , ncntinnc» hoben dos Recht , für sich »nd ihre nächsten , im Hause wohnende » Angehörige», Schnitte » Ich Mas .' von
den in der »Wiener Mode- abgedildetcn Toiletten gratis zn vcriongen. Diesbezügliche Briese mit Nachweis des Abonnements welt¬
inan nur direct au die Schiiittniuster-Abthcilnng der »Wiener Mode- , Wien, I . , Lchottcuiasse t , richten . Das Porto für die Franco-
Zusendung bet Schnitte betrögt für je eine » Sn,ili «t sür Oesierr. ich-Ungarn lS tr , für Deutschland es Pi ., für das StuSIanb üu Lts.
in Briefmaikcil.

PrniiilmerntionsPreiS (portofrei) : Ganzjährig : Halbjährig : Vierteljährig :
Für Oesterreich -Ungarn . fl. 6 .— fl. 3 .— fl . 1.50,
Für das Deutsche Reich . . . . . . M . 10 .— M . 5. — M . 2.50 .
Für alle anderen Staaten Europas und sür die Vereinigten Staaten von Nordamerika bei Bezug unter

Kreuzband: Vierteljährig fl. 2.25 — Frcs . 4 .50 — Rbl . 2.— ■= i Toll .
Für die übrigen zum Weltpostverein gehörigen Länder bei Bezug unter Kreuzband: Vierteljährig fl. 3. —

= Frcs . 6.— = Sh . 5 — — l Toll . 50 Cts .
alle Buchhandlungen , ferner die Postanstalten in Oesterreich -. Ungarn, Deutschland , Rumänien, Bulgarien , Rußland , Schweden -Norwegen, Dänemark, Holland ,
und Italien , sowie die

Administration der „ Wiener Mode " , Wien, I . , Schottengasse 1 .

Anzeige .

Musikalienhandlung , Antiquariat und Leilianstalt
( ß. Herzmansky )

Wien , Dorolhe/vffasse JO.
Vollständig neu eingerichtetes , in allen Zweigen (lei- Musik reich

assortirtes

Musikalien-Leihinstitut .
Aufnahme aller hervorragenden Novitäten sofort nach Erscheinen.
Abonnements auf Ciavierauszüge mit Text , auf Kammermusik ,
Schüler -Abonnements etc . — Varfhelihaftj und billige Leihbedin¬

gungen auf Wunsch gratis und franco .
Grosses Verkautslager neuer und antiquarischer Musikalien.

liilligstö Preise . sss

Neuheiten in Damen - Gonfection .
„ Mäntel”

„Rotonden”

„Paletots”

Das nächste fjeft der » lOicncr ITiobc « ist wieder ,
gleich dem vergriffenen fjeft vorn s . März d . I . , den
Kleinen gewidmet . <£s wird die Kleidung der Kilidcr com
zartesten Alter an zur Darstellmig bringe » , wird in deli
Abtheilnngen Masche Nlid fjandarbcit sich misset ließlich
dem Bedürfnis; der jungen Melt anpassen und soll mich
in der überausreich ansgestattetenUnterhaltuiig-Beiiage ein
Bilder- und Lesebuch für Mädchen uut> Knaben werden ,
mit Musik, Spiel, Räthsel, preisanfgaben u . s . m . u . s. w.
Das erste von uns herausgegebcne Angcndheft ist in
allen Familien mit Beifall anfgenommeii worden ;
cs hat, wie uns fjnndeite van Kinderbriefeii kiindgaben ,
dem jungen Volke wirklich Freude geliiacht und hat das¬
selbe zu mancher fjandaibeit und manch ' nützlicher llcbmig
angeleitet. Die Nachricht von dem Erscheinen jenes fjcstes
hatte sich schnell überall verbreitet, »nd es wurde auch
von zahllosen Müttern , die nicht die » lvicner Mode -
Halten , zum Ergötzen der Kleinen und zu eigenem Nutz
und Frommen in ' viel mehr Lremplaren bestellt als deren
gedruckt waren. . Unser Iugcndheft vom { . December wird
voraussichtlich manchem jungen Mädchen und manchem
Knaben auf . den Meihnachtstisch gelegt werden ; cs soll
eine so ausreichende Auslage davon abgezogen werden ,
daß jedweder Nachfrage genügt werden kann. Das fjeft
wird den Abonnenten wie gewöhnlich zngestcllt, es kann
durch die Buchhandlungen einzeln bezogen werden und
wird gegen Einsendung von 25 kr. ober ^ 0 pf . in
Briefmarken auch von der Adniinistration der » UHencr
Mode « franco verschickt .

etc . etc .
nach den besten Modellen gearbeitet

hei

M . J . ELSINGER & SÖHNE
Wien , Mariahilferstrasse 60 .

Gegründet 1831 .

Occasion in guten und billigen Robetisf offen .
530

Nouveautes
in Damon- Confeetion nach eng¬

lischer , französischer und
Wiener * Mode

in dem neu eröffneten

Damen - Confections-Geschäft
„zur Afrikanerin”

Arpad Slezak
Wien , I . , Bauernmarkt Nr . 2

(nächst der Gnldschmiedgasse). 553
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Wiener Wodebericht.
Bott Renöe Francis .

Nr . I .

Hvv/ir hatten eine Weile lang im Var-*
zinrmer gewartet . Endlich steckte ein

niedliches Stubenkützchcn den Kopf
durch die halbgeöffnete Thür und

sagte : »Sie dürfen eintreten ,
.Lt . \ Madame ist in voller Toilette

und bereit , Sie zu empfangen . «
/ 1 Madame lu Saison begrüßte

uns mit einem außergewöhnlich
liebenswürdigen Lächeln. »Ber-
zeihen Sie . » begann sie freund¬
lich, »daß ich Sie ein wenig war¬

ten ließ , aber ich kam erst vor
Kurzem aus Paris und war eben

damit beschäftigt, die schönen Dinge ,
die ich für Sie mitgebracht , auszu¬

packen . « Bei diesen Worten überreichte
sie uns einige Pariser Hutmodelle . Wir

nahmen eine ans Jaisgcflecht hergestellte,
mit einem Goldstoffbandcan und einem hoch¬

stehenden Reiher gezierte Capote zur Hand und ein ganz niedriges , ans
schwarzem Seideusainmt gefertigtes rundes Hütchen, aufgeputzt mit
Straußfedcrn und dem Gefieder einer Schwalbe . . Wien wird heuer
mit dergleichen überschwemmt werden, « meinte Madame triumphirend .
«Schwerlich, « entgegneten wir ; »der Glanz der Scinestadt hat Sie allzu¬
sehr berauscht. Diese Eapote setzt eine Frisur voraus, zu der sich eine
Wienerin nicht so bald entschließen wird ; die Pariserin erachtet es ja
wohl als höchsten Chic, ihr allerdings nicht allzu reiches Haar nach
berühmtem Sarah -Muster mit einer einzigen, großen Schildpattnadel zu
befestigen . Sie werden die alte Erfahrung machen, daß Vieles von dem,was Sic ans einem Pariser Köpfchen entzückt , ans einem Wiener Franen-
hanpte weder distingnirt noch hübsch aussieht . Die Modistinnen werden
sich entschließen müssen , die Form dieser Capote zu erhöhen und zu ver¬
tiefen, wenn sie einigen Beifall bei unserer Damenwelt finden soll . Wir
wollen aber durchaus nicht in Abrede stellen , daß die niedrige Hutsorm
heuer durchdringen werde, machen Sic aber aufmerksam, daß manchcWieneri»
wenigstens durch hohen Aufputz ihr Modehütchen wird cmancipiren wol¬
len . » — Madame schmollte. »Und was haben Sie an diesem mit dem
Schwalbengesieder geschmückten Hütchen ansznsetzcn? « fragte sie . «Dage¬
gen wehren wir uns ans Gründen der Menschlichkeit . Madame waren
da ein bischen gedankenlos und haben etwas acceplirt , was sich mit
Ihrer Sanftmuth nicht verträgt. Oder sollten Sie nicht wissen , daß im
Herbste an den französischen Küsten Millionen dieser armen Schwalben ,
während ihres Fluges in wärmere Lander , auf elektrischem Wege
getüdtet wurden ? Wir sind
wahrhaftig nicht sentimental ,aber solcher Massenmord nütz¬
licher Thierchen, einzig und
allein zurBcfriedigung mensch¬
licher Eitelkeit, das ist Etwas,
gegen das wir energisch pro-
testiren müssen. Die Mode
ist eine friedliche Göttin und
sollte derartige Barbareien
verschulden? Thnt sie es abcr
doch, mm dann haben wir
Frauen die stärkste Waffe da¬
gegen : wir weisen sie . zurück ,wir anerkennen sie nicht!«
— Madame war unter der
Schminke (denn auch diese
hatte sie aus Paris einge¬
schmuggelt) erblaßt. »Oh , ich
weiß, « sprach sie beleidigt,
»Sie tadeln Alles, was nicht
dem Wiener Boden entwachsen
ist : Sic huldi¬
gen auch in der
Mode der Kirch -
thurm -Politik . »- »Im Gegen¬
teil , wir aner-
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Nr . 2 .

kennen das Gute , woher es komme , und wir hätten Sie freudiger begrüßt ,
wenn Sie uns z . B . aus Ihrem Paris die Sitte mitgebracht Hütten ,
das Mieder zu verschmähen . . . » — Madame lachte. »Damit hat es gute
Weile . Die Wienerinnen sind glücklicher Weise derzeit noch zu wenig
schlank für dieses Experiment . Uebrigens hält sich auch die Pariserin
noch nicht ganz nach griechischem Vorbild ; sie trügt ein ganz kleines
Mieder , eine sogenannte « Ceintnre « , die sie allerdings in ihren Bewe¬
gungen gar nicht hindert , und welche ich auch den Bewohnerinnen des
Donaustrandes auf 's Wärmste anempfehle» könnte . — Aber da Sie mir
so harte Dinge über Paris gesagt haben , erzählen Sie mir, was Wien
selbst für mich vorbereitet hat . »

Wir geben in Folgendem den Inhalt der Mittheilungen, welche
wir Madame machten, und zu denen sie von Zeit zu Zeit zustimmend
mit dem Kopfe nickte. — Zuerst erzählten wir ihr von den neuesten
Wiener Toiletten . Sie horchte gespannt , als wir ihr eine Theater- Taille
ans maisgelbem Snrah beschrieben, mit lang herabwallen¬
den , offenen Spitzenärmeln , einem Faltengürtel aus Goldstoff
und einem Fallenrevers aus chocoladefarbigem Peluche.
(dir. 1 .) Ein Kranz aus gelben Rosen mit einem hohen,ans einer Brillant - Agraffe einporstchenden Reiher eint sich
der Taille in bester Harmonie . Nun kam die Skizze einer
Promenade - Toilette (Nr . 6) aus blaugrauem Tuch mit
glattem , englischem, mit Chinchillapelzbesatz umrahmtem
Rocke, einer ganz glatten Taille und einem Jäckchen, das,
wie manche Lieblinge der heurigen Mode , die Symmetrie J(Jj
verleugnet und sich mit einem einseitigen Pelzrcvers und
ringsum schmal laufender Pclzeinfassung schmückt. Auf den
st sonr mit Seide in kleine Sternchen gestickten Rock erlaub¬
ten wir uns, Madame besonders aufmerksam zu machen,und sie sträubte sich nicht , gesticktes Tuch als traute nonveaute
anzuerkennen Als sie uns um die beliebtesten Farben
befragte , mußten wir ihr gestehen , daß nach unseren ein¬
geholten Informationen die Meinungen hierüber schwanken .
Der Partei , welche behauptet , Grün sei dem Ersterben nahe,
stellt sich eine andere entgegen , die mit Schottisch in 's Feld
rückt und auf Dunkel- myrthengrüu , Graugrün, Dnnkelsteingrun
und Smaragdgrün (aus Seidenstoffen letzter Nuance sahen
wir sogar Straßenmäntcl) schwören möchte. Daß es den Nr . 3.
schottischen Stoffen endlich nach jahrelangem mühsamen
Kampfe gelungen ist , sich den ersten Platz zu erobern , erfüllte Madame
mit sichtbarer Befriedigung , wie sie behauptete , schon deßhalb , weil die
schottischen Gewebe die englische Fayon bedingen und keinerlei Aufputz
dulden , was nicht allein dem Budget, sondern auch der Trägerin sehr
zugute kolnmt. Wir bemühten uns demnach, ihr Interesse für eine ein¬
fache Toilette ans schottischem Kammgarn zu erwecken (Nr. 5) , die eine
Eigenthnmlichkeit im Verschlüsse zeigt . Ihre kleinen , runden Hornkuöpfe
sitzen an der Achsel und der Seitenlheilnaht unterhalb des Armloch-
ansschnittes Das fragende Gesicht Madames bemerkend, beeilten wir
uns, sie in das Geheimniß dieses neuen Taillenoerschlusses einzuweihen
(der linke Vordcrtheil wird doppelt geschnitten; der untere verbindet sich
mit dem rechten in der Mitte mit Haken, der obere, genau nach den
Conlouren des unteren gerichtet, fügt sich an die Seitennaht und Achsel
mit Knopflöchern ; der Armlochtheil ist mit einem schrägen Streifchen
besetzt) . Auch die sich bis über den Ellbogen an der äußeren Naht
knöpfenden Aermel , die oben sehr fällige Epauletten bilden, und der vorne
glatte , rückwärts in Stchsalten geordnete Rock erregten den BeifallMadames. Nun eröffneten wir den Reigen der Hochzeits-Roben und skiz-
zirlen das Bild einer Braut -Toilette , die uns jüngst wegen ihrer geschmack¬
vollen Zusammenstellung entzückte . (Nr. 2) . Rock und Taille aus elfen-
beinwcißem Atlas, mit Aufputz aus Crepe de Chine . Am Rocke, der,
ganz glatt, nur linksseitig von einer Faltenpyramide unterbrochen wurde ,
hing rechts ein langer Myrthenzweig ; die Fallenpyramide begrenzte
beiderseitig eine schmale Silberstickerei, die auch als Gürtel die Taille
zierte . Vorne ein ganz klein wenig ausgeschnitten , war diese mit einen!
Faltenplastron ans Cröpe de Chine versehen, das, schräg verlaufend ,eine Myrthengnirlande zcigle und im Silbergürtei verschwand. Rück¬
wärts saß eine Schmetterlingsmasche aus Spitzen am Halsausschnitte . Die
Schleppe >var viereckig und maschenförmig drapirt, die Aermel waren faltig
und von Slickereibandcaux durchzogen. Das Haar der Braut , nach
neuestem Muster in eine hängende Lockcnfrisnr arraugirt , schmückte ein
Myrthendiadem , aus dem der lange Tüllschleier wie eine flaumige
Silberwolkc hc >vorquoll . -- - Madame unterbrach unseren Redestrom

»Mieuer Mode "
Rest 4.
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nicht , ihr Interesse schien zn wüchsen , und sic lies; cd ruhig über sich
ergehe!!, daß wir ihr nun auch die anderen Hochzeits Toiletten schilder¬
ten, von denen eine sich ganz besonders hervorthat . (Nr . 4 .) Wir
wurden durch die Eigenart des Aufputzes dieser aus schwarzem Roll -

snimnt und hcllrosafarbigem Satin merveilleux gebildeten Robe gefesselt .
Lose , dicht aneinandcrgcnähte Rosenblättcr bildeten eine den Stoff - Rosen-

ruchcn ähnliche, breite Gnirlande , die auf einem Bionsselincstreifcn
npplicirt war . Die Mitte der hinauf - und
hinabreichenden Blättcrreihen durchzog ein
mit Knöspchcnfransen verbundenes Gewinde
aus Rosenlanb . Diese duftige Umrahmung
ging bis zur langen , in der Mitte mit
schwarze » Sammtbahncn eingesetzten Schleppe ,
die in Stehfalten auf die Taille sich
nestelte . Taille mit Spiegel ans Sammt an
Vorder - und Rückentheilen, kreuzweise ar -
rangirtem Fichu , langen schwarzen Schop-
penärmeln und Fransenschmnck, aus losen,
anfgesädelten Rosenblättern sich bildend . Den '

Haarschmuck besorgte eine winzige Capotc ,
ans einem Rosenkränze und Sammrbändcrn
zusammengcstellt. Der Kranz ans größeren
und kleineren Rosen ließ das Haar durch
ein leichtes Tüll -Arrangement durchschim¬
mern, zierte sich iiiit einer Aigretlc und
tvnrdc mittelst vorne sich kreuzender, rück-
ivärts zn einer Masche geschlungener Bind¬
bänder am Kopfe gehalten . Zu dem langen ,
schmalen Gesichtchen stand dieses eigenartige
Hütchen, das eigentlich keines war , ungemein
ansprechend. Mit der Schilderung einer
kleinen Kranzcldanie aus dem Hochzeits¬
gefolge, die ein aus weißem Surah gonsfrir -
tes ,

'
mit altdeutschen Acrmeln versehenes

Kleidchen trug (Nr . 8) , beendeten mir
unseren Toilcttebericht . Das kleine Fräulein
hatte das goldblonde Haar nach altdeutscher Weise geschnitten; ein fran¬
senartig ans Gänseblümchen gewundenes Kränzchen schmückte, ganz flach
ausliegend, den reizenden Blondkopf , der sich seiner Würde und des
ernsten Styls seines Toilettchens wohl bewußt war . — All ' die kleinen
Toilettebehelfe , die oft nicht unwesentlich dazu beitragen , das Aussehen
einer prunklosen Toilette kostbar zu niacheu, kamen nun an die Reihe.
Wir berichteten von den so sehr beliebten, alle Farben tragenden Sammt -
bändcrn als Hntanfpntz , von den schottischen Schärpen , den aus Armure -
Band hergcstcllten Ruchenmaschen, den Chenillenbordurcn in allen Farben
als Aufputz von Soiree -Toiletten , den soutachirten Spitzen , Tuch- und
Sammtstickercicn, Metallspitzen und hoben besonders hervor , daß die
beliebteste Farbenzusammcnstellnng den größten Contrast der beiden
Grundfarben , Schwarz und Weiß , zur Bedingung mache — z . B . weiße
Federn auf schwarzen Hüten oder umgekehrt , weiße Filztoqnes mit
schwarzem Sammtbandean und gleichem Reiher . — Fichus aus 6rep -
cke Chine im Directoire - Genre , ä la L amballe , Maria Antoinette werden
an Theaterabenden auf englischen Taillen ihre Wirkung nicht verfehlen ;
toinzige Coiffuren ans gefalteten Sammtbandeanx mit Brillant - oder
Majchen-Agraffen werden

'
die Köpfe der älteren Damen zieren, jüngere

bedienen sich lang hcrabhängender , in den am Nacken ein wenig anf-

gcncstclten Zopf
'
befestigter Bänder in der Farbe der Taille . Die Hand¬

schuhe ans schwedischem Leder zeigen Spitzenbesatz und Bündcrschmuck
und lassen die pompöse Stickerei vermissen, die den Handschuh plump

machte, ohne ihn zu schmücken. Die
Gesichtsschleier, wenn sie auf breit -
krämpigen Hüten getragen werden,
zeigen noch immer die schmalen
Dessinborduren ; für Capotcs und
Toques sind sie randlos und aus
glattem oder punktirtein Tüll , nur
manchmal mit einer zarten Zäckchcn-
rcihc begrenzt. Zum Befestigen des
Hütchens verwendet man kurze , mit
oxydirten oder silbernen Köpfchen
gezierte Nadeln ; die Sammtbind -
bünder werden unter dem Kinne ein¬
fach gekreuzt über einander gelegt und
mit gleichen kleinen Nadeln anein¬
andergehalten . Eine beliebte Brochcn-
form bilden die aus einer Goldmünze
geschnittenen Initialen der Trägerin .
Die Armbänder werden vorzugsweise
aus oxydirtem Silber getragen . Sie
haben die verschiedensten Fornicn ,
als : Schlangen , gedrehte Reisen , Kel¬
ten , kleine aneinander gereihte, mit

Kettchen verbundene Würfel oder Kugeln und zieren sich mit winzigen,
vergoldeten Sternchen , die bei Beleuchtung einen herrlichen Lichtreflcx
geben. Auch 2 cm breite, ans dünnen Gliederketlchen zusammengesetzte
Armbänder , deren Ränder von schmaler Goldeinfassung umgeben sind
und mittelst eines zarten Schlüffetchens gesperrt werden können, sind
äußerst beliebt. In gleicher Weise gebildete Glasreifen oder Halsketten
mit kleinen Anhängseln machen sich sehr hübsch . — Unsere heurigen Diner -
toilettcn lassen sich zu einem kleinen Ausschnitte herbei, haben aber mcrk -

Nr 5.

wnrdigerwcise lange Aerinel , die noch immer stark begünstigt werden,
obwohl sie von minder schlanken Dainen schon längst verworfen
wurden . Die an der Toileltedrapirnng angebrachten Moire - oder Faille -
bandschlcifen erfreuen sich , trotz ihrer nicht allzngroßen Billigkeit noch all¬
gemeinen Interesses , und die äußerst praktische Einrichtung , sie zu Toi¬
letten jeder Nuance in schwarzer Farbe zu wählen , ermöglicht der spar¬
samen Trägerin die Verwendung einer solchen Schleife zu mehreren Toi¬

letten , indem sie sie mittelst zweier großer Sicherheitshaken an
die Drapirung befestigt . Für Soiree - und Abend- Toiletten
bedient man sich helleren Schlcifenschmuckes , den gestreifte,
blumig eingewebte und gemalte Bänder bewerkstelligen. Tie
letzte Art von Bändern kann unsere Pinsel- und farbenkuudigeu
Leserinnen zur Thütigkeit anspornen : ohne viel Kosten zu ver¬
ursachen, bildet eine gemalte Bandschleife einen ganz werth-
vollen Toiletteaufpntz . Daß man bei dem Bemalen von Hellen
Bändern in der Wahl der Farben sehr vorsichtig sein müsse ,
braucht wohl nicht erwähnt zu werden ; gleiches Augenmerk ist
auch auf die Formen und Größen der Blumen zu verwenden ,
wenn sich die Schleife wirklich ivirkungsvoll auf einer Toilette
ansnehmen soll . Unser verehrter Mitarbeiter , Hofrath v .
Falke , legt in seinem in unserem heutigen Blatte veröffentlichten
Aufsätze dar , daß die Größe der modernen Stoffblumendessins
in keinem Verhältnisse stehe zu der Grüße der menschlichen
Gestalt , daß diese dadurch gedrückt werde und unmöglich vor -
theilhaft aussehen könne Diese Behauptung ist sehr richtig und
auch bei dem Bemalen von Stoff für toilettliche Zwecke sehr
in Betracht zu ziehen. Für Besuchs- und Empfangstoiletten
verwendet man in der heurigen Saison mit Vorliebe schwarzen
Sammt , der eine ganz einfache Fazum der Robe zur Bedin¬
gung macht. Ein ganz glatter , vorne faltcnloser Rock , rück¬
wärts in Stehfaltcn geordnet , eine englische Taille , die als
einzige Zier ein Empircjabot zeigt, und man hat eine die junge
Dame am vortheilhaftesten kleidende , zu allen Gelegenheiten
in Anwendung zu bringende Universaltoilette , die für Thceabende
und Kaffeekränzchen und als Staatsvisiten - oder Nachmittags¬
kleidchen benützt werden kann. Schwarzer Sammt an und für

sich stellt die Gestalt jeder Dame in's beste Licht ;
er läßt starke Damen schlank erscheinen , was die
dunkle Farbe und der Schimmer des Stoffes zu
Stande bringt , und macht allzngroße Schlankheit nicht
so bemerkbar, wie dies andere Stoffe ihn» .
Eine neue, alte Mode , die vor ungefähr zwölf
Jahren stark en vogue war , verspricht uns wieder
heimzusuchen: die Perlmntter - Schuppenknöpse, einst
an den Taillen ä la Bretvnne sichtbar gewesen ,
zieren in genau derselben Weise wie vor 12 Jahren
die Roben und eignen sich selbstredend am Besten
und durch den Farbencontrast am wirksamsten für
dunkle Stoffe , insbesondere Sammte . Nun verriethen
wir Madame noch , daß unserer Meinung nach und
der Fa ^ on der sogenannten Gigerl -Jacken (Jacken mit
frackartig ausgeschlagenen Doppelvordertheilen ) ent¬
sprechend, unsere Wiener Damenwelt wahrscheinlich
zn den giletförmigen Plastrons und den Herren -Cra -
vatcnknoten zurückgrcifen werde, einer Mode , ganz
darnach angcthan , die fesche Wienerin noch fescher
zu machen. — Madame schien außerordentlich befrie¬
digt . »Sie haben mir viel Hübsches gezeigt, das ich
gern annehnie, aber ich muß gestehen , daß ich
Manches davon schon in Paris gesehen habe ? — »Ge¬
wiß, » sagten wir , «die Mode wird eben ihren inter¬
nationalen Charakter nicht verleugnen , Paris arbeitet Wien in die Hände,
und Wien Paris . Sic können das am deutlichsten sehen , wenn sie die
französischen Modczcitungeu durchblättern . In der einen finden Sie eine
der «Wiener Mode « entlehnte Toilette , in der andern eine Taille , eine
Schürze , einen Rock, die unser Blatt vor Monaten und Wochen gebracht,
ein wenig modificirt zwar , aber diese Acnderungen sind dem Uebersetzer
aus dem Deutschen in's Französische eben gestattet. Und daß sich die Art
der Wiener Toiletten auch in deutschen Landen schon eingebürgert habe,
beweist die uns zugcgangene Mittheilung , daß in Cöln auf dem Aushänge¬
schild einer großen Firma zu lesen ist : « Hier wird nach Zeichnungen der
.Wiener Mode ' gearbeitet .» — «Eine Anerkennung, « betonte Madame , « die
mich nicht wundert . Doch wenn Sie den internationalen Charakter der
Mode zugeben, wird Sie gewiß auch eine Neuerung interessircn , die ich
der Wiener Gesellschaft aus Paris mitbringe . Sie stammt aus dem praktischen
England und wird sich hoffentlich auch hier bald ein¬
bürgern . — Ich meine den « tour -o- clock kea, der be¬
rufen ist , den «jonr tixe < zn verdrängen . Denken Sie ,
wie reizend : Eine Tasse Thee der Vorwand zu
einem Plauderstündchen , einer Visite und zugleich zu
einer — Besuchs- Toilette . Was sagen Sie dazu ? »
>Die Idee gefüllt uns : das Plauderstündchen und die
Besuchstoilette . » — »Ganz mein Geschmack , Verehrteste,
und meinen ersten kour- o -cloek tea müssen Sie be¬
suchen — ich zeige Ihnen dann meine neuesten Ball¬
roben — — pst - reden Sie noch nicht davon —
aber zum Fasching will ich Ihnen einmal ganz
«Wienerisch« kommen! — »Dafür sind sie auch die
« Wiener Saison - , und als solche werden Sie au
uns eine begeisterte Anhängerin finden» .

Nr . 6 .

„ Wiener NIode" III . I] cft 4.
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Zur gegenwärtigen
Irauenmode .

Bon I . v . Fallt .

DMenn mail sich die Dinge ans der Pariser Ausstellung ein
wenig - ich möchte sagen, cnltnr-philosophisch— betrachtete, so fand sich
mancherlei Interessantes, mancherlei Anregendes , auch wohl Erheiterndes ,an welchem der ernste Mann, der nicht gerade vom Fach ist , vorüber -
geht, ohne einen Blick darauf zu werfen , Zn diesen Dingen gehören die
Gegenstände der weiblichen Toilette, die Kleider und Kleiderstoffe, die
Schuhe , die Hüte und Anderes mehr , lauter Dinge , die so wichtig sind ,und von denen zu reden und zu schreiben , wenn es nicht ihrer Geschichte
gilt , wohl für frivol gehalten wird — kein würdiger Gegenstand für die
Feder eines Mannes der Wissenschaft . Immerhin wagen wir es trotz¬dem ; wir haben uns diese Dinge
angesehen, znm Oefteren und nicht
ohne Vergnügen und Interesse . Wie
die Kleidung der Frau sich uns heute
darstellt , erscheint sie in zwei ent¬
gegengesetztenRichtungen ; wir möch¬
ten sie die männliche und die weib¬
liche Richtung nennen . Die Frau von
heute treibt jeden Sport des Mannes,
sie raucht , sie reitet , schwimmt, rudert,
läuft Schlittschuh , jagt, fahrt, schießt,
besucht die Rennbahn , steigt über die
Schneeberge, macht Entdeckungsreisen
im unbekannten Afrika und was noch
Alles . Kein Wunder , daß sie auch in
der Kleidung dem Manne folgt . Es
gab Zeiten , da es umgekehrt war,
da die Frau mit ihrer Weiblichkeit
herrschte, der Mann aber in Galan¬
terie ihr unterthan war . So in der
Zeit des ritterlichen Minneliedes im
Mittelalter , jo in der Zeit der
Maitressenherrschast im XVIII’. Jahr¬
hundert . In solchen Zeiten nahm auch
die männliche Kleidung weiblichen
Charakter an . Heute ist, wie wobl
nicht geleugnet wird , die Zeit durch¬
aus männlicher Art . Bei den Riesen¬
schritten, mit denen wir vorwärts
eilen, um die großartigen Erfindungen
und Entdeckungen für die Cultur
auszubeutcn , bei dem kriegerischen
Geiste, der die Welt durchzieht, bei
den Rüstungen und militärischen
Hebungen und unseren hastigen,
drängenden Tagcsgcschästen haben wir
keine Zeit zur Galanterie; wir haben
die Frau derselben entwöhnt , und
diese hat dafür an männlichem Zeit¬
vertreib Gefallen gefunden.

Was Wunder , daß sie auch in
der Kleidung den Mann nachahnit !
Bei dem Leben im Freien, aus dein
Wasser und auf den Bergen , in
Wind und Wetter , sind zarte und
dünne Stoffe , Hüte aus Spitzen , Tüll
und Blumen , Shawls ans durchsich¬
tigem Gewebe und was dergleichen
mehr ist, sehr wenig angemessen; statt
ihrer ist das Kleid aus Lodenstoss
gekommen, der Filzhut , der wasser¬
dichte Regenmantel , und statt der
Schuhe und der Zeugstiefel der feste ,
wohl nägclbeschlagene Schnürstiefel
von solidem Leder , statt der leichten
Echarpe der warme Plaid . Aber
nicht blos die Stoffe , auch Schnitt
und Art sind männlich geworden.
Der Hut , die Jacke, der Paletot
haben die männliche Form angenom¬
men ; der steife Stehkragen hat sich
eingestellt, die männliche Weste , das
Gilet , die Cravate des Mannes,
sein stehender oder umgelegter Hcmd-

kragcn, seine glatten Mancheltcn , seine braunen und rothen Reit - und
Kntschirhandschnhe. Kurzum , die ganze obere Hälfte der weiblichen
Kleidung vom Kopf bis zu den Hüften hat sich dermaßen nach männ¬
licher Art umgewnndelt , daß , ivenn nicht andere Merkmale vorhandeilwären , Mann und Frau oftmals sich kanni unterscheiden ließen .Das ist die eine Richtung , die natürlich ans der Pariser Aus¬
stellung vertreten ist, aber nicht vorzugsweise , und vor Allem nicht in
der fraiizösischen Abthcilung . Das Beste und Reizendste, besonders mit
Kleidung in Schwarz und Weiß , zeigt von dieser Art die englische Ab-
theilnng , ivas leicht begreiflich, da ja die Engländerinnen den iveiblichen
Reisesport begonnen haben und die männlichen Uebungcn im Freien, in Spielund Ernst, vor denFrauen aller anderen Nationen be treiben. Entschieden sindes aber die Französinnen , Ivelche darin hinter ihnen znrückstehen , und
gewiß ihrem Naturell entsprechend, während sie nach wie vor ihre Stärke
im gesellschaftlichen Leben besitzen und im Salon ihre Kräfte , ihre Reize
zu entfalte, , suchen , im Salon , wo so lange die Stätte ihrer Herr¬
schaft war. Eben deßhalb ist cs auch vorzugsweise die zweite, oben als die
weibliche bezeichnete R chtmig der Francnklcidung , welche in der französischen
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(Verwendbarer Schnitt zur Futtergrundform Begr . -Nr . 5,
Rückseite deS Schnittbogens zu Heft 17, U . Jahrgang .)
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Nr. 8 . Capote „Mirabella".

Ncuelle Wiener Modefrisnr .
(Rückansicht zu Nr . 10 .)

sind und in dieser Weise der Dame auf der
Rückseite , bis zum Ende der Schleppe hinab
immer breiter werdend, zur Zierde zu ge¬
reiche » haben . Ein anderer Kleiderstoff war
gleicherweise mit einem einzigen niächtigcn
Palmzweig (Dunkelgrün aus lichtem Grunde )
verziert , dessen Stengel aber unten begann
und dessen Blnttgeficder ans dem Rücken
endete. Ganz ähnlich war auch ein Kleid
mit einem riesigen Distclzweige und schönen
großen Blumen daran geschmückt . Man muß
solche Kleider und Kleiderstoffe Ivohl als das
Erzeugnis; eines modern originellen Ge¬
schmackes betrachten , denn die Costümge-
schichte kennt sie nicht Die Moden ver¬
gangener Zeiten haben aber auch ihren Ein¬
fluß ans die weibliche Kleidung ausgeübt,
wie wir denn in allen Zweigen der Äunst-
indnstric ans die Vergangenheit znrückgrcifen.
Nur die Herrcnkleidung ist davon frei ge¬
blieben .

' Zwar hat man cs in den letzten Wintersaisons nicht daran
fehlen lassen , lebhaftere Farben, wie sie ehedem beliebt waren , wieder in
die Salonkleidnng einznführcn , und man sieh ! auf der Ausstellung der
Pariser Schneider wohl noch einen rothen oder einen grünen Frack mit
den gleichen Aufschlägen in Seide, aber die Versuche scheinen bisher
kläglich gescheitert zu sein . Anders bei der Damenkleidung , welche mannig¬
fach Motive von den Moden der letzten Jahrhunderte erkennen läßt .
So sieht man Damenkleidcr mit bunter Blnmcnstickerei vorne von der
Brust herab bis unten, ganz in der Weise und 'Anordnung wie auf den
Westen und Röcken der feinen Herren des XVIII . Jahrhunderts ; so
sicht man reiche Gold - und Silbcrstickerei, die Kleider fast überdeckend ,in Muster oder Zeichnung, wie sie im XVI . Jahrhundert üblich waren .
Auch im Schnitt der Kleidung , so im aufrecht stehenden Schulterkragcn ,werden wir mehrfach an die Moden aus der Zeit der Königin Elisabeth
von England und des französischen Hofes unter den letzten Valois und
Heinrich IV . erinnert . Im Gegensätze kann man Kopftracht und Fuß¬
bekleidung der Damen , wie sie ans der Pariser Ausstellung reich und
mannigfach erscheinen , als modern und original betrachten, man müßte
denn etwa die hohen Stöckel der seidenen Schuhe als wieder erweckte
Mode ansehen. Sie gleichen zwar denen des XVIII Jahrhunderts ,
erreichen allerdings nicht die Höhe der seidenen Schuhe , wie sie Madame
de Pompadour getragen und der Nachwelt hinterlasscn hat , übcrtreffcn
dieselben aber an reicher und origineller Verzierung . Diese Verzierung
hat es gemacht, daß die Stöckel allein einen eigenen Fabrikanten gefunden
haben des Namens Marchand , der sie in großer Zahl und Auswahl der

Abtheilnng zur Ausstellung , zu einer reichen, für die Gegenwart
höchst charakteristischen Ausstellung gelangt ist . Man wird zuerst den
Reichthnm , die Pracht, die Fülle der dessinirten Seidenstoffe bemerken,
welche »ns von Lyon und seinen rivalisircnden Orten in glänzendem
Arrangement vor Angen gestellt sind . Wir erinnern uns, daß die Sache
zur Zeit der Pariser Ausstellung von 1867 anders stand. Damals,
da der Glanz des zweiten Kaiserreiches am höchsten leuchtete und
alle Herrscher nach Paris kamen, das internationale Fest mitznfeiern ,
danials hatten sich die französischen Seidenfabrikantcn an die Kaiserin
Eugenie gewendet mit der Bitte , die farbig gemusterten Seidenstoffe
wieder in die Mode einzuführen . Das aber , so scheint es , ging über ihre
Macht ; die Mode , von welcher sie oft als Führerin genannt wurde , war
stärker als sie. Merkwürdiger Weise verlangte die Mode danials die
einfarbigen Kleidnngsstoffe, obwohl es der französische Kaiserhof gewiß
nicht an Prachtentfaltung fehlen ließ . Die Mode entschädigte sich freilich
durch die Masse des Stoffes, welche über die Crinoline ausgcbreitet tvnrde .
Heute nun , da die Republik schon 18 Jahre besteht , da ein bür¬
gerlicher Präsident dein andern gefolgt ist , da kein Hof und kein Hofstaat
im Luxus voranschreitct , keine hohe und höchste Dame die Mode beherrscht
oder begünstigt und fördert , heute sind die farbig bunten Kleider , die
geniustertcn Seidenstoffe in Hülle und Fülle vor unseren Augen ans¬
gebreitet , blendend, überschwänglich, fast excentrisch in Zeichnung und
Farbencontrasten. Zwar sieht man nicht Kleider wie ans der Ausstellung
von 1878 , wo unter anderen eines von den Schultern bis herab znm
Ende der Schleppe mit fünfzig (wohlgezählt) realen Vogelnestern bedeckt
war. Von solchen Widcrsinnigkeitcn (auch aus anderen Gebieten der Kunst¬
industrie) hat sich der französische Geschmack heute befreit , aber große ,
bunte Vögel auf dem Atlasgrnnd der Kleiderstoffe, recht grell und feurig ,
kann man allerdings sehen . Ja mehr noch , man sicht ans Kleiderstoffen
Medaillons mit Genrebildern , eines über dem andern , durch blumige
Arabesken verbunden , freilich in zarteren Farben anfgedruckl. Es gibt
Stoffe in lichten Farbentönen, mit zierlichen Blumen und Blüthenranken ,
entsprechend der Vorliebe , welche die französische Gesellschaft heute für
Geschmack und Styl von Louis XV . und XVI . besitzt , allein sie beherr¬
schen nicht den Eindruck in der Ausstellung . Die großblumigen , in großer
Zeichnung gemusterten , in contrastirenden Farben gehaltenen Stoffe
herrschen durchaus vor und bedingen den Eindruck, und dabei sieht man
manche Zeichnung , welche schon nahe an das Excentrische streift. Feurige
Tulpen oder Mohnblumen von enormer Größe überziehen einen schwarzen
Grund ; überhaupt sind die Blumen gewöhnlich oder oftmals in so über¬
natürlicher Größe gehalten , daß , sollte die Trägerin dem gleichen Maß¬
stabe entsprechen, sie wenigstens doppelte Lebensgröße haben müßte .
Mehrere Stoffe gab oder gibt es , wo Straußenfedern (z . B . Schwarz
auf Chamoisgrund) wie zufällig in dichter Menge übereinander geworfen Nr. 18. Neueste Wiener Modesrisur . (Rückansicht hierzu Nr . 9.)

.Wiener Mode " III . Heft 4.
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wiener Moüe -- III, lieft 4.



120

w

M

&

fnf

/

# 4

3; r . l (i. Tdeotertaille aus gestreifter Gaze mit ililigraiilioiigiiet.

Ilusstellung gebracht hat , » eii bois sn tous genres «. Diese Arten sind nun
sehr mannigfach , nicht in der Form , Wahl aber in malerischer und pla¬
stischer Ausstattung . Man sieht sie lackirt in allen Farben , weiß , roth ,
grilu , gelb und braun ; inan sieht sie auf dem lackirten Grunde bemalt
init bunten Blumen und Blnmcngehängeu ; man sieht sic ganz mit
vergoldetem Metall bedeckt, oder den oberen Rand , auch wohl die Fläche
ringsum mit stylvoll gezeichnetem , durchbrochenem Silberornament be¬
kleidet . Solches Ornament , schon in rechter Form , steht auch allein ztir
Verfügung . Ebenso gibt es goldene Ornamente , die mau nur auf den
Absätzen zu befestigen biaucht , etwa wie
einen Sporn , und die sich von einem Schuh
auf den andern übertragen lassen . Selbst¬
verständlich kann der Schuh oder das
Stiefelchen hinter solcher Verzierung nicht
zurückstehen ; die meist blaß gefärbte Seide ,
aus welcher der Schuh oder der Stiefel
gebaut ist , weiß , rosa , lichtblau , lichtgrün ,
ist mit goldener , silberner oder blumiger
Stickerei oben auf dem Fuße verziert , und
wenn die Seide des Stiefels hier aus¬
geschnitten ist, um den gleichfalls zart und
blaß gefärbten seidenen Strumpf sehen zu
lassen , so sind die Seiten mit goldenen
Schnüren und Qnüstchen zusammengcschnürt ,
doch in sehr offener Weise . Tendenz und
Farbe gehören wohl dem Geschmack des
XVIII . Jahrhunderts an , die Formen aber
sind modern , Erfindungen des republikani¬
schen Frankreich im XIX . Jahrhundert .
Aehnlich ist es mit der tveiblichen Kopstracht ,
mit welcher die Republik von heute sich in
einem gewissen Gegensätze zur Republik ani
Ende desXVIII . Jahrhunderts befindet , schon
zu den letzten Jahren des bonrbonischcn
anoien regime , als noch die hohen , bizarren ,
phantastischen Frisuren in Mode standen Der Vergleich wird uns leicht

gemacht , denn ein Pariser Coiffeur großen Etyls , ein Akademiker , wie

ein solcher sich früher zu benennen beliebte , hat eine ganze Reibe histo¬

rischer Köpfe aus jener Zeit zur Ausstellung gebracht , nicht blos historischer

Köpfe , sondern auch historischer Frisuren , die Kopfe mit Porträiähnlich -

„wlener Mode" III .

feit , die Büste mit dem dazu gehörenden Zeitcostüm . Darunter sieht
mau auch die 6oitlüre ü Io. ville de Paris mit dem segelnden Schiffe
ans hochgehobeuer Haarwoge , sodann besonders auffallend die Coiffure
Soleil , eine riesige Sonne mit breiten weißen Strahlen auf dem empor -

gethürmten Scheitel , während gleiche Strahlen , ähnlich der Clytiabüste ,
Brust und Schultern umziehen , das Haar immer gepudert .

Solche Frisuren hat das XIX . Jahrhundert nicht wieder hervor¬
gebracht , obwohl es nach dem Sturze des Kaiserreiches mit einiger Kühn¬

heit vorging , und wir auch noch in unseren Jahrzehnten Einiges erlebt

haben , zumal als die falschen Zöpfe — ich weiß von einem , welcher
.'1000 Thaler kostete oder kosten sollte — vorschriftsmäßig wurden . Die

heutigen Frisuren sinv nicht ohne Kunst , häufig nicht ohne kleinliche
Geziertheit , aber bescheiden gegenüber dem , was die Zeit Ludwig

's XVI .
an Colossalstät und die Revolutionsepoche an Wildheit leistete .

Die Damen der Revolutionsepoche glichen den unseligen insoferne ,
als auch sie sich in der ganzen oberen Hälfte nach der Herrenmode
kleideten ; sie spielten ja auch ihre politische Rolle . Selbst den Hut der

Männer setzten sie sich auf den von Puder und Gebäuden befreiten Kopf , hoch
und spitz, mit blau - weiß -rotheu Bänder » , den Farben der Revolution ,
umzogen , ganz ähnlich wie die hohen Hüte unserer Damen noch im

vorigen Jahre , welche ein Aufbau von feurige » , breiten Seidenbänderu

noch höher erscheinen ließ . Diese aussteigende Richtung ließ in diesen ,

Jahre d,s Heils und des Eifselthurmes 1889 ein noch größeres Ungeheuer
auf den Köpfen der Damen erwarten , den Hut ü In tour d ’Eiffel ; aber

gerade baS Gegentheil ist eingetrcten : die Hüte sind ans einmal flach
und niedrig geworden und haben nur theilwcise an Breite gewonnen ,
was sie an Höhe verloren haben ; nur theilweise sage ich , denn man
kann heute die Damenhüte in zwei Arten eintheilen : in solche , die aus

Nichts , und in solche, die aus Etwas bestehen . Woraus dieses Etwas

besteht , ist nicht immer zu sehe» , denn es verschwindet geivöhnlich unter

riesigem Gefieder schwarzer , weißer , gelber oder rother Federn ; aber der

Hut ist wenigstens da , was man von der anderen Art nicht sagen
kann . Ist das z . B . ein Hut , wenn ein leichtes Drahtnetz mit etwas
Moos bedeckt ist ? oder wenn ein bunter Schmetterling seine Flügel auf
dem Kopfe ausbreitet ? — oder wenn ans einer Unterlage von zarten rotheu

( P 5 Federchen sechs junge Vögelchen wie in einem Neste znsammcugekauert
liegen ? Solche Hüte sielst mau aber in der französischen Abtheilung .
Es genügt ein wenig seiner Draht , ein zartes Netzgewebe , ein Stückchen
bunter Seide , und der Hut ist fertig , freilich nur daun , wenn eine

geschickte Hand aus dem Nichts ein Etwas zu machen versteht . Anderer¬

seits — und darin spricht sich wieder die männliche Richtung aus —

thut auch eine einfache Reisekappe , wie wir sie etlva im Eisenbahncoupe
aufsetzen , der Dame den Dienst eine ? Hutes , oder ein Filzhnt nach
Herrenart , einfach und » »verziert . Mau sah sie wohl nicht unter den

Ausstellungsgegenständen . aber zahlreich auf den Köpfe » der Besucherinnen
der Ausstellung , und insbesondere wohl der transmarinen , jener , die
über den Canal oder den Atlantischen Ocean herübergekomnien waren .

Offenbar streiten diese zwei Richtungen , die männliche und die

weibliche gegenwärtig in der Francnto leite , wie dergleichen schon öfter
in der Costümgeschichte vorgekomnien . Der Streit wird zum Theil inter¬
national geführt , indem auf der einen Seite Nordamerika und England
stehen , aus der anderen Frankreich , zum Thecke aber handelt es sich
auch um Gesellschaft und Haus , um Salon und Straße . Von allein
Detail neuer Modeformen abgesehen , sind es die Pariserinnen , welche
die weibliche Art vertheidigeu , während die Amerikanerinnen in der

neuen , in der niännlichen Richtung Vordringen . Wenigstens Salon und

Gesellschaft werden von Frankreich noch siegreich behauptet .

0
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Nr . 17 .
ffliatroftiilrnitfit aus Nomirrß-

floss und ltieticeltaspitze .

Schnitte nach Maß .
Äic »Wiener Mode » liefert ihren

Abonnentinnen auf Wunsch gratis Schnitte
nach Maß , dock) nur von den in ihren Heften
dargestellten Toilette - Gegenständen . Diese
Begünstigungen beziehen sich selbstredend
nur auf das persönliche Bednrfniß jeder
Abonnentin . Bestellbriefe sind direct an die
Schnittmuster - Abtheilung der » Wiener
Mode » , Wien , I , Schotteugasse I , zu rich¬
ten . Damit das Maß im Schlüsse genau
genommen werden könne , ist es gut , einen
Gürtel oder ein breites Band um die Taille
zil spannen — au der unteren Kaute dieses
Gärtelbandes wird das
Centimcter - Maßbaud ,

welches nicht zu straff
gespannt werden darf ,
angelegt . Den Bcstell -
briefen wolle man den
Abonnementsschein oder
die letzte Ädrcßschleife
mtb für jeden Schnitt
das Porto in Brief -

inarken beilegen . Da - sclbc betrügt für je einen
Schnitt : für Oesterreich - Ungarn 15 kr. , für Deutsch¬
land 25 Pf . , für das Allsland 60 CentinieS . Be -

stellilngen , denen kein Rückporto bestiegt , müssen
unberücksichtigt bleiben . P

lyeft 4.
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Nr . 18. Theeschnrze a»S Moir« und Spitze».

von 30 cm ; die Pyra
mide reicht ungefähr bis
zur halben Rockhöhe .
Der rechte Theil der
ans feinem Damentuch
geschnittenen Tunique
ist in der Schoßlänge
80 bis 100 cm breit
geschnitten und an der

Längenscite und am unteren Rande 10 cm breit zum Saume umgeschlagen, der
mit der in Schnurstich ausgcführten Bordüre niedergchalten wird . Der andere ,aus einem 70 cm breiten Stoffstücke gebildete Tnuiquetheil zeigt die Bordüre
nur am unteren Rande und ist , gleich dem breiteren Theile , nach rückwärts zunur in ganz leichte Falten gehoben. Tie beiden Tnniguebahnen lassen , seitwärts
ein wenig auseinanderreichend , den Peluche- oder Sealskinkeil sichtbar werden .
Rückwärts eine 180 bis 200 cm breite Stoffbahn, in glatte Steh- oder Hohl¬
falten geordnet und mit zwei Reihen lose gelassener Bändchen unteruäht. Die
Taille zu d-ieser Toilette ist ganz englisch , zeigt Hakenverschluß und ein schmales
Frackschößchen ; vorne endet sie in eine Spitze . Ihre glatten Aermel zeigen,
gleich den Längenseiten der Vordertheilc , einen Aufputz aus Schnürchenstickerei.Die anpassende Jacke aus Peluche oder Sealsk.n reicht 30 tm unter ihren
Taillenschluß und ist am Halsrande in eine kleine Spitze ausgeschnitten und
mit Seidenfutter versehen, welches separat znsammenzunähen ist . Die Jacke
schließt in etwas schiefer Richtung mit Haken und hat am unteren Rande und
ihren Vordertheil - Längenseiten einen Besatz ans Hellem Pelzwerk , der sich
vorne znsvitzt und auch die Aermelränder umgibt . Toque ans Sealskin. Material :
ü NI Tuch, 7 bis 8 NI Peluche . — I! . Winter-Toilette ans Tnch mit Jäckchen-
mantelet. An den Grundrock - Bordertheil sind Fallenlagen aus doppelt zu¬
sammengelegten, schräg geschnittenen Sammtstreifen angebracht , die sich wechsel¬
seitig kreuzen und einen Einsatz bilden, der unten 40 , oben 25 cm breit ist.
In die einzelnen Fallenstreifen ist eine einfache Organtin- Einlage gegeben ,
welche denselben Festigkeit verleiht . Die Faltenlagen sind am unteren Rande
und an beiden Enden festzilnäheu und werden von glatten Doppelrockbahnen
begrenzt, die an ihren vorderen Längenseiten in eckige Zacken geschlitzt sind . Ter
Toppelrock ist aus 3 ' /, Stoffbreiten geschnitten und an seinem rückwärtigen
Theile in glatt herabfallende Stehfalten geordnet , die allenfalls auch mit der
Maschine gouffrirt werden können. In letzterem Falle benöthigt man um eine
halbe Stoffbreite mehr für die rückwärtige Faltenbahn. Um die Zacken bilden zu
können , wird auf die rechte Stoffscite ein 20 ein breiter Besatzstreisen geheftet,
auf ivelchen die Form der einzelnen Zacken init Heftstichen zu markiren ist.
Nachdem nian nach diesen Heftfäden die Zackencontouren durchgenäht hat, wird
der überflüssige Stoff weggeschnittcn, und , sobald die einzelnen Zacken nmgedrchtwurden, der Besatzstreisen all seinem oberen Rande mit versteckten Stichen nieder¬

gehalten . Gegen das rückwärtige Rockblatt zu wird der
vordere Theil des Toppelrockes ganz wenig gehoben und
dann erst sein unterer Rand nach dem der Rocksorm ge¬
richtet. Die Taille wird an ihren Vordertheilen tu der
Mitte mit Haken geschlossen und erhält einen separat an-
zubringendcn Einsatz, der in gleicher Weise wie der am
Rocke gebildet wird . Dieser Einsatz ist beiderseitig von
Revers ans Sammt begrenzt und fügt sich sanimt dem
Revers mit den unterhalb desselben angebrachten Haken
in die an entsprechender Stelle am linken Vordertheilc
befestigten Schlingen . Der Einsatz reicht nur bis zum jS;
Taillenschlusse; unterhalb desselben bleibt die Taille ganz
glatt. Das jäckchenförmige Mantelet aus Sammt zeigt
einen Besatz aus schwarzem Seidenpeluche , der an der
Pelerine in Form von Revers auftritt . Der untere Theil
des Jäckchenmantelets kann nach eiliem gewöhnlichen
Taillen- oder Jackenschuitte gebildet werden und reicht
unterhalb seines Schlusses 30 ein herab . Die Vordertheilc
sind geschweift ausgeschnitten und erhalten einen schmalen

Beschreibung der in diesem Hefte -argestellten Toiletten u . s. rv .
Umschlagbild (Vorderseite ) : Proineliade-Mantel aus Peluche mit Pelzbesatz. (Rück¬

ansicht hierzu Abbildung Nr . 11 .) Der anpassende, höchst elegante Mantel zeigt schrägen
Verschluß und einen Besatz aus hellem Pelzwerk nebst Aufputz von Jaisperlengehängen,
welche am Halsrande und im Taillenschlusse angebracht sind . Den Rücken - und Seitcntheilen
ist unterhalb des Taillenschlusses Stoff zu den einzulegenden, tiefen Hohlfaltcn .zuzugeben,
welche an der Innenseite des Mantels mit einem Leistchen an das Futter zu halte » sind .
Dem rechten Vordertheilc , welches sich in seiner Mitte mit dem linken durch Haken ver¬
bindet , ist ein oben schmaler, unten 40 ein breiter Streifen Peluche angesctzt , an ivelchen
der Pelzbesatz anzubriiigen ist, und der sich mit großen Haken oder einer untersetzten
Knopflochleiste dem linken Vordertheilc anschließt. Die Perlenpassementerie reicht, vom Pelz¬
besätze im Taillenschlusse ausgehend , bis zur Rückenhohlfalte und läßt ihre langen Ausläufer
frei herabhängcn . Am Halsrande wird sie unterhalb des Pelzbesatzes dnrchgezogen und mit
Haken an der Achsel befestigt. Kragen , Manchctteubcsatz und Muff aus dem Pelze des
Besatzes. Beschreibung der Toque unter Nr. 20.

llmschlagbild (Rückseite ) : A . Winter - Toilette für junge Damen. In die Rocksorm
ans Lustre oder festem Seidenstoff , die man bis zur Hälfte mit Organtin futtert, und deren
oberer Theil mit Satin oder Cashemirfutter versehen wird , sind 2 Reifen in Langen von
25 und 35 cm, 30 cm von oben und 40 cm von unten gemessen , eingezogen. Die Reifen¬
züge reichen über das rückwärtige, 70 bis 80 cm breite Rockblatt ; die Reifen sind mit festen
Kreuzstichenin ihrer ganzen Länge an die Leisten befestigt und mit an Gummibändern angenähten
Sicherheitshaken z» sammengehalten . Den unteren Rockrand umrahmt ein glatt angebrachter
Besatz aus Sealskin oder Peluche , der linksseitig in eine Pyramide ansläuft, und auf den
die vorne zweitheilige, rückwärts in glatt herabfallende Falten geordnete Tunique füllt . Der
Besatz hat eine Breite

Nr . 19. Promenade -Toilette sammt Jäckchen an» « ammgarn mit griechische»
Bordüren . <Detail zur Bordurk Nr . 29 , Seite 125.)
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Nr . 20 . Toque ans krünein Lammt .

> '

Peluchebesntz Sie schließen mit Haken . Die lliückentheile zeigen ein in
Hohlfalten gelegtes Schößchen. Die Pelerine wird an de» Halsausschnittdes Jäckchens geheftet und dann erst der Stehkragen angefügt . Anpassende
Aermel mit Peluche -Manchetten Material : 6 bis 7 m Tuch,

'
4 i » Sammt .

Abbildung Nr . 1 bis 0 . Tie Beschreibungen hie : zu geben >vir
im Modeberichre dieses Heftes.

Abbildung Nr . 7 . Schlafrock ans Himalahastoff mit Faltcudcvaiit.Das mch zivei Theilen (dem Schoß - und Taillentheile ) bestehende Falten-
devant des eleganten Schlafroekes ist ans erdmefarbigem Cröpe geschnitten
und ini Taillenschlusse von einer ans gleichfarbige!» Faillebaiid herge¬
stellten Gürtelspange , die seitwärts mit Haken sich den , Bordertheile
anfügt , zusaimnengehalten . Es wird ans passend geschnittenen Fntterlheilen
gebildet : am Taillentheile aus zwei je in der Taillenlänge 50 cm
breiten , am Schoßtheile aus zwei je k>0 cn , breiten , so lang wie die
Schoß geschnittenen Stoffbahnen , die , am oberen Rande eingezogen, den
an die Fntterlheile angebrachten Hackenverschlnßverbergen , linteii umgibtdas Devant ein Besatz ans Tülldurchzngsspitzen . Der Haken Verschluß
reicht bis 60 cm unterhalb des Taillenschlusses: der weitere Theil des
Schlafrockes tvird wie das Devant znsammengenüht . Der Schlafrock
hat Doppelvordertheile , die , wie sein ganzer übriger Theil, ans auf
eramefarbigen , Grunde rosa und grün gestreiftem Hiinnlayastoffe ge¬
schnitten sind . Die Doppelvordertheile fügen sich mit bcm Faltendcvant

zugleich an die Seilenlheile und hängen
lose weg . Sie sind mit Crepe oder
Seidenstoff gefüttert und oben mit
Klappenrevers ans grünem Peluche ge¬
putzt, die beinahe bis zum Taillenschlusse
reichen, und unterhalb welcher drei große
Knöpfe gesetzt sind . Die Rückeutheile und
die denselbenzngekehrte Seite der runden
Seitentheile sind unterhalb des Taillen¬
schlusses breiter gelassen , um zu den
mehrfach eingelegren Hohlfalten geordnet
werden zu können . Wenn man will ,
kann man die Hinterbahnen auch ans
einem separaten , 2 m breiten Stoffblatt
bilden und sie , oben eingezogen, den
kurz abgeschnittenen Rücken - und Seiten-

theilen ansetzen . Der Schlafrock zeigt eine kleine Schleppe
und Ellbogenärmel , die mit Pelnchemanchetten und reich
eingezogenen Spitzenvolants abgeschlossen sind . Am Hals¬
ausschnitte ist das Devant mit schmalen Spitzen begrenzt ;
der übrige Theil des Schlafrockes fügt sich einem Stehkragen
ans Peluche an (Das Devant ist zu bilden, bevor die
Bordertheile an die übrigen Schlafrocktheile gefügt werden.)
Material : 7 bis !> » > Himalahastoff (je nach Breite) , 3 bis
4 m Crepe , 3 m Spitzen .

Abbildung Nr. 8. Capote « Mirabella». Die Capote
ist ans grüuschillerudem Sammt verfertigt , der , in Qnerfalten
gezogen, auf der Steiftüllform arrangirt ist . In der Mitte
zieht sich ein Faltenarrangement bis zum vorderen Hut¬
rand , wo es in Form zweier Schlupfen sich anfstellt. Zn
beiden Seiten dieser Längsfalten sind gewundene Snmmt-
rouleaux befestigt, die sich vorne in Schlupfen legen.
Borne eine aus schwarzem, schmalem Sammtband gebildete
Masche mit einem Jais -Schmetterling , aus der ein hell¬
grüner Reiher hervorragt, der sich nach rückwärts legt . Den
Hutrand umgibt eine schwarze Jaisguirlande . Schwarze
Sammtbindbänder.

Abbildung Nr . 0 und 10 . Neueste Wieuer Modcsrisiir .
(Componirt von Frau Kläser , I ., Singerstraße 2 .) Die
Frisur wird folgendermaßen ausgesnhrt : 6 cm von der Stirne entfernt
mache man einen Krenzscheitel und scheide die vorderen Haare so in drei
Theile , daß der mittlere Theil der Stirne zu keilförmig läuft. Dann wird
auf dem Oberkopfe eine nicht zu starke Cropeunterlage befestigt, über
welche man die Vorderhaare glatt kämmt, um sie dann mit einem
Valerie - Welleisen locker zu brennen ; von den Enden der Vorderhaare
mache man einen verschlungenen Knoten , den man am Oberkopf feststeckt.
Das ganze übrige Haar wird zu einem dreilheiligcn Zopfe geflochten, den
man über die Hand nach auswärts schlügt, feststeckt, und von dessen
Enden man mit Arabeskenschleifen die Frisur vollendet . Zwei Kronen¬
nadeln und lange Bandschleifen, nach den Abbildungen arrangirt ,
vollenden die Frisur ; bei nicht ausreichender Haarsülle kann ein 85 cm
langer Zopf aus präparirtem Haar zu Hilfe genommen lverden.

Abbildung Nr 12 und 13 . Wintermantel siir Mädchen von bis
8 Jahren . Der Mantel ist ans dnnkelrothem , brochirtem Rollsammt
angefertigt und mit einem Besätze aus Chinchillafell umrahmt. Seinen
anpassenden, kurz abgeschnittenen Rückeutheile» ist eine Faltenbnhn au¬
gesetzt , die mit der rings um den Mantel laufenden , schmalen Pelz -
einfassnng umgeben wird . Die Bordertheile , die sich in der Mitte mit
Haken schließen , sind in je 6 em breite Hvhlfalten gelegt, unter welchen
die Pelzrevers verlaufen . Diese bilden am Rücken einen Matrosenkrage »

■MmSi fMWI i H’:,M

Nr . 21 . Dlniienhut „Basilio" . (Rückansicht zu Nr . 2ü, (Seile 124 .)

Abbildung Nr. 14. Costiim „Jadwiga " . Die Toilette , in polnischem
Genre ans beigefarbigem Tuch angefertigt , zeigt einen glatten Doppel¬
rock und Besatz ans Zobel , der den Rockrand, die Jacke und die Aermel
umrahmt, lieber einen l80 bis 200 ein weiten Grundrock, der mit Pelz¬
besatz und selbstverständlich Besatz aus Tuch zu versehen ist , fällt ein
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Doppelrock , aus 3 ‘/2 Stoffbreiten geschnitten, desffn unteren Raub eine in den Stoff gestickte Schnurstichbordureumgibt. Ueber den vorderen Theil fällt der Rock glatt auf, an den Seiten nach der Form des unteren
abgeglichcn . Die rückwärtige Faltenbahn schließt sich ihin , in Stehfalten geordnet , mit unsichtbaren Nähten an .Die Taille ist gang glatt und nur an den Vvrdertheilen mit Schnnrstichbordnren geputzt. Die Jacke, unterhalbihres Taillenschlnsses 30 cm lang , ist ganz anpassend und an den Vvrdertheilen mit eineni gestickten Plastron
versehen . Sie schließt mit Haken und erhält einen sattelförmig angebrachten Pelzkragen , der an Vorder - und
Rückentheilen erscheint . Zugleich mit den anpassenden Aermeln sind hängende Aermel in das Armloch gefügt , die ,mit gleichem Stoffe gefüttert , eine schmale Pelznmrandung zeigen. Die Rückentheile der Jacke legen sich unterhalbdes Taillenschlnsses als Leistchen übereinander . Es wird ihnen beim Zuschneiden deshalb Stoff zugegeben. Eine
Consoderatka mit Pelzbesatz vervollständigt das originelle , leicht herzustellende Costüm. Material : >0 bis l l » , Tuch.

Abbildung Nr. 15. Costiim aus Tuch mit Schnurstichbordurkn . (Aufträge zur Anfertigung der Bordüreübernimmt Barth . Mvschigg , Wien .) Die Bordüre, die im Detail unsere Abbildung Nr . 38 zeigt, ist aus
braunschattirteni Seidenschnurstich aus chocoladejarbigem Grunde ausgeführt . Die Rockgrundform , 2 m weit, wird

am unteren Rande mit einem 35 cm

%

Nr 24.
Ansicht der TaUIe zu Nr , 22 .

Nr . 22 . HochzetlS -TvUelte mit gemaltem Devant fiir junge Frauen . (Ansicht der ausgeschnittene» Taille Nr . 24 .)Nr . 23 . Achfelkrageu auS Hermelin.

-Wiener Mode " III .

breiten Stoffstreifen besetzt und von
einem aus 3 ' /, Stoffbreiten geschnit¬
tenen Doppelrocke gedeckt, dessen un¬
teren Rand die Stickereiborde ziert .
Ueber den vorderen Theil ist die
Tunique nur ganz leicht drapirt und
verbindet sich , nach der Form des
unteren Rockes seitwärts abgeschrügt, mit der 180 cm breiten , rück¬
wärtige » Faltenbahn, die entweder in Steh - oder Hohlsalten zu
ordnen ist . Die ganz glatte Taille ist unter dem Rocke anzulegen und
mit einem, auf fester Grundlage zu bildenden Bordnrengürtel abzu¬
schließen . Glatte, anpassende Aermel . Pelerine und Muff aus hellem
Biberfell . Material : 7 bis 8 m Tuch .

Abbildung Nr . 1t». Theater-Taille ans gestreifter Gaze mit
Filigran -Bouqiiet. Der zur Anfertigung der kleidsamen Taille ver¬
wendete Gazestoff zeigt grüne Streifen ans gleichfarbigem Fond.
Die Taille reicht nur wenig über ihren Schluß und hat eine rück¬
wärtige Schnürvorrichtung, die durch eine über dieselbe fallende,
schmale Hohlfalte aus gleichem Stoffe verdeckt wird . Sie ende ! au
Vorder - und Rückentheilen in eine stumpfe Spitze und wird mit
grünem Atlas unterlegt und mit Satinfnttcr versehen. Tie Taille
ist ain Halsrande in Form einer kleinen Spitze ausgeschnitten , die
an Vorder- und Rückentheilen erscheint. Auf dem linken Bordertheile
ist ein aus gleichem Stoffe faltig gebildeter Theil befestigt , den am
Halsrande ein Filigran -Bouquct (Handarbeit ) , aus Silber und farbigen
Metallfäden gebildet, ziert . In schräger Richtung
bis zum Taillenrande reichend, umgibt de» rück¬
wärtigen Halsausschnitt und de» rechten Vorder -
theil eine geknüpfte Franse ans grüner Seide
mit Silberfäden , die an eine Silberborde ange¬
setzt ist. Die an die sutterlosen weiten Aermel
gesetzten Epauletten sind ans Borden und
Fransen zusammengesügt ; den Aermelrand um¬
gibt ein aus einem doppelt zusammengefalteten
Stofsstreifen eingezogenes Köpfchen . Material :
4 bis 5 m Gaze, 3 m Atlas.

Abbildung Nr . 17 . Matrosenkragcn aus
Congreßstoff und Rcticellaspitze. (Fr . Sedl -
meyer & Comp . Nachf. , Wien .) An eine
Grundform aus feinstem Congreßstoff, welche in
der Rückenbreite 21 cm , in der Länge 32 cm
mißt , ist eine 8 cm breite Reticella -Jmitation
glatt gesetzt . Der Kragen , welcher rückwärts
mit der Spitze 18 cm tief auf den Rücken fällt ,bildet vorne einen kleinen spitzen Ausschnitt .
Mittelst eines schrägen Leistchens kann der
tragen den Kleidern eingesügt werden . Mate¬
rial : m Congreßstoff, I m Spitze .

^ Abbildung Nr . 18 . Theeschiirze aus Moire _und Spitzen . (Bezugsquelle : 6ranc> magasin au ~
pvix fixe und Wiener Louvre .) In der Mitte der 70 cm langen
Schürze ist eine Hohlfalte gelegt, der sich in einiger Entfernung
beiderseitig zwei mit gitterförmig sich kreuzenden , schmalen, schwarzen
Seidenbändchen durchzogene trou - trou - Leistchen anschließen. Die
beiden Längenseiten und der untere Rand der Schürze sind von
zwei Reihen Iran - trou - Leistchen begrenzt , durch welche schmale
Bündchen geleitet sind . 8 cm breite Chantilly - Spitzen bilden die
Umrandung der Schürze , welche am oberen Rande in drei Abthei¬

lungen einige Male einge¬
zogen ist und ein aus Band
und Spitzen gebildetes Lätz¬
chen zeigt. Material : % m
Moirs , 8 in trou trou-Leist-
chen , 12 m schmale Bändchen ,
3 m Spitzen .

Abbildung Nr. 10 . Pro¬
menade - Toilette sainiiit
Jäckchen aus Kammgarn mit
griechische» Bordüren. Die
Rockform der Toilette , die
ans dunkelgranem Kammgarn
angefertigt ist , hat einen
Randbesatz aus schwarzem,
schwerem Grosgrain oder
Moire und zwei Reifen in
Längen von 25 und 35 cm,
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Nr 26 .

SRr. 27 .
Nr . 26 . Neuartiger Handschuh mit Geldtäschchen .

Handschuh mit Billettäschchen .
SRr. 27 .

grünem Sammt faltig bespannte Grundform der niedrigen Toque
angebracht . Hinter deln diademartigen Federngestcck sitzen seitwärts
kleine Maschen aus echter Goldborde , die von dem grünen Sammle
vorthcilhaft abstcchen und anßer dem Federndiadem den einzigen
Schmuck des originellen Hütchens bilden. Eine zweite Ansicht des
Hütchens bringen wir auf der Vorderseite unseres heutigen
Umschiagbildes.

Abbildung Nr. 21 u . 25 . Tainenhut »Basilio » . (F . Th . Keyz-
lar , Wien .) Der schwarze Filzhut hat eine liiedrige Kappe und eine
nach aufwärts gebogene, geschwungene Krampe , deren Rand mit
einem Seidenbändchen eingefaßt ist . Um die Krämpe legen sich 2
lange weiße Straußfedern, hinter denen sich aus schmalem Sammt-
bande gebildete Maschenschlupfen anfstellen. Die Ausläufer derselben
knüpfen sich an der Kappe und reichen als Bindbänder herab .
Abbildung Nr. 22 und 2t . Hochzelts - Toilette mit gemaltem

Tctiant für junge Fraiicil . Abbildung Nr. 24 zeigt die Taille zu der
pompösen , aus gelbem und himmelblauem Grosgrain verfertigten Toilette ,
die eine Watteaufalte ans dunkelblauem Pelnche als Schleppe hat, und
deren Devaut mit Gouachemalcrei bedeckt ist. (Das Zeichnungs -Atelier
Mara Ettinger , IV . , Frankenberggasse 4 , übernimmt Aufträge zur
Ausführung dieser Malerei.) Will man das Devant nicht in oben
erwähnter Weise ausführen , so genügt eine auf den Grundstoff (maisgelber
Grosgrain) applicirtc Silberstickerci oder gestickter , auch blumig gewebter

Nr 25 . Schwarzer Filzhut „Bastlia" . (Rückansicht hierzu Nr . 2t , Leite 124 .)

welche in die 35 em von oben und 40 cm von unten angebrachten Züge
geleitet sind . Die Tnnique (Vorder - und Rückenblatt zusammengefügt )
wird in der Schoßlänge aus 3 ‘/z Stoffbreiten geschnitten, in der
Rundung zusammengenäht und so an die Schoß angebracht , daß an
der linken Seite einige Längenfaltcn gelegt werden , die den Stoff lose
ansspringen lassen . Rechts wird sie gleichfalls nur wenig gehoben, so
daß sich auch da nur ein ganz leichter Faltenwurf ergibt und der für
die rückwärtige Troussirung bestimmte Tnniquetheil zwanglos in geraden
Falten herabfallen kann. Diese werden entweder als Stehfalten auf ein
innen oben angebrachtes Besatzleistchen geordnet oder als Hohlfallen
festgeplättet . In beiden Fällen sind sie von innen mit locker befestigten
Bändchen aneinanderzuhalten . Der untere Tuniquerand ist erst , nachdem
die Tuniqe probeweise drapirt wurde , zum Saume umzuschlagen und init
der aus Schnnrstichstickerei zu bildenden griechischen Bordüre zu versehen.
Diese wird in einigen Nuancen grauer Seide ansgefnhrt . (Aufträge zur
Ausführung der Bordüre übernimmt Barth . M o sch i g g , Wien .) Die Taille
zu der Toilette ist ganz englisch , schließt in der Mitte des Vordertheiles mit
Haken und zeigt einen Ansputz aus griechischen Bordüren, die der Läugen -
seite der Vordertheile nach bis zum Taillenrande reichen und fortlaufend
auch den unteren Taillenrand umgeben . Anpassende Aermcl mit nur
einigen die Epauletten bildenden , cingezogenen Falten. Das Jäckchen hat
doppelte Vordertheile und . ist niit einem rnit Watte -Einlage versehenen

Seidenstoff ge¬
füttert. Die an-
passendeii Vor¬
dertheile aus
einer schwarzen
Grosgrainbahn
verbinden sich
mit Passemen-
tcriekiiöpfen u .
werden zugleich
mit den das
Jäckchen bil¬
denden Vor-
deriheilen den
Seitentheilen

angefügt . Die
Längenseite

und den unte¬
ren Jäckchen¬

rand nmsänmt eine griechische Bordüre, die auch die Aermelränder
ziert . Am Jückchenvordcrtheile, bis zur Brnstfaltcnhvhe reichend, umgibt
ein nmgclcgter Fatzonkragen den Halsausschnitt. Stehkragen ans Gros¬
grain. Material : 8 bis 10 m Kammgarn , 4 bis i> in Grosgrain.

Abbildung Nr . 20 . Toque aus grünem Sammt. (Maiso » Irene ,
Wien .) Ein ans Rcbhnhnfedern zusammengesügteS Gesteck ist auf die mit

Nr . 28 . GkskllichaflS - Toilkttk nn ? grflrrtftrm edimiftoff . (Gegenansicht zu
Nr . 31 , Seite 125 . Verwendbarer Schnitt zum Taitteuiutter Begr. -Nr . 3 auf der

Vorderseite de? SchnitlbogenS zu Heft in , mit Hiuweglassung der Figur 14.)
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Seidenstoff, der auf den in gewöhnlicher Länge und Weite zu schneidende »
Grundrock nach der Form der Bordertheile , unten 50 cn >, oben 35 cm
breit, zu befestigen ist. Dieser Vorderbahn schließen sich glatte, mit
Mousselinc gefütterte Seitenbahncn aus himmelblauem Grosgrain an,die nach der Forni des Grundrockes bis über den Ansatz des rückwärtigenRockblattes, also 5,5 bis 60 ew breit, aufgesetzt werden und sich mit den
als rückwärtige Troussirungsfaltcn glatt herabfnllenden 3 Seidenstoff¬
bahnen verbinden . Bis zum Ansätze an dieselben umgibt den unteren
Rand in Verbindung mit den vorderen Längenseiten ein 10 bis 15 cm
breiter Biaisbesatz aus Peluche, der sich nach oben zu verschmälert. Borne
sind die Seitenbahnen von der Innenseite mir hohlen Stichen an das
Devant gehalten ; am oberen Rande sind kleine Zwickelchen in dieselben
genäht , die das gute Anliegen an die Rockform ermöglichen. Die Falten
der rückwärtigen Bahnen sind mit lose zu lassenden Bündchen » nternnhtund gar nicht an die Rockform befestigt; sic können entweder in Plisss - ,Hohl- oder Stehfaltcn geordnet sein . Die Taille wird in der Mitte ihrer
Rückentheile mittelst einer Schnürvorrichtung geschlossen und erhält am
oberen Rande die nach der Form ihres gespitzten Ansschnittes gebildeten
Watteanfalten befestigt. Diese sind aus '

3 Peluchebrciten eingelegt , mit
Seidenstoff gefüttert und fallen, nach oben zu schmäler werdend und
unterhalb des Taillenschlusses einige Male leicht untcrnäht, ganz freiund unbefestigt ans. Durch die Schwere des Stoffes bleiben die Hohlfalten
ganz gut in ihrer richtigen Lage . Vorne zeigt die ganz anpaffendc Taille
ein in gleicher Weise wie an der Schoß gebildetes Devant, welches, nachunten spitz zulaufend , mit Gold - oder Silberspitzen begrenzt ist . Die
langen Aermcl haben eingelegte Ecken ans Peluche, aus denen reiche

Spitzen hervorqnclleu . Material : l '/4 m gelber,8 bis 10 m blauer Grosgrain, 8 bis 10 in Peluche,1 '/2 in Gold - oder Silberspitzen .
Abbildung Nr. 23. Achselkragen ans Her¬

melin. Mit farbigem Seidenfutter versehen , ist
der elegante Kragen ans 3 übereinanderlicgendcn
Pelzbesätzen geformt , reicht vorne ein wenig aus¬
einander und wird mit einer cremefarbigen Seiden¬
bandmasche am Halsrande znfammengehaltcu . Ein
auf einem gefütterten Stehkragen aus Seidenstoff
umgelegter Pelzbesatz bildet den vierten , kleinsten
Theil des Kragens , der auch aus anderem Pelze
hergestellt werden kann, und dessen Form in der
heurigen Saison sehr beliebt zu werden verspricht.

Abbildung Nr. 2« und 27. Neuartige Hand¬
schuhe. (Zu beziehen von I . A. Km ent fC . Furt -
müllcrs Nachf.s , Wien .) Die Handschuhe zeigen
kleine , für Geld und Tickets bestimmte Täschchen ,die , geschickt angebracht, die Bewegung der Hand
nicht hindern .

Abbildung Nr. 28 und 31 . Gesellschafts-
Toilette aus gestreiftem Seidenstoff. (Mme . Olga
Edelmann , Wien .) Auf den glatten Rock ans
dnnkelsteingrüner Faille ist ein 15 cm breiter Hohl¬
saltenvolant aus gleichfarbigem Moire gesetzt . Die
vordere Troussirung , welche 2 m breit und 125 cm
hoch ist, erscheint oben in dichte Falten genommen ,
so daß ihre Borderbahn gleich lang mit dem Rocke
ist. Der untere Rand der Bahn ist ausgezackt, und
jede einzelne Zacke wird von einer Eiffclthurmzacke
in creme Seidenpassemcnterie 35 cm hoch gedeckt.
Rechts erscheinen die Falten der Troussirung ans

der Hüfte in einem Knote» von dunklem Moire gefaßt , und die Stoff-Enden
breiten sich in zwei kurzen Schlupfen nach rückwärts aus . Links zeigt die
Troussirung einen nach oben schmäler werdenden Umschlag von dunklem
Moire und verschwindet in den rückwärtigen Falten . Die rückwärtige
Bahn , 2 in breit , füllt in glatten Falten herab und wird von zwei init
der Schoß gleich langen , dunkel -steingrnnen Moireschleijen gedeckt, die
rückwärts mittelst eines Sichcrheitshakens an der Taille befestigt iverden.
Das kurze Leibchen zeigt ans gezogenen Bordcrtheilen große Directoire-
klappen ans dunklem Moire und einen Medicisgürtel aus demselben
Stoff, der nach oben zu von 8 cm hohen Eiffelthurmstickereien besetzt ist .
Der Gürtel verschmälert sich nach rückwärts bis zur Spitze des Schöß¬
chens ; die Stickerei setzt sich mit ihm rings um die Taille fort . Der
leicht gezogene Rücken zeigt eine latige Eisfelthurnistickerei, gleich der am
Rocke ; das Leibchen ist vorne etwas eingeschlagen und wird von einer
Seideitstickerei in Creme und Steingrün begrenzt, die vorne in den Gürtel

Nr L9 Bordnren -
dstailzur Toilette
Nr . 19 , Seite 123 .

Nr . 30 . Bordurendttail jum doflüm Nr . 1ö, Seite 119 .

IHM

Nr . 31 Gesellschafts -Toilette aus gestreiftem Seidenstoff.
(Gegenansicht hierzu Nr . 28, Seite 124.)

v : . > , U
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verschwindet und rückwärts int Nacken in eine mehrfacheHohlfalte gelegt
ist , welche , von der erwähnten Stickerei niedergehalten , etwas nach hinten
überfällt . Die Aermcl sind am Oberarm bis znm Handgelenk geschlitzt
und werde» dort mittelst 3 Passemcnterieknöpfchen über eine kleine Moire-
manchcttc geknöpft. Vom obersten Knopfe
an legt sich der Obcrärmel nach beiden
Seiten zurück und bildet , mit Moire
ansgeschlagen, je zwei nach vorne und
rückwärts liegende Klappen , welche einen
unteren Stoffeinsatz freilassen, der gleich¬
falls mit einer langen Eiffelthnrinstickerei
gedeckt ist .

Abbildung Nr 32 bis 34 und
33 bis 42 . Passemcnterieknöpsc. Die¬
selben zeigen die verschiedensten Formen,
sind ans zweifarbiger Seide gehäkelt
und dienen auch znm Aufpntze von Jäckchen, Schoßen n . s . w . Zn be¬
ziehen sind die Knöpfe bei E. Löwenthal , Wien , VII . Zieglergasse25 .

Abbildung Nr . 35. Thcatcrmailtcl ans grünem Peluche . (Bezugs¬
quelle : Ot -aml Magasin au pm fixe und Wiener Louvre .) Das elegante

Nr 32 bis 31 .
Passemk'uterie-

knvpfe .
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Toilettestück ist an seinen Bordertheile » halbweit ; die Rückentheile , die
sich unterhalb des Taillcnschlnsjes in tiefe Hohlfalten legen , sind an¬
schließend . Der Mantel ist mit gleichfarbigem satiii merveilleux gefüttert ,
der , mit Watla unterlegt , in Zwischenräumen parallel abgesteppt ist . Die
mittlere Rückcnnaht bleibt , vom Mantelrande gemessen , 30 ein lang offen ,
nni die Falten im Ausfallen nicht zu hindern . Die Aermel des Mantels
verbreitern sich unterhalb des Ellbogens und sind , in Form einer tiefen
Falte am unteren Rande ein -
geschlagen , an das Futter
befestigt , um mit anpassenden ,
mit weißem Angorafcll be¬
setzten Manchetten abge¬
schlossen zu werden . Eine
oben etwas schmäler wer¬
dende , 15 cm breite Borde ,
ans schwarzen Seidenschnüren
znsanunengesetzt , läuft dem
Aermel entlang bis zum An¬
schlüsse der Pelz - Manchetten .
Jäckchen - Bordertheile mar -
kirend , ist die Borde auch
den Mantelvordertheilen bei¬
gegeben , wo sie von der
Achsel an in schiefer Richtung
angebracht erscheint . Ungefähr
l 5 cm unterhalb des Taillen¬
schlusses beginnt die Borde
an beiden Rändern festgcnäht
zu werden ; am Manteltaillen -
theile hängt sie , nur einseitig
befestigt , lose weg . Den Hals¬
rand und die sich mit Haken
schließenden Längensciten der
Bordertheile umrahmt eine
Verbrämung aus Angorafell .

Abbildung Nr . 36 und
37 . Wiiitermantel aus Tuch
für junge Frauen . (Arp -id
Slezak , »zur Afrikanerin -' ,
Wien .) Das elegante Toilette¬
stück ist ans blaugrauein
Dameutnch angefertigt und
mit einer in schwarzer Farbe
ausgeführten Schnnrstich -
stickerei geziert . Der Mantel
ist anpassend geschnitten und
zeigt lose Doppelvorderthcile ,
die in Form von langen
Aermel » herabhängcn und sich
mit Haken den Rückentheilcn
anfügen aber auch frei anf¬
liegen können . Unterhalb des
Taillenschlusses ist den Rücken -
theilen und runden Seiten -
theilen so viel Stoff znzugcben ,
daß man zwei tiefe Hohlfaltcn
einlcgen kann , die den Stoff
frei ansfallen lassen und mit
einem Leistchen am oberen
Rande an das Mantelsntter
zu befestigen sind . Die Bor¬
dertheile sind mit einer Brust -
naht versehen und schließen
mit verborgen angebrachten
Haken bis 30 cm vom Rande
entfernt . Die Doppelärmcl
fügen sich mit in die Achsel - E
naht und werden unterhalb D
derselben an den Rückentheilcn
hohl an den Armlochausschnitt
befestigt und nach innen ge¬
schlagen , so daß sie , Rühren
bildend , herabhängen . Sie
sind mit Seidenstoff gefüttert
und an ihren faltigen Epau -
lettcn mit einer Stickerei ge¬
putzt , die in Form einer
Spitze herabreicht und auch
die Längenseiten , spitz zulau¬
fend , ziert . Unterhalb der
langen Aermel sind gewöhn¬
liche , unten mit Stickerei -
Manchetten versehene , dem
Mantel beigegeben . Ein reversartig gebildeter Kragen fügt sich vcrstürzt
den Borderthcilcn und dem Rückenhalsausschnitte an und ist, gleich dem
Stehkragen und der Riickeumitte , mit Stickerei geputzt . Am Halsrande und
unten sind die Revers mit Grelots versehen : Material : 6 bis 7 m Tuch .

Abbildung Nr . 3bi . Nögligehäiibchen aus Gazespitzcn . (Fr . Sedl -
meyerLComp . Nachf . , Wien ) In reichen Falten ist anfeiner Steiftüll -

sorin die weiße , mit blauen Blümchen gestickte Gazespitze arrangirt , aus

Nr . 35 . Tbeatrrmantel aus grünem Peluche.

welcher hellblaue Bandschleifen heranskommen , die , leicht ausgestellt , den ,
Häubchen eine reizende hohe Form geben . Die Steiftüllform

'
wird sichel¬

artig geschnitten und eingefaßt . Material : 2 in Band , 2 m Spitzen .
Abbildung Nr . 43 . Bordüre in Applicationsarbeit . (Bezugs¬

quelle : E . Löwenthal , Wien , VII . Zieglergasse 25 .) Unser Modell
zeigt olivegrünen Stoff ans hellbraunen ä jnu - Stoff applicirt . Mit
braunem Zierstich sind die einzelnen Arabeskenfignren umrandet . Es

ist dies eine Neuerung ans
dem Gebiete des Kleideranf -
putzes , die , ohne große
Kosten zu verursachen , äußerst
wirksam und effectvoll ist .
Ein Meter Application , wenn
man den Stofs zu derselben
beistcllt , wird von genannter
Firma von 3 fl . 50 kr. auf¬
wärts berechnet . Selbstver¬
ständlich lassen sich alle Stosf -
arten in gleicher Weise
appliciren .

Abbildung Nr . 44 . Ge¬
strickter Unterrock. In allen
Größen und Färb enzns nun e» -
stellungen zu beziehen bei
Auguste Gottfried , Wien .

Abbildung Nr . 45 u . 47 .
Promenadeiuautel mit Dop -
pelarmeln . (Arpäd Slezak ,
„ zur Afrikanerin - , Wien .)
Die Rücken - und runden Seiten -

theile des ans drapfarbigeni
Tuche angefertigten , mit
brauner Schnürchenstickerei
geputzten Mantels sind unter¬
halb des Taillcnschlusscs be¬
deutend breiter geschnitten
und zu zwei Hohlfalten tief
eingelegt ; die Bordertheile
sind lose und zeigen unter¬
setzte

'
Stoffstreifen , die den

Verschluß deS Mantels be¬
werkstelligen ; die Bordertheile
siitd vom Halsrande an bis
über den Tailletischluß um
etwa 15 cm breiter als die
Schnitttheile zu schneiden und
zu Revers nmznlegen , die
mit Stickerei geziert werde :!.
Die Stoffstreifen fügen sich
unterhalb des Seidcnfuttcrs
an die Bordertheile . Die an¬
passenden , in Farm von
Mauchetten mit Stickerei ge¬
zierten Aermel werden von
lang hcrabhängcnden Doppel -
ärmeln zum Theile gedeckt.
Diese sind zugltich mit den
unteren und ziemlich faltig in
denArmlochansschnitt zusüge »
und vorne etwa 10 cm lang
znsammenzunähen . Material :
0 bis 7 in Tuch .

Mieder .
Wir bringen an anderer

Stelledieses Heftes eineSamm -
lnng von Miedern , jümmtlich
Erzeugnisse der bestbekannten
Firma Jgn . Klein , Wien ,
VI . , Mariahilferstraße 45 , auf
deren solides Geschästsgebah -
ren , das sich besonders in
streng reeller Bedienung und
größter Zuvorkommenheit in
Bezug ans die Wünsche ihrer
Kunden äußert , wir schon zn
wiederholten Malen unsere
Leserinnen aufmerksam zn
machen Gelegenheit hatten
Wie der Text unterhalb der
Abbilduugeu erläutert , ist so¬

wohl für Bequemlichkeit liebende Damen , als für sehr schlank sein
wollende bestens gesorgt : die Mieder des genannten Hauses haben
übrigens den Vorzug , sich den Körperbewegungen leicht auznsehmiegen .
Schließlich erlauben mir uns , alle unsere Anhängerinnen aufmerksam zn
machen , daß ein gutsitzendes , nettes Mieder seit Jahren als überaus
praktisches Weihuachtsgeichenk beliebt ist und gewiß von jeder Da :ne einem
nichtssagenden Lnxusgegenstande vorgczogen wird .

,Mener INode " III . Heft 4.



127

Korrespondenz der „Wiener Wode".
Fron -lttny Es ist uns leider kein solches Atelier bekannt .

Gegen constitntionelle Magerkeit gibt es eigentlich kein Mittelsrathsam ist Bier - und Milchtrinken, Ruhe. Mehlspeisen essen. —
Um bei Kindern den Haarwuchs zu kräftigen, ist öfteres Stutzender Haare zu empfehlen. — Der wirkliche Name des Hofschau -
sp-elers und Regisseurs Robert ist Emerich Robert Magyar ; der
Künstler ist nicht verheiratet.

Till Enlenspiegel Wir rathen Ihnen , um Pensionä¬rinnen zu bekommen , zu annonciren, und zwar in Wien, dann^
auch im Berliner Tageblatt , vielleicht auch in Dresdener undLeipziger großen Tngesblättern Den monatlichen Pensionspreis von 50 fl . wollen Sie ,nm zeitraubende Anfragen hintunznhalten, in Ihrem Inserate nennen.Edelweiß. .-Die . Wiener Mode- ist so reizend, und wenn man den Briefkastenliest, kann man es nicht lassen, auch etwas zu fragen,« schreiben Sie . Schönen Tank fürdas Compliment. Hier unsere Antwort auf Ihre Fragen : ES können auch deutsche Brief¬marken eiugesandt werden. — Die kurzgcschnitteneu Haare, sogenannten Titnsköpfe, ver¬suchte man schon vor einigenJahren wieder einzuführen, aber vorläufig ohne jeden Erfolg .Die Farbe der Haare , blond oder braun , thnt wohl nichts zur Sache, wenn Siedas Opfer bringen wollen , Ihre Haare zu fchneideu . — Zu dem Reisemantel, wie zujedem anderen in unseren Heften erscheinenden Toilettestr 'ick können Sie die Schnitte gegenEinsendung Ihres genauen, womöglich nach unseren Angaben genommenen Maßes , undder 15 kr. als Porto per Schniit von unserer Schnittinnsterabtheilniig beziehen Elegante

M
Nr . 38 Ne'gligehäubchctt ans Gazespitzen.

Nr . 36 . Nr . 37 .Nr . Zg und 37 . Wintermantel aus Tuch für innge Frauen . (Vorder- und Rückansicht

Winterhüte brachtenwir in so reicher
Auswahl in unseren letzten Heften ,
daß Sie darin Ihre Frage wohl ein¬
gehender und besser beantwortet
finde,i dürften, als wir es hier zu
thnil im Stande sind . — Für junge
Damen ziehen wir für die Straße
Tuchkleider den Peluchekleideruvor.
— In deutschem Selbe lostet das
hektographische Papier l Mark.

Wanda . Ihrem Wunsche ent¬
sprechend , werden wir gelegentlich
eine Casula bringen . Sollten Sie
jedoch schon bald eine Vorlage
brauchen, so wenden Sie sich ge¬
fälligst an die Firma Eduard Richter' s
Söhne, Wien, I ., Bauernmarkt . —
Was die laugen Höschen des elf¬
jährigen Brüderchens anbelangt, so
find wir der Meinung , daß es damit
noch zwei Jahre Zeit habe. Ter
junge Herr wird sich dem gewiß an¬
schließen, wenn wir ihm sagen , daß
man mit langen Beinkleidern nicht
mehr herumjagen dürfe, auch bei «
Leibe nicht auf Bäume klettern,
sondern fein ernsthaft und gesittet
herumspazieren müsse .

Hermine Holzer in Berlin .
Wir erhielten per Postanweisung
10 Mark mit der Bemerkung:
„Abonnement für den in . Jahr¬
gang.« Sie vergaßen jedoch . Ihre Adresse anzugebcn, die uns nicht bekannt ist , da IhreHefte bisher nach Charlottenburg expedirt wurden . Wir bitten um Nachricht.Hilda W. in Troppau . Wir hatten eine Darstellung der Stadt Tcoppau wohlvor der Hand nicht in unser Programm ausgenommen; aber die reizendeStadt hat in Ihneneinen unwiderstehlichen Anwalt gefunden. Sie schreiben unter anderen Liebenswürdigkeitenwörtlich : „Ich war jetzt nämlich bei einer lieben , jung verheirateten Freundin einigeWochen auf Besuch . Es gefiel mir dort so gut, daß ich gar keine Anstalten machen wollte,nach Hause zu kommen . Da schrieb Mama nur : -Es sind schon einige Hefte von -WienerMode« hier«, und ich kam gleich . Also sehen Sie ,was die - Wiener Mode« alles vermag.« Dieser
Beweis treuer Anhänglichkeit soll durch Erfüllung
Ihres Wunsches belohnt werden Troppau wird
baldmöglichst in einer hübschen Abbildung in der
„Wiener Mode« erscheinen . Peluche -Jackchen trägtman . Eine Winterjacke können Sie sehr wohl mit
Wildkatze füttern . Ihren Namenszug in japanesischerArt hätten wir gerne gebracht , doch beim Eintreffen
Ihres Briefes war Heft 1 mit den neuen japane-
sischen Brief-Vignetten schon gedruckt . Sollen wir
Ihnen den Namen componiren lassen und senden ?
Preis 1 fl . Neues Briefpapier haben wir noch nicht
anfertigen lassen ; vielleicht später.

„Uebermüthigrr Backfisch". Sie glückliche
Unbeschäftigte schreiben fünf und eine halbe Seite
Einleitung , um uns zu fragen, wie viel ein Pro -
menadeklcid bei Frau Olga Edelmann kostet, und
doch können wir Ihnen nicht böse sein und gönnen
Ihnen vom Herzen Ihre neckische Planderlaniie , Fa ; vn und Zngehör kosten 30 fl.die Abonnentinnen der Wiener Mode«. Adresse : Wien, 1. Bezirk , Fleisch markt 15 .Marie Edle von T . Wir sind Ihrer Meinung , daß es . unfein und protzig «
ist . lange goldene Uhrketten um den Hals oder gar nm den Gürtel zu tragen ; wirklichdistinguirt erscheint uns , eine kleine Tasche für die Uhr innerhalb der Taille machen zulassen und die Uhr an einer kurzen Seidenschnur, welche an dem Täschchen befestigt ist, zutragen ; Beides, Uhr und Band , sind natür¬
lich in dem Täschchen verborgen und werden
nur beim Gebrauche durch den kaum sicht¬
baren Schlitz im Stoffe hervorgezogen.

Frau N . O . in Main ; . Das erste
Heft des III . Jahrganges ist Ihrer Freundin
als Probe gratis und franco zugegangen.
Besten Dank für die Mittheilnng der Adresse .
Ten Sammelkasten zur Aufbewahrung der
Hefte werden Sie inzwischen erhalten haben.

Jägerin im Böhmerwalde . Besten
Tank für ihren übercuis liebenswürdigen
Brief . Sie sagen uns so viel Schönes über
unser Blatt , lvir müssen es Ihnen schon
glauben, daß Sie »verliebt in die -Wiener Mode« sind « ; nun desto besser, lvir sind jastolz darauf , daß zwischen unserer Zeitung und ihren Abonnentinnen eine Art Fceund-
schaftsbnnd besteht Dies innige Verhältniß , welches wir täglich in Dutzenden von Zu¬schriften und nun auch in Ihren leider anonymeu Zeilen finden , dünkt uns umso schätz¬barer , als es vielleicht in der Journalistik einzig dasteht, i . Das Brautausstattnngsheftist noch vorräthig , es ist das einzige Heft vom Quartal Jänner bis März 1889 , welches sich

Nr . 39 und 40 .
Passementerie-Zierknöpfe.

für

Nr . 41 und 42.
Passementerie-Zierknöpfe
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worden , wie bei' Slunfttuisbnict heißen bürste. Sie wenden

sich am besten an eine chemische Fleck-Reinigungsanstalt
Abouneutin in Teschen . Die Febern eines weißen

Fächers können sehr gut schwarz gefärbt werden , und

es dürste dies sogar zu dem weißen Griff sehr elegant stehen .
Es wäre wohl am besten , sich an einen Federnschmncker zu
wenden , wir nennen Ihnen : J . Ridler , Wien, I .,Baucrn -

inarkt 3
Eine Nichte . Bei Gelegenheit erscheint ein Tabal

bentel, e nstweilen erlauben wir uns , Sie aus den in

Heft 3, II . Jahrgang , erschlenenen Bentel Nr . 49 zu ver¬

weisen , der ganz gut zu einem Tabakbeutel verwendet

weiden könnte .
Bafttie . Das Monogramm B. W . haben wir vor-

Nr . 43 . Bordüre in Nuplications-Arbeit

m einigen Exeniplaren erhalten hat . 2. Ihre Reime sind nicht übel , w 'nn auch nicht

fehlerfrei; warum sollten Cie nicht weiter dichten , und sei es auch nur zu Ihrer persön¬

lichen Befriedigung? 3. Eine Ziindholzchenschachtel malen, ohne Malerin zu sein ? Nein,
das geht wohl nicht an, es sei denn , daß Sie irgend ein Bildchen recht sorgsam durch -

pausen und dann coloriren ; mit einigem Geschickwird es vielleicht gelingen. 4 . Die Dame,

welche die Frisur empfiehlt, hat uns ans unsere Zuschrift bis heute nicht geantwortet,
wir w .rden selbst gelegentlich dergleichen bringen.

Monogramm Z M. Wir hätten vorgezogen , Ihnen direct zu antworten, wie wir

stets thnn , wenn den Fragebriesen 5 Kreuzer in beliebigen Briefmarken beiliegen - leider

geben Sie nicht einmal Ihre Adresse an, und wir mnssiu auf diesem langsamen Wege

Ihnen Auskunft ertheilcn. Sie können sehr wohl die eine Seite des Handtuches mit einer

Borde verzieren und auf der anderen ein Monogramm in der Mitte anbringen, doch

empfiehlt es sich, daß das Monogramm von Arabesken begleitet werde , welche mit der

Zeichnungharmoniren . Monogramm und Borde kaffen wir Ihnen mit Bergungen zeichnen ,
und es würde das erstere , 72 Stiche hoch , in zwei Farben 70 kr . kosten, die Borde nebst den

Arabesken fertigen wir flu 2 st. Die Taillengarnitur , Heft 23 , Seite 9, ist von Sigmund
Steiner , I ., Bamrmarkt , und kostet 12 Gulden. Die nähere Beschreibungfinden sie im selben

Hefte , Seite 8.
Knrkigttude . Da Sie uns fortgesetzt unter diesem Pseudonym schreiben , können

wir einen Jrrthmn , welcher in Ihrer Rechnung unterläuft , nicht anders als an dieser
Stelle zur Sprache bringen . Abonnement vom i . October bis Ende März für Frl . Elsa
B . . . 3 fl , 1 Schachtel - Wiener Mode»-Briefpapier für dieselbe 1 fl . (incl. Porto ) ;
Abonnement October bis Ende September 1890 für Frl . Minna B . 6 fl , für dieselbe
l Schachtel «Wiener Mode- -Briespapier 1 fl., i Sammelkasten 2 fl . 25 kr . Dies macht
zusammen 13 fl 25 kr ; Sie sandten uns jedoch 14 fl . 25 kr. Belieben Sie gütigst, über
den überschüssigen Betrag zu verfügen , und empfangenSie unseren Dank für die freund¬
liche Bermittlung der beiden neuen Abonnentinnen, sowie für die Namensliste Ihrer
Freundinnen, denen unser Probeheft pünktlich zngeftellt worden. Jetzt kennen wir alle

Ihre Freundinnen ; von Ihnen kennen wir nur das schleierhafte Pseudonym und Ihre
werkthätige Freundschaft für die . Wiener Mode».

I . v . E ., Siebenbürgen . Diese Technik ist so einfach , daß man sie mittelst einer

guten Anleitung von selbst lernen kann . Wir brachten in Heft 3, II . Jahrg ., einen Teppich
mit Anleitung, desgleichen in
Heft 16, Fig . 57 , ein Kissen in
dem etwas mühsameren, aber
beiweitem schöneren persischen
Kttupsstich , gleichfalls mit ge¬
nauer und illnstrirter Arbeits-
anleitung Das Material er¬
halten Sie bei Eduard Richter's
Söhne , Wien , I , Bauernmarkt .

Emmy B . . ger, Wiedener
Hauptstraße. Tie meisten der¬
artigen Erzeugnisse sind ge¬
schmacklose Albernheiten; doch
wirklich reizend find die bei F .
G . Mylins in Leipzig erschienenen
Briefbogen mit Bersen . Te.s
sind wirklich poetische Sprüche,
die kein Geringerer als Edwin
Bormann verfaßt hat , sinnige
Gedichtchen , die durch ihren
bald neckischen, bald gemüthlichcu
Ton den Briefempfänger ans
das Angenehmste berühren,
nachdem Sie den Briesschreiber

glücklich inspirirt haben. Eine Schachtel von diesem Mylius ' schen Briefpapier dürfte Ihrem
Zwecke entsprechen . Jede größere Papierhandlung besorgt Ihnen dasselbe.

Emma H. in Troppan . Tie Adresse der betreffenden , in W-en lebenden Person
wollen wir Ihnen gern bei der Polizei erfragen lassen , wenn Sie uns Bor- und Zunamen ,
Alter, Geburtsort , Profession und früheren Aufenthaltsort mittheilen.

Valerie M . Einzelne Hefte des verflossenen Jahrganges kosten für Oesterreich -

Ungarn und Deutschland franco 25 kr., resp . 40 Pf . Die von Ihnen genannten Hefte sind
noch vorrälhig .

Ereola Fink. Seien Sie unbesorgt, liebes Fräulein , wenn man so herzig liebe
Briefe an «Meine geliebte , schöne . Wiener Mode»» schreibt , so darf man ihr getrost auch
alle Fragen vortragen und kann sicher auf pünktliche und sorgfältige Beanttvortung
rechnen . Allerdings schneller wird Ihr Wissen befriedigt, wenn Sie uns Ihren wirklichen
Namen nennen und dem Briefe 5 Kreuzer zu directer Erledigung beifügen . Heute fragen
Sie nun , wie man Flecke aus Peluche herausbekommt? Man kann dies kaum selbst be¬

sorgen ; fast kein Stofs ist so schwierig zu reinigen, denn der Peluche muß . anfgedämpft«

wenn Sie uns Ihre Adresse nennen
Backfisch 3 Es ist durchaus gesund , aus dem Rücken zu schlafen .

Nr. 45 . Nr . 46 und 47 .
Nr . 45 .und 47 . Promenademantelmit Doppelärmeln. (Vorder - und Rückansicht.)

Nr . 46 . Sammthut mit Strauhfedern.
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Nr cki. Gestrickter Unterrock
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Unsere Lochschnle .
Von Anna Förster.

Siehe Hcst lg , 20, 23 und 2t des vorigen Jahrgaoge "

ühe Gemüse . Wenn wir österreichischen
Hausfrauen ein Kochbuch zur Hand nehmen,

und die stattliche Reihe von Gc-
müsesorten aufgezählt finden, die
uns kaum deni Namen nach be¬
kannt sind , während sie die Tafeln
der Deutschen urid der Franzosen
in angenehmer Abwechslung be¬
reichern, so konunen wir uns sehr
im Nachtheile vor. Wir fragen
uns auch , warum bei unseren
günstigen Bodenverhältnissen so
viele Arten entweder gar nicht
angebaut werden , oder so spärlich,
daß die grünen Gerichte zu

Luxusartikeln werden , die in einer zahlreichen Familie gar nicht oder
höchst selten aufgetischt werden . Gemüse aber ist , abgesehen von dem
Eisengehalte, den einige, zum Glücke die billigen Sorten , wie Spinat
und Salat haben , als Beikost sehr werthvoll , indem cs nicht nur die
Schmackhaftigkeit der Gerichte, sondern auch ihre Verdaulichkeit erhöht
und mitunter , wie z . B . der Spargel, eine speciclle Heilwirkung besitzt .
Von den Hülsenfrüchten , die
für den Tisch des Unbemittelten
ein wahrer Segen sind , soll
noch besonders die Rede sein .

Im Allgemeinen schenkt
man der Zubereitung der Ge-
inüse nicht genug Aufmerk¬
samkeit . Man wirst sie in
Wasser und läßt sie liegen, bis
man gerade Zeit hat , sich
damit zu befassen ; dann wird
das Wasser, das werthvolle
Bestandtheile ausgelaugt hat,
weggeschüttet. Das ist ein dop¬
pelter Fehler . Das Gemüse soll
sorgfältig , aber rasch gewaschen
werden, bevor man es zube¬
reitet . Das Wasser, in dem es
gekocht wird , oder mit dem es
blanchirt wurde , kann man am
nächsten Tage zum Sieden des
Suppenfleisches gut verwenden ;
man hat dabei immer etwas
Kraft gewonnen . Jene Gemüse,
denen die grüne Farbe erhalten
bleiben soll , werden , mit heißem,
gut gesättigtem Salzwasser zu -
gedeckt, zum Sieden gebracht,
dann aber wird der Deckel weg-
genommcn. Sind sie so weich ,
wie man sie haben will, so
schüttet man sie ans ein Sieb
» nd läßt kaltes Wasser darüber
laufen. Kohl, Kraut, weiße
Rüben, Endivien , überbrüht
man vor dem Kochen mit
siedendem Wasser, läßt dieses
unter einem Deckel einige Mi¬
nuten ziehen , seiht cs ab und
nimmt reines , heißes Wasser
znm Garkochcn.

Man kann Gemüse auf drei Hanptarten bereiten : auf französische
Weise , blos in Salzwasser weich gesotten, mit heißer Butter übergossen
»nd mit gerösteten Semmelbröscln bestreut ; oder einfach eingebrannt ,
n .'in . livli fe*«,. ,. r: A . . c , .1. - -. .

dünstet, leicht mit Mehl gestaubt und fertig gemacht. Für gemischte
Garnirungcn empfiehlt sich diese Art am besten ; man hat sogar kleine
Geschirre, die iit ein Wasscrbad passen ( bain -nwrie ) , worin ohne beson¬
dere Aufmerksamkeit die verschiedensten Arten znbereitet werden . Zu
dieser feineren Verwendung muß das Gemüse auch sorgfältiger vor¬
bereitet werden . Blau höhlt weiße Rüben mit einem Rnndlöffelchen aus,
so daß man Kugeln erhält ; man schält Goldrübcn mit einem Streifcn-
messer ; man nimmt kleine Kohlhänpter , die man in Viertel oder Achtel
theilt und mit etwas Reis füllt ; Kohlrabi werden ansgehöhlt , wobei
man ein Deckelchen reservirt , mit Flcischfasche gefüllt und gedünstet. In
gleicher Weile kann man Paradeisäpfel, Zwiebel und Kartoffeln ver¬
wenden. Je lveicher eine Garnirung von verschiedenen Gemüsen ausfällt,
desto besser ; nur darf die Schüssel nicht kalt sein , und man muß rasch
anrichtcn , sonst geht unter der Schönheit der Wohlgeschmack verloren .
Wenn man Gemüse um Fleisch , z . B . um Roastbeef, garnirt, so ist es
von Vortheil , die Fleischschnitten ans einer Unterlage von gedünstetem
Reis erhöht anznrichten und die Gemüse flach als Kranz . Karfiol siedet
man im Ganzen und theilt die Röschen nur, wenn man sie zum Arischen
braucht . Sehr hübsch ist folgende Art , feine Gemüse zu scrvircn : Alan
füllt kleine Blechwanneln mit Bnttcrteig, legt Bohnen oder Erbsen auf
den Boden , damit er flach bleibe, bückt die Wanneln auf einem Blech,
stürzt sie, entfernt die Hülscnsrüchte und füllt sie mit verschiedenem
Gemüse, wobei man auf die Farbenwirkmig bedacht sei. Im Winter
verwendet man dazu Blaukohl und legt oben eine gebratene , auf Zucker
glacirtc Kastanie. Ob man Rothkraut , Kohlrabi , Goldrüben , grüne
Fisolen mit einer Zuthat von gebranntem Zucker dünstet, ist eine

Geschmackssache , sowie auch die
Beigabe von Essig oder Wein .

I

aus Butter , eventuell mit Zucker vorjlchug

Eine Franen-Fachschule
für Oberösterreich.

Zur Hebung der heimat¬
lichen Franen-Jndustrie, die im
schönen Salzkammergnte voll¬
ständig brach liegt , wurde in
Ischl vor zwei Jahren eine
Privatschnle für Haus -
Judnstrie und Kunst¬
stickerei gegründet , die unter
der bewährten Leitung der Frau
Marie Spanitz einen Auf¬
schwung zu nehmen verspricht,
der erfreulich ist . Ihr Zweck ist
vor Allem die Schöpfung einer
Erwerbsquelle , welche hinreicht,
fleißigen Händen die Möglichkeit
zu bieten, den Hunger , welcher
während des langen Winters,
da fast jeder Verdienst für
Männer und Frauen versiegt,
nur zu oft als bitter quälender
Gast in die Hütten der armen
Aepleriizicen schleicht und dort
Monate laug herrscht, zu ver¬
scheuchen . Das zweite Ziel dieser
seit dem 5 . April 1887 be¬
stehendenSchule, ist die »Hebung
der heimatlichen Frauen - In¬
dustrie« . Der Unterricht ist für
den größten Theil der Schüle¬
rinnen — besonders aber für
die armen — unentgeltlich .
Bis zum neueil Schuljahre
wurde nur Sticken, Zeichnen

und Nähen gelehrt , n . zw . von fünf staatlich geprüften Lehrerinnen .
Vom September dieses Jahres an ivnrde aber der Unterricht auf
folgende weitere Fächer ansgedehiit : Schnittzeichnen und Kleidernähen ,
Buchhaltung und französische Sprache . Arbeiten dieser Fachschule brachten
wir in Heft 24 des zweiten Jahrganges unter den Nummern 51 bis 53 ,
drei allerliebste Eisdeckchen . Bon Zeit zu Zeit werden wir unseren
Leserinnen weitere Arbeiten dieser Schule vorführcn .

bis 50 . Seinen*
Handtücher mit Kreuzstiche

borduren. Typeumuster
hierzu Nr . 51 bis 54 .)

-fhTfi -!H rff
Nr . 52 .

rypriimuster zu den Leinenhandtilchrrn mit KreuzstichbordiircuNr . 48 bis 50 .

ttmTOMtl
Nr . öl . Nr 53.
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mittelst eines einfädig getheilten Fadens der Seide über zwei Fäden
senkrecht in der Höhe niederheftet Die Stiche der folgenden Reihen fügen
sich immer den Stichen der ersten Reihe an . Ist man bei dem Typen -
mnster angelangt , so wird der

Wiener Handarbeit.
Rcdigirt von Marie Bergmann.

Abbildung Nr. 5t . Zeitiingsmappe mit Gobelin - Stickerei über
Goldsontachcs . (Wiener ffrauen - Erwerbvcrein , VI . , Rahlgasse 4 .)
Unser Modell aus Raffia Bastgcflecht (Prag - Rndniker Korbwaaren -
Fabriksniederlage , VI ., Blariahilferstraße 25) schniückt ans der Bvrder-
wand ein Medaillon , in einer ganz neuen Technik niisgesührt , die aber
in ihrer Art prächtig wirkt und durchaus nicht schwer zu fertigen ist .
Aehnlich wie bei der Gobelin - Stickerei über Schnurcinlagcn bildet hier
eine ans Goldsoutaches bestehende Unterlage , welche jedoch sichtbar bleibt,
den Grund. Dieselbe wird nur mit feinen, gleichmäßigen Stichen nieder¬
gehalten , während das Ornament in bunten
Farben dicht zu übersticken ist , wodurch es sich
von dem Goldgrund sehr wirkungsvoll abhebt.
Das Typenmuster nebst Farbenangabe hiezu
gibt Abbildung Nr . 65 . Bei unseren! Modell
ist als Grund weißer , einfach gewebter Canevas
genommen ; es kann aber eben so gut auch
ein Stückchen äcru - oder creme-sarbigcs Hol¬
beinleinen oder Congreßstoff gewählt werden.
Als Stickmaterial dienen : Filoscllseide, ent¬
sprechend seine , halbechtc Gold - und Silber¬
schnürchen und halbechte Goldsoutaches.
Letztere richten sich in der Stärke nach
der Stärke des Stoffes, da sie so viele
Fäden in der Breite decken müssen, über
wie viel der Stich in der Höhe geführt
wird . Naturgröße Ausführung , Abbildung
Nr. 55, zeigt die Stärke des Stoffes , so¬
wie die Breite der Goldsoutaches . Es ist
darauf zu achten, daß die Soutaches den
Grund vollkommen decken und sich , ohne
Zwischenraum zu lassen , in der Arbeit fest
aneinderschließen. Besser und bequemer ist
es , die Arbeit im Rahmen ausznsühren ;
jedoch laßt sie sich bei etwas Geschick¬
lichkeit auch auf Canevas in der Hand
fertigen . Die Größe und Form des ans
der Mappe befindlichen Medaillon -Rah -
inens zeichnet man sich genau auf den
Stoff mittelst Bleistift ganz fadengcrade
und erhält so den Raum, der mit den
Schnüren gedeckt werden muß . Man zähle
nun diesen Raum aus, so daß das Typen¬
muster, Abbildung Nr . 65, genau in die
Mitte des Raumes zu sitzen komme ; der oben, unten und an den Seiten
freistehende Raum wird mit den Schnüren ausgefüllt . Diese Arbeitsart ist
nur in wagrechten Reihen anszuführen (siehe Abbildung Nr. 55 ) . Man hat
somit die in derselben Reihe liegenden Farbentöne auch gleich , wie sie neben¬
einander liegen, zu sticken und bedient sich daher in einer Reihe so vieler

einge¬
fädelter
Nadeln ,
alsFar
ben vor¬
handen
sind,um
leichter
wechseln
zu kön-
nen .Bei
unserer
Vorlage
hält eine
Type 2
Fäden

in der
Höhe u .
2Fäden
in der

Grund bis zu dem Punkte , wo das
Muster beginnt , gleichmäßig wie
früher sortgenäht ; die Stiche des
Musters lverdcn an den entspre¬
chenden Stellen mit dem ganzen
Seidenfaden ansgesührt und
müssen die Soutaches vollkommen
decken. Siehe Abbildung Nr. 55 .
Die Soutaches werden in den
Stoff von einer zur anderen Reihe
mittelst einer groben Nadel gelei¬
tet und zwar immer durch die
Mittellücke der zwei Fäden , die
das Bördchen decken soll . Man
hat nur zu achten, daß sie sich
am Rande gut legen , und daß
die Arbeit nicht zusammengezogen
werde. Ein neues Stück Soutaches
kamt nur am Rande eingesetzt
lverden, wobei das Ende ans der
Kehrseite vernäht wird . Das Son-
tachebördchcn kann so geschnitten
werden , daß man gleich mehrere

Nr . 56 . Tose mit Holzmalerei. (Naturgröße
Zeichnungen hierzu Nr 57 , 58 und 61 ,

Seite i30 und 131.)

Nr . 54 . AeilnttaSmapPe mit Gobelinstirfere! über Goldsoutaches
(Details hierzu Nr . 55 und 65 , Seite 130 und isi .)

fcr/JC

Nr . 55 . AiisMrmin de» Stiche » zu Nr . 51 ,

Breite demgemäß sich der Gobelin - oder Plattstich anschlicßt. Man beginnt
zuerst

'
mit den Reihen des Grundes, so weit , wie es die Auszahlung be¬

stimmt hat, indem man ein Bördchen an das andere und das,clb ^ wie

aus Abbildung Nr. 55 ersichtlich ist, in einer Entfernung von zwei Faden

Reihen damit arbeiten kann . Ist das
Typenmuster mittelst Gobelinstich voll¬
endet, so wird es , damit es besser ans
dein glänzenden Grunde hcrvortrete , mit
schwarzer Filosellseide mit Strichstich um¬
randet , und zwar mit dem ganzen Faden
Seide . Nach Vollendung wird die Kehr¬
seite mit Gummi etwas befeuchtet und ,
getrocknet, ans dem Rahmen genommen .
Wenn man die Arbeit in der Hand aus¬
geführt hat , wird sie ans der Kehrseite
nach Auflage eines trockenen und eines
feuchten Tuches überbügelt . Dem Me¬
daillon entsprechend wirb ein Carton ge¬
schnitten, die Arbeit über denselben geheftet,
mit olivefarbigem Atlas gefüttert und in
das Medaillon gefügt Innen ist die
Mappe ebenfalls mit olivefarbigem Atlas
gefüttert, und zwar wird die Rückenwand,
soweit sie über den Vordertheil hervor¬
steht , wattirt , mit der Maschine im Quadrat
abgesteppt. Diese Nähte sind wieder mit
einem feinen Goldschnürchen benäht und
an den Krenzungspunkten zu kleinen Ro -
setten aus je vier Schlingen geordnet .
Der Form der Mappe nach wird die so
eingerichtete Auflage über Carton gespannt
und in die
Mappe befe¬
stigt. Ein gut
zlvei Finger
breites Band
wird nach
Abbild . Nr.

54 durch das Randgeflccht gezogen und an
den Ecken zu Schleifen gebunden. Den
Anßenrand des Geflechtes umwickelt man
mit einer dicken, olivesarbigen Chenille.

Abbildung Nr. 56. Tose mit Holz-
malerei . Unsere reizende kleine Dose für
Puder ist mit einem hübschen Ornament im
Renaissancestyl bemalt . Naturgröße Zeich¬
nungen hiezu gibt Nr. 61 für die Fläche ,
Nr. 57 für den Rand des Deckels , und endlich für den unseren Theil der
Dose Nr . 58. Die Anleitung zum Holzmalen , sowie das Übertragen der
Zeichnung auf den Gegenstand , lehrten wir in Heft 23 des II . Jahrganges .

Die Mitte
des Deckels
schmückt noch
das Mono-
gramin L .O .
Unser Mo¬
dell zeigt die
'Ausführung
des Mono¬
gramms, so¬
wie auch der
Hauptborde
mit den Blu¬
men in Tusch ,
lvührcnd die
beiden klci-

Nr 59. Grhälclle Lriv - lür Edninfii and Wöschcgkgensländc .
neu Abschluß

Nr . 57 and 58 Nutnrzrofn
Zkichunlilieil zu Rr . 56 .

,Melier Mode " III , liest 4.



’Jit . 60 . Detail zu Nr . btt .

bordürchen und die
Zacken in Roth

lCarmin ) erscheinen .
Ebenso ist die untere
Hauptborde gehalten ,
während der Rand des
Deckels nur mit Tusch
ausgeführt wird . Die
Dosen selbst sind prä -
parirt bei .W . Riedl ,
I , Tegetthoffstr . Nr . 6
zu erhalten ; dieselbe
Firma übernimmt nach
Vollendung der Malerei
das Poliren des Gegen¬
standes.

Abbildung Nr . 50.
Gehäkelte Spitze für
Schürzen und Wäsche -
gegenstände. Unsere

Spitze ist aus Häkelgarn Nr . 60 gearbeitet und besteht
ans sechs Touren , vier am oberen, zwei am unte¬

ren Rande .
Abkürzun¬
gen : Lnft -
masche ^- L .,
feste Masche
- - f . M . ,
Stäbchen =
St . , halbe
Stäbchen =
h . St . , Dop¬
pelstäbchen--
Dvlst ., Picot
= Man
beginnt diel .
Tour mit
einem An¬
schlag vonH
41 L . und
häkelt zu- ■

rnckgchend 1 f . M . in die zehnte Masche zurück
gezählt ; 4 L . , l f . M . in die fünfte L . ; die
Arbeit wird gewendet, 7 L . , I St . in den
ersten Luftmaschenbogen ; ü L . , 1 St . in den
zweiten Bogen ; 4 L ., I St . in die fünfte
der mittleren 9 L . ; 4L ., 1 St . in die¬
selbe Masche, 4 L . , I St . in denselben
Bogen ; 4 L . , 1 St . in den nächsten
Bogen ; 4 L . an die 3 L . nach der
letzten f . M . angeschlungen, wo
rauf man die Arbeit wieder
wendet ; f> f. M . in den ersten
Bogen , 3 h . St , 2 St . in
den zweiten Bogen , 5 St .
in den dritten Bogen ,
7 St . in den mittle -

Nr. KI. Naturgröße Zeichnung zu Nr . 66, S . 130 .

ren , 5 St . in den
nächsten , 2 St . , 3 h.
St . • in den vor¬
letzten , 5 f. M .
in den letzten
Bogen. Nun
ist ein Blätt¬
chen fertig n.
man wieder¬
holt vom ❖ .
II . Tour am
unteren Rande . #
In die vierte, sechste ,
achte der 41 L . je 1 St . .

eine
L ., in
die zehnte

und vierzehnte
M . je 1 St . und

Sir . 64 . Decke in Kreuzstich und pnato -tlrat » . (Detail hierzu Nr . 73 und 74, Seite 134.)

❖ wiederholen . Das zweite P . des nächsten Blättchens wird
mittelst 1 Dplst . mit dem vorletzten P . des ersten Blätt¬

chens verbunden , das vierte P . mittelst 1 St . mit
dem gegenüberliegenden, und das sechste P . mittelst

1 Dplst . mit dem gegenüberliegenden P . verbunden .
I . Tour am oberen Rande . 1 f . M . in jedeil der
beiden mittleren Luftmaschenbogen des Blättchens ;
3 St . in die erste freie L . zwischen den Ber -
bindungszacken zweier Blättchen . 10 St . in die
nächsten 10 L . ; ö St . in die nächste L. ; 10 St . in

die nächsten 10 L . ; 8 St . in die letzte L . der Ver -
bindnngszacke; vom Anfang wiederholen . II . Tour

3 f. M . in die 3 mittleren der 5 St . an der Spitze
der Zacke ; 0 L . , 1 vierfaches St . in das vierte St . ,

1 vierfaches St . in das nächste dritte St . , 1 fünffaches
St . in das nächste dritte St . , und alle 3 zusammen

abgemascht, l fünffaches St . in das vierte St . der nächsten
Zacke ;

Nr . 62 . GesnickieS Uuterbein-
klcid für Herren. (Detail hierzu

Nr . 68 .)
Zur Preisconcurrcnz der
»WienerMode » eingeschilkt
von Frau Ciicilta PateiSky

in Graz .

beide zusammen ab-
gcmascht; in die sech¬
zehnte, achtzehnte n.
zwanzigste Masche je

1 L ., . St . ; 1 L.
In jede zweite f .

M . oder St .
der 3 ersten und 3 letzten Bogen des

Blättchens , und in jedes der
7 St . des mittleren Bogens

1 St ., 3 L . , 1 f . M . über
das letzte

Nr 63 . ©eflritfttr 1 " '
Damenschuh. und vom

I 4-fa-
chcs St .

in 's näch¬
ste dritte ,

1 4-faches
St . in das

nächste dritte
St . , alle 3 zu-
iainmen abge¬
mascht ; 9 L.

und vom H
wiederholen . —
III . Tour : 1
Stäbchen , eine L.
in jede zweite
Masche. — IV .

Tour : 2 Dop¬
pelstübchen zusammen

abgemascht, vier Luft¬
maschen in jede fünfte
Masche ; zwei Doppel -
stäbchen und so die
ganze Tour weiter ge¬
arbeitet .

Typen znrAeitnngSmappe :

ln Hell -nia Sgelb , gss inittel-
steingrün, cardinalroth,
fni dunkel -olivegrün. fxhell -
olivegrüii, X hell -grünlich¬
blau, 0 miltel-gelblichrosa ,
Lj gold (Grund) , lg seines
Silberschnürchen, ® feines

Goldschnürchen .

ss^ssss
aif '/W

Nr . 65 . Thprmnulier nein , „ aroiuliNgsde zur Mappe
Rr . 54, Seile 130.
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Abbildung Nr. 62 . Gestricktes Uiltcrbcinklcid für Herren . Ein sehr
geeignetes und Praktisches Toilettestück für Herren , die sich auch in der
rauhen Jahreszeit viel im Freien aufhalten , sowie auch für Reisende
cmpfehlenswerth , bringen wir unter Abbildung Nr. 62, ein gestricktesBeinkleid. Dasselbe entspricht nicht nur seiner Wärme wegen ganz

'
seinem Zwecke, sondern ist auch sehr haltbar wegen seiner Dehn¬barkeit, ivelche Eigenschaft überhaupt besonders in der Strick¬arbeit liegt . Unser Modell ist aus dnnkelgrauer , sechsdrähtiger
Schafwolle gefertigt , wovon beiläufig 70 Deka erforderlich
sind, was sich aber wohl haupisächlich nach der Größe
richtet. Das Beinkleid ist mit zwei Holznadcln im
Umfange von 1 cm gestrickt . Dasselbe wird in zwei
Theilen gearbeitet , und zwar beginnt inan rück¬
wärts oben. Daran kommt der Besatz . Man
schlägt 10 Maschen an und strickt 1 glatte ,1 verkehrte Reihe darüber . Die erste
Masche bleibt stets Kettenmasche. Das
hiezu verwendete Muster ist das so¬
genannte Würfelmuster , wovon
zwei Reihen 2 glatt, 2 verkehrt
gestrickt , und in der nächsten
Reihe diese kleinen , sich bil¬
denden Würfel versetzt
werden . In der dritten
Reihe unserer Vor¬
lage beginnt das¬
selbe , und man
schlägt am
Ende die¬
ser Reihe
10 Ma¬
schen
auf
n .
es
ist
so¬
dann
über sel¬
be zuriick -
znstricken . An
derselben Seite
wiederholt man
dieses Ailfnehmcn
noch viermal , bis man
60 Maschen ans der Na-
dcl hat . Weiter werden
5 Maschen dazu angeschlagen,
und zwar auf derselben Seite,
bis man 80 Maschen erreicht hat.
Nun beginnt inan mit der Vorder¬
seite dieses Thciles , schlägt abermals
10 Maschen an und strickt, wie beim Be¬
ginne , soweit in derselben Ordnung bis zu
30 Maschen fort. Von da ab werden je drei
Maschen zugenommen , bis man bei 42 Maschen
angelangt ist. Nun strickt man beide Theile zusam¬
men nnd ohne Aufnehmen weiter bis man auf der
Rückseite 7 Musterwürfel fertig hat. Von da ab wird
bei jedem dritten Würfel wieder um 1 Masche zngenom-

men bis zur 14 . Würselreihe . Dann wird bei jedem
ziveilen Würfel zngcnommen bis zur 24 . Würfel

reihe , von da an bei jeder Würselreihe , bis der Nr 66 . Tischdecke ans
Zwickel groß genug ist. Ein,kleiner Behelf

blinden, und zwar werden die beiden Zivickel -
cndmaschen znsainnicngestrickt, und damit beginnt
der Fuß, wozu man fünf Holznadeln nöthig hat .Man theilt die Maschen ans vier Nadeln und

nimmt an der Zwickelseite rasch zehnmal nach¬
einander ab, und zwar nach jedem Würfel ,

dann nach jedem zweiten Würfel u .
bis man ans einer Nadel 16 Ma¬
schen erreicht hat ; damit ist man

bei dem Rand des Fußes ange¬
langt, für welchen man 30

Reihen 1 glatt, 1 verkehrt
zu stricken hat, und kettet

diesen nun vollendeten
Nr . 68. Monogramm fiir

Weißstickerei <! . F.

m

wäre , sich nach einem passenden Schnitt
zu halten . Während man an der Rück¬

seite nach obiger Angabe verfährt ,
strickt man die Kante des Vordertheiles

unberücksichtigt fort , bis zu dem
16. Musterwürfel . Von da ab

wird bei jedciu zweiten
Würfel 1 Masche bis zum
22 . Würfel anfgenommeit ,
wie beim Rnckiheil, dann
wieder bei jedem Wür¬

fel , bis man auch hier
den Zwickel erreicht

hat . Nnil wird Vor¬
der - und Nücktheil

mit einander ver-

Nr . 67 . NoiM'-
großeZcichmnig

und AuSfiil, -
rnngS-An -

gabe ;n
Num¬

mer
69

(Detail hierzu Nr . 76
und 71, Seite iss .)

Fuße an
schmiegen . Diesel¬
ben können, um auch
als Beschuhung für
die Straße zu die¬
nen , wie die Abbil¬
dung zeigt, mit Leder
besetzt werden! Un¬
sere Stieslettcn sind
ans 8 -facher schwar¬
zer Berliner Wolle
initverhältnißinäßig
feinen Stahlnadelu
gearbeitet . Einpfeh-
lenswerth sind die
von Johann Paul
Ammon in Nürn¬
berg patentirten
Stricknadeln ans
Nen -Golo , zu bezie¬
hen in Wien bei
FranzSchvnbrnn -
ner , VII ., Neubau¬
gasse Nr 54 . Diese

Theil ab . Sodann strickt inan einen zweiten
ganz gleichen Theil , wie dieser ist, nnd gibt

dabei Acht , daß Vorder - und Nücktheil
in entgegengesetzterRichtung gearbei¬

tet werden , damit die Theile regel¬
mäßig aneinauderschließcn . Ist

auch dieser Theil vollendet, so
werden beide Theile zusam-

niengcsiricktoder genäht ,
bis zur geraden Bahn

des Vordertheiles ,
die den Schlitz

gibt . Mail faßt
hiezu nach

der Qilcre
9 Ma-

scheu
ans
u.
es
ist
in

der
Rei¬

he ver¬
setzt, eine

glatt , eine
verkehrt , der

Knopflöcher-Besatz
zu stricken, und zwar

die Knopflöcher 6 Na¬
deln, den Zwischenraum

14 Nadeln hoch (siehe Ab¬
bildung Nr. 60) . Dieser Be¬

satz wird dann an die Kante
des Beinkleides angenäht . Die

gcgcnübersteheiide Seite wird mit
einem 2 cm breiten Shirlingstreifen ansder Kehrseite besetzt , und die Knöpfe wer¬

den an entsprechender Stelle angenäht . Fürdie Binde , welche der Quere nach gestrickt wird ,schlägt man 14 Maschen an und strickt in versetz¬te » Reihen 1 glatt, 1 verkehrt, bis man die erfor¬
derliche Mittenweite erreicht hat, wobei man znmSchliiß ebenfalls zwei Knopflöcher anbringt. Diese Bindewird mit Shirtiiigfntter und Knöpfen versehen nnd andas Beinkleid angenäht .

Abbildung Nr. 63 . Gestrickte Damenstieflctteil . Eine sehr prakti¬
sche , leicht herzustellende Fußbekleidung zeigen unsere gestricktenDamenstiefletten , die sowohl für den Winter als auch,

'
vermögeiljrer Weichheit, für leidende Füße sehr zu empfehlen sind ,da sie sehr viel Elasticität haben und sich daher jedem

6« . Talcheniuchbkhiilikrin Leinenstickerei .
(Detail hierzu Nr . 67 .>

„ Iviener Mode " III . lieft 4.
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'Jit . <0. Naturgrvßrr Thelt der gkweblen Te»e mit FüllMchm zur Tischdecke Nr . 66, Seite U2 .

Nadeln haben den Voriheil , rostfrei zu bleiben . Sie sind in allen Stärken zn
beziehen , und es arbeitet sich mit ihnen sehr angenehm . Man beginnt den
Schuh an dem Sohlcnmnfange mit einem Anschlag von 140 Maschen ,
welche man auf vier Nadeln zu vertheilen hat , so daß auf eine Nadel

35 Maschen entfallen . Nun strickt man vier glatte Touren , wie bei einem
Strumpf in der Rlmdung . Bei der fünften Tour =£ , die ebenfalls glatt
gestrickt wird , ist bei der vierten Nadel die drittletzte und vorletzte Masche
zusammen verkehrt abgenommen und die letzte glatt abgestrickt . Bei der

Nr . 71. Naturgroß ou - gkfiihrter Theil der Borde zur Tischdecke Nr . 66, Seite 132 .)
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Nr 74 Ttivenmnster zur S' irWr . 64, Seite 131

folgenden Nadel (die erste der sechsten Tour)
wird die erste Masche glatt, die beiden nächsten
verkehrt abgenommen und die Tour glatt voll¬
endet. Mit diesem nebeneinander liegenden
Abnehmen beginnt man den Rist der Slieflet -
ten . Die siebente und achte Tour sind der
sechsten gleich , so daß drei Abnehmer! überein¬
ander folgen. Hierauf kommt die neunte , eine
glatte Tour , und nun vom -l- n" ch zweimal
wiederholen . Bei der 18 . Tour , dem glatten
Gang , strickt man jedoch nicht ringsherum ,
sondern nur so weit , daß auf der zweiten Nadel
noch 26 Maschen übrig bleiben, wendet um
und strickt verkehrt hinüber , indem man von
der dritten Nadel abermals 26 Maschen stehen
läßt, wendet die Arbeit um und strickt glatt
zurück , bis zur Stelle des Abnehmcns , wo die
früheren drei Gänge hintereinander abgenom-
mcn werden und dann ein glatter Gang darüber
gestrickt wird . Vom * wiederholt sich dies
Verfahren noch viermal , so daß schließlich
znm Umfang der Röhren noch 56 Maschen
übrig bleiben . Weiter ist » och zu beobachten,
daß bei der neunten Tour bei den zwei rück¬
wärtigen Nadeln die Ferse angebahnt wird .
Hiezu werden die letzten 8 Maschen der zwei¬
ten und die ersten 8 Maschen der dritten Nadel

verwendet . Man
strickt von den hie¬
zu bestimmten 16
Maschen die erste
und zweite und die
15 . und 16 . zusammen glatt ab . Hierauf
strickt man fünfmal glatt darüber. Obiges
Abnehmen sammt fünf glatten Gängen wie¬
derholt sich noch zweimal , so daß von den
16 Maschen schließlich noch 10 Maschen
übrig sind . Da die Stieflettcn , um warm
zu halten , auch mit einem gleichmüßig ge¬
strickten Futter aus dünnerer Wolle versehen
sind , so hat man einen gleichen zweiten Theil
mit gleich starken Nadeln , aber nur aus vier-
drähtiger Berliner Wolle bis zur Röhre zu
strickeil , wozu man die Anschlagmaschen des
ersten Theiles benützt, sie auffaßt und den
zweiien Theil dann gleich daran strickt. Ist

auch dieser Theil bis zur Röhre angelegt , werden beide Theile mit der
dicken Wolle znsammengestrickt und die Röhre in hin - und znrück -
gehenden Touren, zwei glatt, zwei verkehrt, beliebig hoch ausgeführt.
Znm Schließen der Sticfletten werden zu beiden Seiten der Röhren
kleine Leistchen angehäkelt, und zwar die eine aus zwei Reihen fester

Maschen zum Befestigen der Knöpfe, die gegenüberliegende jedoch wird
mit Knopflöchern versehen, wozu man eine Tour fester Maschen häkelt
und in der zweiten abwechselnd drei feste Maschen und zwei Luftmaschen
arbeitet , wobei man zwei feste Maschen der früheren Tour zu übergehen
hat . Um die Kante der Röhre und der Knopflochleisten werden dann
noch kleine , gehäkelte Zäckchen ange¬
bracht , wozu man in eine feste
Masche 6 Stäbchen häkelt, 2 Ma¬
schen übergeht , 1 feste Masche,
2 Maschen übergeht , und in die
nächste abermals die 6 Stübchen
arbeitet . Dieses Maß ist für mitt¬
lere Grüße , jedoch kann man sie im
Verhältniß vergrößern oder ver¬
kleinern, denn auch als Kinderschuhe
sind sie sehr zu empfehlen. Man
benöthigt vier Strähne achtdrühtige
und zwei Strähne vierdrähtige
Wolle. Uebrigens ist noch zu be¬

merken, daß die Arbeit ziemlich
fest zu halten sei. Zum festeren
Halt hat man beim Aufnühen
der Knöpfe noch eine schwarze
Baumwolllitze unterhalb aufzu-
nähen ; chie Knopflöcher werden
noch mit schwarzer Seide aus¬
genäht .

Abbildung Nr. 64 . Decke Nr . 75 Monogramm In Kreuzstich V. c».
in Kreuzstich und puntn tirato .
(Pauline Kabilka , Wien, I ., Elisabcthstraße Nr. 6 .) Wie wirkungs¬
voll punto tirato-Arbeit , in buntem Garn ausgeführt, erscheint, zeigt
unser heutiges Modell , eine kleine Leinendecke , deren Mitte mit einer
8 cm breiten ä jotir (punto tirato -)Naht durchschnitten ist. Aus
dunkelblauem und braunem Garn eingenäht , ist dadurch eine kräftige
Borde geschaffen , an welche sich zu beiden Seiten große Bäume in
gleicher Farbe, mit Kreuzstich gearbeitet,
anschließen. Ringsum begrenzt eine
bunte Kante den Saum , an welchen
sich eine einfache , 8 cm breite Franse
fügt . Zn unserer Decke benöthigt man
ein Stück Stoff iveißen Siebmacher -
lcinens im Quadrat von 60 cm , nebst
dunkelblauem und hell-gelblich -braunem
D . M . 6 - Garn Nr. 25 . Man sucht sich
die Mitte des Stoffes und beginnt mit
der mittelsten, kleinen Kreuznaht des
punto tirato-Streifens. Etwas ver¬
größert zeigt genau die Ausführung
des Streifens Nr. 73 . Dieser besteht
ans vier aufeinander gesetzten , kleine¬
ren durchbrochenen Streifen, welche
mittelst Kreuznähten zu eineni Ganzen
verbunden sind . Die Krenznähle , welche Mt ' 76 - >" Kreuzstich
über zwei Fäden in der Höhe und
vier Fäden in der Breite gestochen werden , hat man vor Allem anzn-

'
legen, und zwar 4 '/, em von der Stoffkante entfernt . Man beginnt nüt

; der mittelsten der Krenznähte , deren fünf an der Zahl mit je 20 Fäden‘ Zwischenraum mit blauem Garn angelegt werden . Siehe Nr . 73.Nr . 73 . Mittelborde in punto tirato zur Telle Rr . 64, Sette 131 .
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Farbige Seidenstoffe von 88 kr.
(ca . 2001) verschiedene Farben und Dessins ) robcn- und stückweise.

Rohseidene Bastkleider ff . 10 .80 per
^Wrtfli * und bessere Qual , versendet zollfrei das Fabrik -Depöt G. Henneberg♦FlvVt (f. k. Hoflieferant), Zürich . Muster umgehend . Briefe 10 kr . Porto . 60

Chocolade Küfferle
(Schluß zur Abbildung Nr . 64. Decke in Kreuzstich und puut«

tirntn .) Hiebei hat man abermals zu beachten , daß die Stiche der einen und
der anderen Reihe ganz regelrecht anfeinandersitzen, da sonst beim Aus¬
ziehen der Fäden Unregelmäßigkeiten entstünden , die sich beim Einstopfen
des Musters rächen würden . An die beiden äußersten Reifen fügt sich
aus braunem Garn noch eine schräge Plattstichreihe über dieselbe Fäden¬
anzahl au , der abermals eine Krenznaht aus blauem Garn folgt . Nr. 73.
Diese Nähte schließen ebensoweit vom Stoffrande entfernt , wie beim
Beginn . Hat man die Mittelborde auf diese Weise eingerichtet, so arbeitet
man knapp an der Breitseite derselben ebenfalls eine solche dreireihige
äußere Abschlußkante, und zwar läßt man sie rings um die Decke in gleich¬
mäßiger Entfernung vom Rande laufen . Um die xnnto tirato-Naht nun
arbeiten zu können, festonnirt man noch über zwei und zwei Fäden nach
innen die Kante der Zwischenräume und schneidet die 20 Fäden knapp an
den Festonstichen ab . Da sich die Kreuznähte , die nur über zwei Fäden
gearbeitet sind , leicht verschieben würden , und dadurch auch die Hohlnähte
schwer zu arbeiten wären , so nehme man stets die Fäden stückweise aus
dem Gewebe, immer diesen Theil gleich wieder vollendend . Das gilt
nur, im Falle die Arbeit in der Hand ausgesührt wird . Im Rahmen ,
wo die Fäden stramm sitzen, ist keine Gefahr des Verschiebens vorhanden ,
und es können deßhalb gleich alle Fäden nach Ausführung der Krenznähte
herausgenommen werden . Hierauf wird das Muster , welches Zacken
bildet , nach Nr . 73 , über sechs Fadenbüschel , je eines zu zwei Fäden,
mit blauem und braunem Garn eingestopst, und zwar so , daß eine Zacke
mit der Spitze nach aufwärts, die nebenstehende mit der Spitze nach
abwärts sieht . Davon sind in einen, Streifen die einen, nach abwärts
stehenden alle blan , die zwischenliegenden braun. In der nächsten Reihe
versetzen sich die Zacketi , und es kommt die Spitze der blauen in die
Mitte der braunen Zacken der früher gearbeiteten Reihen zu sitzen. Durch
dieses Versetzen stellen sich die Zacken so , daß die braunen , sowie die
blauen Zacken zwei Reihen eines Zickzackmusters ergeben, und die Muste¬
rung sich so ausninnnt, als liefen zwei braune Zickzackborden auf blauem
Grunde nebeneinander . Hat man die Mittelborde auf diese Weise voll¬
endet, werden , nach Typenmuster Nr . 74, vier Bäume auf jeder Seite
der Naht mit Kreuzstich in gleichmäßigen Zwischenräninen knapp an die
ä jour-Naht eingestickt . Zum Schlüsse erhält die Decke knapp an dem
äußersten Käntchen einen 1V2 cm breiten Saum , an welchem eine einfache ,
kleine Franse aus Flachknoten eingeknüpft ist . Hiezu hängt man in den
Saum zwei Fäden tief für je einen Knüpfsträhn zwei 28 cm lange Fäden
ans ausgezogenem Siebmacherleinen in einer Entfernung von je vier
Stofffäden ein (das Einziehen der Fäden zeigten wir im Heft 7 unter
Abbildung Nr . 7!) des ersten Jahrganges ) und knüpft drei Reihen Flach¬
knoten (ein Knüpfsträhn zu 4 Fäden) . Ueber die dritte Knotenrcihe ver¬
stärkt man die Knüpfsträhne noch um 2b Fäden, damit die Büschel
stärker werden , und bindet sie , zweimal versetzt , untereinander ab ; die
erste Reihe mit sechs Windungen aus braunem Garn , die unterste Reihe
doppelt so breit mit blauen . Schließlich wird die Franse ausgekänimt
und mittelst Lineal gleichgeschnitten. Die des Knotens und Fadcnznlcgens
nicht Kundigen verweisen wir auf Abbildung Nr . 76 ini Heft I des I . Jahrg .

Abbiidung Nr. 66 . Tischdecke ans Baumwollgewcbe mit Persi¬
schem Muster . (Ludwig Novotny , Wien , 1 ., Freisingergasse (>.) Unser
Modell , eine überaus wirkungsvolle Arbeit , beruht auf dem geschmack¬
vollen Füllen der Zeichnung , die durch die Weberei in zivei Farben, hier
Roth und Creme , schon gegeben ist . Das hübsche , persische Muster ,
welches sich vom rothen Grund in Creme abhebt , ist, wie die beiden
Naturgrößen Abbildungen Nr . 70 und 71 genau angeben , mit den
verschiedensten Füllstichen, sowie Flach - und Plattstich gedeckt, und mit
bunter Florcttwolle (Stopfgarn) ausgeführt. Es diene dies nur als
Anhaltspunkt , denn cs bleibt bei dieser Arbeit der Phantasie ein großer
Spielraum. Die Decken haben überdies den Vortheil , daß man sie gut

Als beste und billigste Bezugsquelle 550
zu allen in unserem Blatte ab gebildeten Toiletten in Pelnche -

8eiden - und Wollstoifen empfehlen wir die Firmen :
Grand Magasin

„Wiener Louvre “
, Kiirntnerstr. 9 . „Au Prix Fixe “ , Graben 15.

Eine Zierde für jeden Salon ist der sehr geschmackvolle Sammelkasten , welchen
wir zum Aufbewahren der ..Wiener Mode« - Hefte eines Jahrganges anfertigen ließen ,
sowie die Einbanodecken , welche zum Binden der 24 Hefte dienen . Preise : Sammel¬
kasten a fl. 2 — Mark 3.25 — Frcs . 4 . — Einbanddecken ä fl. 1.25 ----- Mark 2 — Frcs . 2 .50 .
Für portofreie Zusendung wolle man per Stück 25 kr. — 40 Pf . = 60 Ctm. beischließen .

waschen kann. Unsere Decke mißt im Quadrat 140 ein (ohne Franse) und
ist mit einer einfachen, verschränkt geknüpften Franse abgeschlossen . Als
Stickmaterial ist Florettwolle verwendet , die 2 —3- und 4fädig zu theilen
ist. Die zur Füllung in Anwendung gekommenen Farben sind : Blau ,
Maigrün, Holzbraun und Lachsroth je drei Schattirungen: ein Gold -
bronce, ein Bordeaux und Schwarz . Ein aus großen Sternen zusammen¬
gesetzter Plein , welcher in verschiedenen Sticharten gefüllt ist , deckt die
mittlere Flüche der Decke, während die den Fond abschließende Rand¬
borde , siehe Nr . 71 , im Flach - und Plattstich ausgeführt ist . Die Formen
selbst sind alle mit schwarzem Garn im Cordonetstich contourirt, und
zwar geben vier achttheilige größere Sterne , die durch drei auf die Spitze
gestellte Quadrate verbunden sind , ein Quadrat, in dessen Mitte eine
aus verschiedenenFormen zusammengesetzte Rosette sitzt. Ein Achtel der¬
selben zeigt natnrgroß ausgeführt Nr . 70 . Zu den Füllstichen ist das
Garn dreitheilig genommen . Die kleinen Kreuze zwischen den rothgewebten
Punkten sind dunkelblau , die den Stern umfassende Kreuznaht ist gold-
bronce . Bei den dreispitzigen Kelchformen ist der Spitzenstich hellblau ,
das carrirte Muster der größeren Kelchsorm dunkelbordeaux gespannt ;
hiezu wird der Faden viertheilig genommen und mit Mittel-Lachsroth über¬
stochen . Der Korallen - oder Grätenstich in den Blättern ist in den drei
Farben Maigrün . Der achttheilige Stern und die auf die Spitze ge¬
stellten Rechtecke, die den Fond eintheilen , sind durch schmale Bänder
markirt , welche durch eine Kreuznaht aus dunkelholzbraunfarbigem Garn
geschmückt werden . Beim Mittelstern , wie auf Nr. 66 zu sehen , sind die
Kreuznaht und die Zwischenstiche dunkelblau , in den Rechtecken die Kreuze
goldbroncc im Plattstich . Zu letzteren ist der Arbeitssaden viertheilig
genommen . Zur Kreuznaht der beiden glatten , die Borde abschließenden
Bänder ist Dnnkelholzbrann gewählt . Der Zackenrand wird mit Aheiligem
dunkelholzbraunem Garn languettirt, die Punkte sind mittelholzbraun . Die
Randborde , deren Ausführung Nr . 71 genau angibt , ist mit viertheiligem
Garn in Platt - und Flachstich gestickt. Wie die Schattirung der Farben
gehalten , läßt sich ans Nr. 71 genau ersehen. Die durchlaufenden Stiele
sind dunkelgrün , die daransitzenden Blätter in den zwei helleren Tönen
Grün. Die schrägliegenden Blumen sind lachsroth . Die Ecksormen sowie
die nach abwärts stehendenBlumen sind holzbraun . Die zwei auf die Spitze
gestellten Quadrate, sowie der Verbindnngsstrich sind goldbroncc , und die
dazwischen aufwärtsstrebende Form sammt den zwei Ausläufern blan .

Abbildung Nr. 69 . Taschentuchbehälter in Leinenstickerei. Eine
sehr praktische Hülle zur Aufbewahrung von Taschentüchern bringt
unsere Abbildung Nr . 69 , da sie den Werth der Einfachheit und Wasch¬
barkeit in sich schließt . Die Abbildung zeigt den Behälter geschlossen ;
es sind nur die vier Ecken mit Stickerei geschmückt ; sie bilden eine
Rosette , die untere Fläche bleibt leer . Unser Modell auf feinem , gelb¬
lich weißem Leinen mißt, wenn es geschlossen , 22 cm . Mit einem ein¬
fachen ä jonr-Lochsanm von '/2 cm Breite hat man die Kante zu
umfassen; man benöthigt dazu ein Stück Stoff von 35 cm im Quadrat.
I cm darüber hat man die Naturgröße Zeichnung nach Abbildung
Nr . 67 ans jede der vier Ecken zu übertragen . Die Ausführung letzterer
zeigt ebenfalls klar dieselbe Figur , die in zwei Tönen Hell- und Dunkel-
Rosa gehalten ist . D . M . O - Stickgarn Nr . 50 ist das geeignete Stick¬
material hiezu. Nach Vollendung der Stickerei wird rings um den Saum
eine 2cm breite , feine Zwirnspitze gesetzt . Die Arbeit wird auf der
Kehrseite feucht gebügelt und mit einem gleichfarbigen, Hellrosa Marzeline-
Futter versehen, welches man der Decke entsprechend schneidet , einbiegt und
mittelst unsichtbarer , loser Stiche am Rande der Decke, innerhalb der Spitze
befestigt, jo daß es zur Wäsche leicht entfernt und wieder eingesetzt werden
kann . Die vier Ecken wie .bei einem Brief- Couvert nach aufwärts zusammen¬
gelegt, so daß die Spitzen , wie Nr . 69 zeigt, nach auswärts fallen , werden
mittelst eines Knopfes an der einen Ecke befestigt, die andern drei Ecken
je mit einer Oese versehen und zusammengeknnpft.

Kingesendet .

Kwizda’s Gichtfluid
nur echt mit nebenstehenderSchutzmarke zu beziehen durch alle Apotheken,
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Korrespondenz von „ Im HLondoir " .
Die Correspondenz der . Wiener Mode ' befindet sich auf Seite 127 und 128 .

LoulS FortmiatnS . Sie dichten : Ein mächtiger Gedanke lebet — Da droben
überm Sternenzelt , - Vor dem das Weltall furchtbar bebet — Und stille steht , wie ' s
ihm gefällt .» Mögt dem mächtigen Gedanken dieser Stillstand nie gefallen ; wir sind
Freunde des Fortsch : tts . Ihr »Nachtgebet - wird Jenen Freude machen , die sich an
schwülstig frommen , leeren Worten erbauen ; wir wissen nichts damit anzufangen .

E . B - in . . .darf bei Klagenfnrt . Frick 's Runds t an (jährlich 2 fl .) wi -'d Ihrem
Zwecke dienen ; das Blatt bringt allerhand ans dem Gebiete der Landwirthschaft und
Gartenkunde .

Emma L. in Traiskirchen Fortbildungs -Anstalt für Handarbeit : Frau Antonia
Schönberger , Wien , VII ., Breilegasse 6

Unbekannte in ?) Die Namen werden folgendermaßen ausgesprochen : By . Bairn ,
Cumberland — Cömberlend . Ter Ausdruck : . den Stab über Jemand brechen ' kommt von
dem im Mittelalter üblichen Branche , vor den zum Tode Bcrurtheilten einen weißen
Stab zu brechen , womit man vermuthlich das gebrochene Leben andeuten wollte .

Franz I ., Brünn . Leider unfertig .
ArminiuS . Corrcct in der Form , aber die Form allein macht ' s nicht .
Suczawa . Unter diesem Poststempel ging uns eine unbeschriebene Postkarte zu .

Schreiberin , oder vie .mehr Nichtsch: cibcrin derselben weiß nun , weßhalb sie kerne Ant¬
wort bekommen .

„Mein Her ; ist im Hochland * Um über den schottischen Nationalcharakter eingehend
zu schreiben , fehlt es uns hier leider an Raum , besonders nachdem die Schollen sich in
Hochlaudschotten und Flachlandschotten theilen und die Charaktere dieser beiden Völker ,
die verschiedenen Ursprunges sind, total differireu . Der Hochländer ist ritterlich , leicht»
sinnig , romantisch und stolz , der Flachländer klug , berechnend , phlegmatisch . Wir nennen
Ihnen zwei vorzügliche Werke , die sich mit Schottland befassen : Johanna Schopenhauer :
»Reise durch Schottland » ; Th . Fontaine : »Jenseits des Tweed . «

„ Döblinger Verehrerin ." Sie erhalten das japauesische Papier bei Thcyer &
Hardt m u t h, Wien , Kärntnerstraße 9.

Unverlvendbar : Carlo N in Budapest . ( „Carnevalsträume «) . — Aug O .
(»Schäßbnrg ") . — E . H. in Graz (»Die Sterne ") . — R . L , Jägerndorf . (Talent , aber
noch unreif .) — Carla in Gra ; (»Schreibtisch -Plaudereien *) . — Baron Sch . in B . ( . Wohl
Dir ») . — A. F . in W . Ost -Friesland ( »Sternschnuppe ", »Herbstrose " U s. w .) — Eine
schüchterne Abonnentin ( »Der Cristnsdorii «) . — A. B . .'!3 ( . Waldeszauber «) . — Emil E .
in Wien (»Das Los der Blume «) . — Alice M . in Berlin ( »In Einer Nacht ' ) . — Al . »st .
in Marienbad ( »Liebeslieder «) .

Erna . Wir sollen Ihr Gedicht . schonungslos - kritisiren ? Sehen Sie , dazu eignet
es sich nicht recht . Für die »scharfen ' Kritiken , die Ihnen im Briefkasten so viel Spaß
machen , dichten besonders veranlagte Poeten , Leute , die mit ernsten Gesichtern dummes
Zeug zu schreiben verstehen . Ihre Verse dagegen sind ganz niedlich , wenn auch noch nicht
gut . Neben Sie weiter !

M E ., Klagenfnrt . Leider zum Abdruck ungeeignet .
I D ., Olmütz . Ihr »Enttäuscht " beginnt :

Aus dem Haine ich gegangen ,
Wo ein Nöslkin schön geblüht ;

Oft hatt ' ich darnach Verlangen
Und nach ihrem Duft geglüht .

Sie dichten im Geschäftsstyl »ich gegangen «, statt »bin ich gegangen « ; es ist kürzer ,
aber schön ist ' s nicht . Was würden Sie sagen , wenn Ihnen unser Papierkorb antwortete :

Ihren Brief ich empfangen .
Wo geblüht ein schön' Gedicht ;
Hab ' s zu genießen augefangen ,
Leicht verdaulich ist es nicht .

AWM
— Der unserem Briefkasten zugemessene Raum ist in der Regel so knapp , daß wir

hier nur einen sehr geringen Vruchtheil der an die Nedaction gelangenden Anfragen be¬
antworten können . Wir ersuchen daher unsere geschätzten Abonnentinnen um Geduld .

Schreiben , denen der Betrag für das Rückporto bciliegt , werden direct beantwortet .

•ilitfoit A. Kzernn i . ,
^
WanM-

fiatje f>, erzeugt die Vellen , unschädlichen
Haarfarbe - mit . TeiiiiverschöneruiigS -Mittel .
Prospekte gratis und franco . Siehe Inserat .

ll -foPttf «* sür Dame » - Toiletten und
Küte Madame Marcel ,

bestens empfohlene Firmen :

Wien ,

Gisschränke .

A «
I , Kohlmarkt 3.

f iu Dnterröcken ans allen
-Mi »Uyi Stoffen , Negtige -Aacken ,

Iricot - tzaillen , Zi . Krankt . Wien , I . ,
Michaelerpl . 6 . Jll . Preis -Courante franco .

Bänder , Spitzen , ML .
Speciatität . Kopfwäschen und Wögligo »
Käuvchen H. Groß - Wien , I ., Seilerg . 9.

Besten engllKußkodenlack
liefert JoH . Mchß ,

Wien , Hl . , Ilchatinsgasse 3.

Bettmaaren . A »io« Ra»ly,
Wien , VJJI ., Lerchenselderstrabe 36 .

Buchbinderei
Aampfvetricb , LermannScheiöe , Wien ,

III ., Marxergasse 25 .

Bnntstickercien ,
auch alle zu Klindaröciten erforderlichen
Materialien , Lager sämmtlicher Artikel zur

Ausfertigung von Stickereien aus der
»Wiener Mode " u . s. w .

Eduard £ . ZIichtcr & Sohn ,
Wien , Bauernmarkt Hi .

C% + Ca** **tXfirtP für Haus und Garten
Aug . Kitschett ' s Krv . ,

I ., Kärntnerstr . 42 . Preislisten gratis

Ingenieur
Kranz ZLollinger ,

Wien , VI . , Magdalenenstraße4 , nächstdem
Theater a . d. Wien .

solideste eigeneErzeug
niste , garantirt beste

Fabrikate , Josef Meiß , Wien , Hunds -
thurmerstraße 25 .

§ . J -lVerlü' iv 's m,b

gr

Antiquariats
Buchhandlung , Wien , Mariahilferstraße
12/16 . An - und Verkauf von Bibliotheken .

6 - cao , Kronzfeigencafv ,
^ 4 ; VlVtUUt -, Bonbons & THeegcöäck ,

JofefWauner - I ., Stefauspl . 6 (Zwettlhof ) .
^ \ i\ w \ ere & axt
4114 Hiv « x. x. öeeib . Schätzmeister ,

Ehrendiplom und goldene Medaillen .
Wien , VII ., Zieglergasse 27.

Gontection für Aamen .
Größtes Etablissement fürDamen -Consectio «
und Toiletten . K . Leilner ' s Ww . , Wien ,I . , Rothenthurmstraße 23 , I . Stock .

Gegründet 1853 .

Gonfection Moöes Modes .
ZÄ a i f 0 u / Htmiiu Hrünwatd ,

Wien , I ., Kärntuerstraße 23 .

Aamenhrtte .
HabSburgeegaffe 9.

Damenschneider -
Schlesinger & -liewcHr , I ., Bauernmarkt n .

s Pateirt Kreuzstichdruck.
«• SBich , I ., Goldschnüedgasse 7.Aenk

Gisschränke
Fabrikate , Josef 1

thurmer

GnglischeAamen Kostüme ,
Reitkleider , Livröen rc. feinsten Genres im
Herren - Kleider - Salon

Goldmann & Salatach ,
Wien,Graben 20 , Ecke der Naglergasse .

Gnglish - Kerrenmode .
Karl Wistngcr , Specialist in Wäsche .

Wien , I ., Graben 16 .

Järöerei « . chem . Kicheret
prompteste Ausführung auch in die Provinz ,
J . Steingruöer , Wien , I ., Spiegelgasse 2 .

JranelldeLen,WLS '
K!;

k. k. Hoflieferanten , II ., Praterstraße 57 .

Lamvrecht ' s
Patent , in

allen Nuancen , unübertroffen in Härte ,
Glanz und Dauerhaftigkeit , trocknet in
einer Stunde . Wien , II !., Ungargasse 15.

für Wohnungsthüren ,
Fenster , Credenz - und

Bücherkästen rc . Geschliffene Thürschoner .
K . Kstcr , Wien , V. , Hundsthurmerstraße 25 .

aswaaren . LMss
'
srW

die
- schönsten ,

bei Kduard Käufer - k. k. Hos-Steinmetz -
meister , Wien , IX ., Spitalgasie 19.

ummimaaren .
Krehann & Wydra , Wien , I . , Herren -

gasie 4, VI . , Mariahilferstraße 33 .
1th flfilt IS(> 3 - Ament (K Furt-

;V*? UUU ) HtüUcr’S Nachfolger ),Wien, I ., Goldschmiedgasse y.

Kandarbeiten
Wien , I ., Spiegelgasie 3.

cz .'ich, K . TH. Keyjlar , Wien , VII .,
Kircheugasse 9.

Institut „ Adele "
Lehr -Anstalt für Schnittzeichnen , Zu¬
schneiden und Kleidermachen , I . , Schotten¬

ring 5, (Eingang Heßgasse) .

Küchen- Kinrichtungen
bis 609 fl . Richard Kmmer ,k. k. Hoflieferant , I ., Stephansplatz 7.

Preis -Courante franco .

Jußöodenglasur .
allen Nuancen , m
Glanz und Dauer
einer Stunde . Wie :

Olasätzerei
Büi . "

K - i

Hi .

Giraßmonumente
be

K

Leinenmaaren -

5 -

Knnstschtosserei. W//L
Maierlein - Wien , V., Wienftraße 79 .

Leinenmaaren . ^
und ZSäsche,

Sos . StrilrkoX Ko.
1., Hoher Markt 3.

^ emenmaaren -
läge Theodor tinnkek ir Comp .

Wien , I . , Tuchlaubeu ii .
u . Angehö

Wazottka - Rorzellai
Kolzgegenllände : Zlicdl ' s ZIachf .
Kranz Kaberdiük .zum Eife !thnrm - ,Wren ,I ., Tegetlhofstraße 7.

Kodes Armrs : W "W .
''

Führichgasse 8.
Atöine Zrädter , Wien , VII .,
Breitegasse 26 , I . Stock . Große

Auswahl von Damenhüten , Theater -
Häubchen , Morgenhäubchen rc .

'2&Trih(’c; Saison
1., Krugerstraße 13 .

vollständige Wolmungs -
Einrichtungen . J . Kriem ,

Wien , I . , Fleischmarkt 16.

Wonogramm - 'LNL
S . 2? ieg . Bndavest , Franz Döakgasie 16.

Complete Äordruckereicn werden gegen
Theilzahlungen eingerichtet .

Handlung , Antiquariat
und Leihanstalt .

Ludwig AoSIiugcr (Zi . Kerzmanslry ) ,Wien , I ., Dorotheergaffe iv .
(° n l -(5 ” ' Ulllk -i lv ii Hoikette - Artiirel ,

KatderaraLZZonkmann , k.k.Hofl ., Wien ,I . , Graben 13 , u . IV ., Margarethenstraße

Bastemcnterie .
'
i7L,M ^ -M'

Bassementerie - Maare » .
Kranz Kerrmann , I, , Goldschmiedgasse 7.

Uorzekan -Wiedertage
Krnst Zkenz, Wien , Mariahilfeistr . 12/16 .'

? W itßtltott f -»r Ailder u . Photographien
c UU ; mtU A . KrautsaÄ ,

Wien , Tuchlaubeu 8 .

Beiserequistte »
waarcn , ZUchard Loserth ,

Wien , VI ., Mariahilferstraße 35 .
f& itttttnit - fluche und Jlufpuli -

um mit . Arliliel , Kldcrt Aarlsch ,VII ., Neubaugasse 80. Preis -Comante gratis .

Schmuckcassette» . Luchsich r̂
ä fl . 15, 18, 22 und 26, bei 2 >. Täuczos .

Wie » , I ., Brandstätte t .
in Kinder -, Knaben - und

Mädchen -Consection .
Rudolf Ditzinger , I . , Babenbergerstrabe g.

Wustkatien -

Spitzenx

Spitzen , Stickereien, ^

Stickereien ,

und Stickerei -Speciaciläte » .
Fr . Sedlmayr & Co . Nachf .

Wien , I ., Tuchlauben ii .
Vorhänge . Karl Deiner ,
I, , Hoher Markt i . Specialist

in Tüll - und Spitzen - Vorhängen , größtes
Lager , von fl 1.50 aufw . per Fenster . Jlln -
strirte Preiscourante gratis und franco .

Bänder
1 und

ZSeißwaaren , »Zum Fürsten Upsikanti - ,
des Josef Eggerth , Wien , I , Seiler¬

gasse 10 , Bedeutend herabgesetzte Preise .

Spietereimaaren aff
»Zum Christbaum Wien , I , Stefans -
Platz 6 (Zwettlhof .) Preis -Conrante gratis

und franco .
angefangene u . fertige ,

) nebst allem Material .
Montirungen jeder Art . A .
«Zur Iris ", Wien , I ., Seilergasse 8.

Strickma schincn ‘
Wien , VI ., Mariahilferstraße 45 .

Strümpft . "^ WL ^ "

Tapeten . Wi ° >. . t ffilirmg s .
TlipeziererundZecorateur

Hskar Sjögren , Wien , I , Weihburgg . 20 .

Rum , Kognac , Liqueure , engt .
Thce -Zäiscnits , amerik . Kost -

Konserven , J . Aoeym , I ., Kärntnerring 3.

Wiener Speciatität .
Schnndt -Seyferth ,

Seilergasse 7.

Svitzcn io .
Antonie Kallwa .r , Wäsche- undWirklvaareu -

Fabriks -Niederlage , »zur Katze «,
ien , VI ., Mariahilferstr . 105.

, ,Anr
Jrisvtume " ,

Wien , I , Tuchlauben 15.

Turn - Apparatef/X /
Weniger & 2Kcditsch ,

Eisen - und Kücheugeräthe -Geschäft ,
IV. , Wiedener Hauptstraße 2,i .

Aeverstedlüngen
Patentmöbelwagen , Karo & Jellineü ,Wien , 1., NnvolfSplatz r>.

(Wtftt Kran ; Ztndenzuii .,Zlhrmacher .
Wien , 1., Boguergasfe 7.

Wäsche - Atetter
Wien , I ., Ba

Medic . De R - Viesellier
<2 - UPUUTjT kDr . M A . Echeff ' S Nachs )

Extraction mit Echtasgas , Plombe,, , lüiist -
tiche Zähne . Wien , I ., Graben 27 .

Theegeöäck ?
Wien , I ..

~

Tiroler

ICil , 1X.f v/lUtIUt, l

Trauermaaren

»zum Veilchen «.
Jac . Weldker ,Wien , I ., Bauernmarkt Nr . 9.

Direction : Zür Mode Louise Katkinowsky . — Für Handarbeit Marie Bergmann .

.Wiener Mode " HL Bcft 4 .
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Beiblatt der » wiener Mode ». — s5 . November s88st . — Dritter Jahrgang .

Das verhängnisvolle Porträt .
Humoreske von Oscar Justimis .

-I
eute kann ich es ja erzählen . Es sind drei Jahre

fast darüber hingegangen , und die Namen habe ich
vorsichtshalber zum Ueberfluß noch alle abgeändert .
Der jetzige Landrath Robert Trobisch und seine Haus¬

ehre Sophie lesen ausschließlich die Kreuzzeitnng ; der Maler

Holstein hat sich von Neuem einer ostafrikanischen Expedition
angeschlossen , und Linda ? Sollte ihr , die längst einen ihrer
reichen Freunde mit ihrer schönen Hand beglückt, die » Wiener
Mode » zu Gesicht kommen , so wird sie vielleicht lächeln und
denken : » Wenn ich das früher gewußt hätte ! « Nun — sie hat
es aber nicht gewußt , und das war schließlich besser für alle

Betheiligten .
Die Sache spielt am ersten Tage der Jubiläums - Kunst¬

ausstellung . Mein Schulfreund Robert Trobisch , welcher die land -

wirthschaftliche Hochschule bei N . besuchte , war im letzten halben
Jahre öfter als früher nach Berlin gekommen und jedesmal
länger dageblieben . Dabei floh er , unter uns der Wildesten
Einer , geflissentlich der Brüder Reihen und machte bei Frau
Hellriegel , einer sehr wohlhabenden Gntsbesitzerswitwe , welche
nach ihres Mannes Tode von ihreni Landgut nach der Reichs -

Hauptstadt übersiedelt war , auffallend dauerhafte Besuche . Robert
war ein Mensch , überschäumend im Wein und in der Liebe , aber
von einer so gewinnenden Liebenswürdigkeit , daß ihm gegenüber
alle weisen Lehren verstummten und man seine losen Streiche
kritiklos hinnahm wie elementare Ereignisse . Bei ihm wurde
Alles ins Extrem getrieben , und wie ihm vor seiner letzten Phase
keine Tollheit zu waghalsig , kein Spiel zu hoch , kein Rausch zu
tief und keine Liebschaft zu gefahrvoll schien , so war er jetzt,
nachdem er sich mit der kleinen , schüchternen Sophie Hellriegel
verlobt hatte , von einer Philisterhaftigkeit , Hingebung und Zart¬
heit , daß wir Andere uns neben ihm wie Barbaren vorkamen .

Nichts verfing mehr , keine Lockung der bösen Buben ver¬
mochte ihn auch nur einen Abend seinem Minnedienste zu ent¬
ziehen . Unsere regelmäßigen Skatpartien — kleinstädtisch ; eine
Bierreise durch die neuen Bräue — roh : Operette , Circus ,
Specialitätenbühncn — unerträglich öde . Es gab für ihn nur
Einen Genuß in diesem Jammerthal , Ein Ziel und Ein Ideal :
»eben Sophiechen im stylvollen Erkerzimmer zu sitzen , ihr auf die
weißen , bläulich geäderten Fingerchen zu blicken, die unmögliche
Zeichnung im Stickrahmen von Tag zu Tag ein Stückchen
wachsen zu sehen , ihre fehlerhaften Schreibbücher durchzustudiren
und von den Plänen für die Einrichtung im elterlichen Schlosse

„ Wiener Mode " III .

zu Mariendorf , dessen Bewirthschaftung Trobisch übernehmen
sollte , behaglich zu plaudern . Damit hörte das Leben für ihn
jetzt auf , und am letzten Tage des Urlaubs ging er von der

Hcllriegel 'schen Kemenate nach dem Hütet und von dem Hütet
nach dem Bahnhof .

Nur Einer hatte ihn doch zu Etwas gebracht — aller¬

dings mit Rücksicht auf sein Bräutchen Sophie : Hans Holstein
— Holbein titnlirten ihn seine Mitschüler , und aus diesem harm¬
losen Scherz lvnrde trauriger Ernst . Er hielt sich nämlich vom

Schicksal zum Maler prädestinirt , und er glaubte diesem Winke
mit mehr Eifer und Gewissenhaftigkeit als Begabung und Ge¬
nialität Nachkommen zu müssen . Frühzeitig unabhängig und im

Besitz eines kleinen Vermögens , schaffte er sich vor Allem das

berufsmäßige Inventar an : ein Jaquet aus goldbraunem Velvet ,
einen Schlapphut von gleichem Stoffe und einen Bart ä la
Van Dyk . Darauf fing er an , zu reisen und allerlei Malcr -

schulen durchzumachen . Er ging nach Düsseldorf , Wien , Paris ,
Rom , Madrid , London . Er durchstreifte die Schweiz und das

schottische Hochland , seine Mappe füllte sich mit Skizzen . Als
ein unter allen Zonen gereister Meister kehrte er endlich heim ;
aber das Vertrauen seiner Mitbürger und Freunde war noch nicht
gekommen . Er imponirte ihnen nicht , seine Erzählungen galten für
Renommagen . In jüngster Zeit hatte sich sein Genius dem

Porträt zugeneigt . Die Landschafter sagten von ihm , er sei ein
bedeutender Porträtist ; die Porträtisten fanden den Schwerpunkt
seines Könnens in der Landschastsmalerei .

Unser gemeinsamer Freund Robert Trobisch war zur rechten
Zeit für ihn nach Berlin gekommen . Robert war weniger eine

schöne, als interessante Persönlichkeit . Der birnenförmige Kopf
mit dem lustig gekräuselten blonden Haar und dem feschen Backen¬

bärtchen , die munteren , blinzelnden Augen voll Geist und Tollheit ,
der etwas gebräunte Teint , die rothstreifige Cravate mit den

Spvrtsemblemen : wer ihn einmal gesehen hatte , konnte ihn nicht
leicht vergessen . Dabei war Trobisch ans seinen etwas sehr ge¬
dehnten Studienjahren , aus seinen Gesellschasts - und Sportsphasen
in so vielen Kreisen noch in bester Erinnerung , daß man kaum
eine Persönlichkeit hätte auftreiben können , die zum Reclame -

schild für die Renommvegründung eines Porträtmalers zu dienen

geeigneter gewesen wäre als Robert Trobisch .
In Verfolgung seines Zieles entwickelte unser sonst so un¬

praktischer Künstler eine große Geschicklichkeit. Da er voraussetzen
zu müssen glaubte , daß eine Ausstellung seines unbedeutenden

lieft 4 .
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Ein Ziel , ein Ideal : neben Sophie im Erkerzimmer zu sitzen . .

» Jchs« dem sonst sehr bescheidenen Freunde nicht nach dem Herzen
sein könnte , sprach er nur davon , ihm zu einem großartigen Ge¬
schenke für seine künftige Frau zu verhelfen. Robert, der wußte,
daß die finanziellen Hilfsquellen des Malers ihrem Ende zugingen,
nahm den Antrag Holstein's an, theilweise aus Rücksicht für
Sophiechen , theilweise für ihn , und brachte ohne Murren das
Opfer vielstündiger Sitzungen in dem mit höchstem Chic drapirten
jungfräulichen Atelier des Freundes . All ' die kostbaren Morgen -
stnnden, die er sich so wunderlieblich für Spaziergänge und Be¬
sorgungen mit seiner holden Kleinen bestimmt hatte , mußte mm
der ungeduldige Bräutigam einsam unter Gliederpuppen auf hohem
Postamente sitzen. Dreimal fing der Maler an , dreimal ver¬
warf er die begonnenen Skizzen ; die vierte fand Robert — nur
um einmal zu Stande zu kommen — gegen seine lleberzeugung
» wunderbar ähnlich « und drohte , wenn es nicht vorwärts ginge,
zu striken , so daß Hans an die weitere Untermalung des Bildes
schritt . Robert, der von Sitzung zu Sitzung ungeduldiger wurde
und zuletzt , wie ein Asthmatiker, nach Luft, nach Befreiung
schnappte , antwortete auf alle Bedenklichkeiten des immer unsicherer
werdenden Malers mit derartigem Entzücken , daß dieser sich gern
überzeugt fühlte und weiter drauf los arbeitete. Zuletzt zog sich
die Lieferung des Rahmens noch länger hin, als man erwarten
konnte , und so sollte sich erst heute, an dem Tage vor der standes¬
amtlichen Trauung des jungen Paares , die Uebergabe des Con-
terfeis in meiner Anwesenheit vollziehen. Ich hatte mich nämlich
eingefuuden, um die Damen zur Eröffnung der Kunstausstellung
zu begleiten, da Robert durch die Sitzungen des zufällig tagenden
landwirthschaftlichen Congresses eine unaufschiebbare Abhaltung
bekonuneu zu haben vorgab .

Selbstverständlich störte ich die jungen Leute in einem zärt¬
lichen Ißttz-a-tötg und konnte meine Ungeschicklichkeit nur dadurch
gut machen , daß ich das Gespräch sofort auf meine Zengenrolle
beim morgigen Trauungsact brachte. Während wir noch plauder¬
ten , schob sich ein brauner Sammtärmel und ein blasses Gesicht
mit einem Ban Dyk- Barte hinein . Robert lächelte und hielt eine
Ansprache an sein Sophiechen : » Wohl ist mir Deine steigende
Unruhe über mein regelmäßiges Fernbleiben in den Morgen¬
stunden nicht entgangen. Noch zwei - , dreimal , und wir hätten
unsere erste Eisersnchtsscene erlebt ; aber wer ausharrt, wird ge¬
krönt. Jetzt sollst Du über Alles aufgeklärt, für Alles entschädigt
werden ; tritt vor , lieber Hanskünstler, und rede !«

Der Hauskünstler trat vor und redete, leider aber etwas
Anderes , als Robert erwartet hatte . Dieser zweifelte nämlich
gar nicht daran, daß sich die Thüre öffnen und ein Dienstmann
mit dem eingerahmten Porträt hereintreten werde. Er täuschte
sich aber , und ich bemerkte , wie er sich krampfhaft an den Stuhl
hielt , als der Maler mittheilte , er habe, im Vertrauen auf seine
und seiner Braut Erlaubniß, das Bild zur Ausstellung angcmeldct
— es war angenommen worden , und ganz Berlin würde cs
draußen bewundern . Fräulein Sophie jubelte ; die Flügel ihres
Stumpfnäschens hoben und senkten sich vor Erregung . Einen
ausgestellten Bräutigam zu besitzen, dessen Name demnächst alle
Kunstberichte durchlaufen würde : das war das Höchste ! Sie
preßte dankend die beiden Hände des glücklichen Künstlers , der
davon eilte, um zu den Eröffnungsfeierlichkeiten noch zurecht zu
kommen . Dann ging auch sie , um Toilette zu machen . Sie wollte
hinaus und zuerst nach Saal XIII fliegen, vor ihres Bräutigams
Bild Posto fassen , die Bemerkungen auffangen, die über den
interessanten Kopf laut Ivürden , und Jedem , der es wissen
wollte , mittheilen : das ist der Meinige !

Kaum waren wir allein, als ich besorgt zu Robert trat
und ihn beschwor , mir den Grund seiner sichtlichen Bestürzung
zu entdecken. Er war nämlich kreidebleich geworden, und jetzt , mit
der Hand auf dem klopfenden Herzen, im Zimmer auf und nieder
gehend , wischte er sich den Schweiß von der Stirne und war
nicht fähig , sofort zu antworten . Es verstrich eine geraume Zeit ,
bis er mir flüsternd die Frage vorlegte :

» Du kennst Linda Schubert ? «
Linda Schubert ? Gewiß kannte ich sie. Als ich einmal auf

einer Durchreise nach der See einen Tag in N . Aufenthalt nahm,
wo ich mir mit Robert , der nur wenig Meilen entfernt die Hoch¬
schule besuchte , ein Renäsr-vons gegeben , waren wir mit ihr und
ihrem Fräulein Tante in einem Gartenrestaurant vor der Stadt
zusammen gewesen . Eine schlanke Blondine mit stolzen Zügen
und unternehmenden Augen. Mit Robert stand sie anscheinend in
einem nicht mehr als freundschaftlichen Verhältnisse : nur daß in
einem unbewachten Augenblick einmal das gemüthliche » Du « an
Stelle des » Sie « trat , ließ auf vertraulichere Beziehungen schließen .
Daß er für sie — wovon er mich vorher unterrichtet — ein
armer Jnspectorssohn war und Arthur Schoebel hieß, that der
Freundschaft sichtlich keinen Eintrag. Mein Freund hatte mit seiner
Abschreckungsmethode , wie es schien, gerade das Gegentheil er¬
reicht . Die schöne Linda hatte den klanglosen, aber ehrenvollen
Namen ihres Freundes im Innern ansersehen, den ihren durch
eine bürgerliche Heirat zu rehabilitiren . Eine ernsthaftere Neigung
hatte sich dem armen Jnspectorssohn zugewandt und eine gelinde
Verzweiflung und Rachgier sich des Mädchens bemächtigt, als
Arthur später eines Tages ansgeblieben war und alle Nach¬
forschungen nur zu dem Resultate führten , daß der falsche Jn¬
spectorssohn ein schnödes Spiel mit ihrem Herzen getrieben hatte .

Linda hatte einen etwas verwegenen Charakter , und einer
Frau , die sich in ihrem Innersten gekränkt glaubt , ist das
Schlimmste ja ohnehin zuzutrauen . Es war von ihr zu erwarten ,
daß sie den Ungetreuen, wo immer sie ihn finden würde, nach
ihrem verlassenen Schifflein zurückführen , oder, wenn er inzwischen
zu einer Nebenbuhlerin geschworen , ihn bloßstellen, ihn vernichten
würde — und Linda war augenblicklich in Berlin!

Als Robert gestern mit seiner Braut und Schwiegermama
am Tage des großen Rennens durch den Thiergarten promenirtc ,
war sie , im knapp anschließenden , schwarzen Atlasklcid , ein großes
gelbes Rosenbonquet am Busen, zur Seite ihrer etwas voluminösen
Tante ans hohem Wagensitz vorübergeflogen. Das Adlerauge
gradans vor sich gerichtet , bemerkte sie den erblassenden Fußgänger
am Wege nicht . » Ein reizendes Mädchen,« hatte ihm Sophie in
aufrichtiger Begeisterung zugeflüstert, » gewiß vom höchsten Adel ? «

» Wahrscheinlich !« war seine mit etwas heiserer Stimme
gegebene Antwort gewesen .

Es war kein Zweifel , daß Linda bei der heutigen Ans .
stellungs- Eröffnung nicht fehlen würde . Sie frequentirte in N .
alle Premieren und interesfirte sich für die bildenden Künste in
erster Linie. Robert hatte schon gestern vorsichtigerweise die Wichtig¬
keit des landwirthschaftlichen Congresses übertrieben , um seine
Nichtanwesenheit auf der Ausstellung glaubhaft erscheinen zu
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lassen . Morgen ging cs nach dem Unon rstiro von Mariendorf;
es war also nichts zu befürchten gewesen .

Aber das Bild ! Darauf konnte Niemand vorbereitet sein .
Das verrätherische Bild ! Der Katalog nannte einen Gutsbesitzer
9t . T . , und der kundige Museumsdiener würde das klebrige hin-
znfügen . . . Das war ein Bruch mit feiner wahrhaft geliebten
Braut , das war ein öffentlicher Scandal, das war Vernichtung
seiner Gegenwart und Zukunft .

Ich erbot mich, mein Acußcrstes zu thun . Holstein allein
vermochte hier zu helfen. Ich lies; mich durch Robert bei den
Damen entschuldigen , die ich — durch ein unaufschiebbares Ge¬
schäft verhindert , sie zu begleiten — an der ersten Bank links
der großen Treppe aufsuchen und mit ihnen den Rundgang durch
die Ausstellung antreten würde .

Mein Droschkengäulchen griff ans, als wüßte es , um was
cs sich handelte ; trotzdem traf ich den Künstler nicht mehr
daheim . Ich flog nach der Ausstellung.

Als ich keuchend anlangte , war die Ceremonie der Eröffnung
noch nicht vorüber . Holstein stand in einer so weihevollen Pose da
und sah in dem ungewohnten Frack und weißer Weste so groß¬
artig drein, daß man ihn unmöglich abrnfen konnte . Einen Ver¬
such , mich in sein Gesichtsfeld zu rücken, beantwortete er mit
einer nervösen Geste . Die Minuten wurden mir zu Ewigkeiten.
Mit dem letzten »Hoch ! » hatte ich seinen Arm ergriffen und ihn
nach einer Seitenkoje gezogen , wohin er mir , etwas ärgerlich wegen
der Störung , uachfvlgte, um mich nach meinem Begehr zu fragen .

» Lieber Freund, » begann ich , » Dein Bild Robert 's muß
sofort zurückgezogen werden ! «

Er starrte mich offenen Mundes an . Dann glitt ein Lächeln
über seine Züge . Er nahm an , daß es sich um einen schlechten
Scherz handle ; er war dergleichen aus dem Kreise seiner Freunde
gewohnt. Ich Ivnrde dringender . Seinem unglünbigen Staunen
setzte ich die wärmsten Bitten ent¬
gegen . Warum ? Robert hat seine . . .. .
Gründe . Er schüttelte lächelnd das
gelockte Haupt.

Ich hatte von Robert Voll¬
macht bekommen , das Bild zu
kaufen . Ich bot Holstein 500 ,
1000, 1500 Mark . Es leuchtete in
seinen Augen. Es war vielleicht
das erste Honorar, das ihm
winkte . Ich steigerte auf 1750 ,
2000. Er sagte » topp « und
schlug ein . » Natürlich — Lie¬
ferung nach Schluß der Aus¬
stellung. » Ja , das war's eben !
Bedingung war die sofortige
Entfernung . Die ersten Säle be¬
gannen sich zu füllen , Linda konnte
darunter sein . 2250, 2500 , 3000 !
Ich ging weit über meine Voll¬
macht. Es galt ein Menschen¬
leben .

Hans war roth geworden.
War es Erregung der Freude
oder des Zornes? » Nicht für
eine Million ! « fuhr er plötzlich
mit aufgeregter Stimme heraus .
» Glaubst Du , daß ich meine
Ehre verkaufe ? Meine Lorbeer»
sind mir nicht feil ! Robert hat
mir seine Erlaubniß gegeben , und wenn er sie zurückziehen will
— noch gibt es Richter in Preußen!«

Ein bitterer Blick , als hätte ich ein Attentat auf seinen
Ruhm beabsichtigt , streifte mich , und Holstein wandte sich zum Gehen .
Hier konnte nur die Wahrheit helfen. Ich hielt den Maler fest und
erzählte ihm — freilich ohne Vollmacht — Alles , was ihm zu
wissen noththat . Er war bestürzt, und seine stolzen Züge ver¬

c

m
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Ein Hinterpommer vermuthlich, komm weiter, Tante

fielen . Er bebte am ganzen Körper . « Das ist etwas Anderes !«
sprach er kleinlaut und ging mir voraus wie ein gebrochener
Mann. » Mit einem Königreich hättest Du nicht das Opfer er¬
reicht, das ich nun freiwillig dem Glücke des Freundes darbringe .
Ich hoffe , der Vorstand wird auf meine Bitte eingchcn, das
Porträt sofort zu entfernen oder zu verhängen !« Ich bemerkte
eine schwere Thräne in seinem rechten Auge.

» Du sollst es wenigstens selbst einmal sehen, » wandte er
sich zu mir , der ich ihm zitternd folgte, - dieses Mednsenhanpt
dessen Blick Tod bringt ! Wir passiren den Saal XIII . « Ein ge¬
wisser wehmüthiger Triumph über die Macht seines Pinsels verklärte
seine Züge . Eben war ich im Begriff , über die Schwelle zu treten ,
als ein flüchtiger Blick in den Saal mich veranlaßte , den vorgc-
streckten Fuß zurückznziehen und den Maler mit den geflüsterten
Worten » Zu spät ! — sie sind d 'rin ! « zurückzuhalten . Ich hörte ein
» Ah ! « und bemerkte trotz der Dunkelheit sein freudiges Erbeben .

Die Damen standen ganz nahe von uns an der Wand ,
welche den Porträts eingeräumt war — jedoch ohne uns sehen
zu können .

» Weißt Du , Linda « — tönte jetzt das fleischige Organ
von Fräulein Tante — » ich denke schon immerfort nach , an
wen mich dieses Bild erinnert . Jetzt Hab'

ich
's — an Arthur !«

Mein Herz stand still.
» An Arthur? « ließ sich die weiche Stimme Linda 's ver¬

nehmen. « An Arthur !? Wie ich ihn auch hasse — aus tiefstem
Grund meiner Seele: aber Recht muß Recht bleiben — ein
Vergleich Arthnr's mit diesem Affengesicht — ist sträflich . «

- Aber der Shlips !« warf die Tante nnentmnthigt ein .
» Shlips — Rock — Handschuh — meinetwegen. Selbst

das Bärtchen hat er von ihm ; aber darüber hinaus — nicht
eine Spur ! Ein Gutsbesitzer R . T . sagt der Katalog . Ein Hinter¬
pommer vermnthlich. Komm weiter , Tante ! « und sie rauschten hinaus.

Mit überstrvmendem Danke
: . . . preßte ich den Maler an mein

Herz, dessen > glückliche Hand «
jetzt kalt wie Eis schlaff an ihm
hernnterhing . Er hatte soeben
von schönen Lippen das un¬
parteiischeste Urtheil vernommen.
Armer Holbein ! Ich suchte eilig
meine Damen und fand sie auf
der bezeichneten Bank . Sophie
Hellriegel war schon durch die
bloße Thatsache, ihren Mann ans¬
gestellt zu sehen , so beglückt , daß
sie das Bild sehr ähnlich fand
und darnach brannte , dem Schöpfer
desselben die Hand zu drücken .

Aber der war nicht mehr
zu haben. Eine tiefe Scham
beschattete sein Gemüth . Die
Stützen seines Selbstvertrauens
waren ihm wie durch ein Erd¬
beben unter den Füßen fortge¬
zogen worden. Er widerstand allen
Einladungen des jungvermältcn
Paares , sandte das reiche Hono¬
rar , das ihm Robert in über¬
sprudelnder Dankbarkeit gesandt,
als unverdient zurück und ging
nach Afrika, wo er durch die Por¬
träts des Mossumbo und anderer

Dunkelmänner sich bereits einen gewissen Namen erworben hat .
Das Porträt aber, welches durch seine Unähnlichkeit unserer

Freunde Glück begründet hatte , hängt im besten Salon des
Schlosses von Martendorf. Robert Trobisch stellt es seinen
Gästen als das wohlgetroffene Bildnis; eines guten Freundes vor,
der ihm einmal das Leben gerettet habe , und die Gäste finden
es dann immer sprechend ähnlich .
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Wilkie « vllins .'l
Von Helen Zimmern .

A l
Wilkie EoHinä .

Won allen englischen
Romanschriftstellern dürfte
keiner außerhalb seines Hci -
inathlandes so bekannt sein
wie Wilkie Collins . Seine
Werke sind in die Sprächet !
aller civilisirten Nationen
Übersetzt worden , nnd wenn
cs als das höchste Ziel des
Romanciers gelten soll , ein
guter Erzähler zu sein , so
verdient dieser Mann auch
die hervorragende Stellung ,
ivelchc ercinninimt . Er selber
bält jene Kunst für das
Wesentlichste an einem Ro¬
man , und daher ist er auch
berechtigt , sich voll und ganz
seines Erfolges zu freuen . Er
ist ein kleiner Mann , der be¬
harrlich raucht , nnd dessen
freundliches und angenehmes
Gesicht ans einem Walde
weißer Haare hervorsieht .

In seinen Knabenjahren hatte er schon eine rauhe Lehrzeit für seinen
künftigen Beruf dnrchzumachen . Als er sich nämlich im Norden Londons
auf der Schule befand , machte ihn seine Vertrautheit mit der französi¬
schen Sprache mißliebig , deren Kenntniß er während dreier mit seinen
Eltern im Anslande verlebter Jahre erworben hatte . Es mag dahin¬
gestellt bleiben , ob nur nationales Vornrtheil dabei im Spiele war , oder
nicht etwa der Neid seiner Mitschüler darüber , daß er bei Gelegenheit
einer Strafarbeit über Voltaire 's Epos »La Henriade « seine Aufgabe
glänzend lösen konnte . Vergebens sträubte er sich gegen den Spitznamen
» Frog « (Frosch ) , mit dem die Engländer die Franzosen zu höhnen
pflegen . Umsonst wies er nach , daß er als Sohn eines Engländers und
Enkel eines Iren und einer Schottin wahrlich das Recht habe , das
« Vereinigte Königreich " als sein Vaterland zu betrachten . Auf dies
Alles legten seine Mitschüler wenig Werth . Als aber einer der größten
Knaben dahinter kam , daß Collins Geschichten erzählen könne , warf er
sich sofort zu seinem Beschützer auf . Es war eine Art Handelsvertrag
zwischen ihnen ; Wilkie erhielt Schutz , so lange er Geschichten erzählte ,und wenn die Phantasie einmal nachließ , so ward eine wirksame An¬
regung in Form einer Tracht Prügel verabreicht . Daß Collins unter
diesen Umständen seine Erfindungsgabe möglichst anstrengte , ist leicht be¬
greiflich . Hatten nun auch seine Knabenerlebnisse mit denen seines Freundes
Dickens darin einige Achnlichkcit , daß er schon früh Geschichten aus dem
Stegreif erzählte , so war im Uebrigen seine Jugendzeit doch von der¬
jenigen Dickens ' sehr verschieden .

Wilkie Collins wurde im Jahre 1824 in London im Bereiche der
Knnstwelt geboren . Sein Vater , William Collins , war berühmt als
Maler ländlicher Scenen von echt englischem Charakter ; seine Mutter
war eine Schwester der als eine der besten Porträtmalerinnen ihrer Zeit
bekannten Mrs . Carpenter .

Dieser kunstsinnigen Umgebung im Vereine mit den Reise - Eindrücken ,
welche er im Heimathlande der Kunst , im schönen Italien , gewann , ver¬
dankt Collins sein feines , künstlerisches Empfinden , welches aus der Form¬
vollendung und dem Wohlklange der Sprache in seinen literarischen
Werken erhellt .

Indessen nicht als Literat begann er seine Laufbahn ; er wurde zu
einer kaufmännischen Firma der Londoner City für vier Jahre in die
Lehre gethan . Diesen Beruf vertauschte er sodann mit der Rechtswissen¬
schaft und studirte in Liucoln 's Inn . In dieser Periode reiften seine
Reisefrüchtc . Er begann « Antonina " , eine Geschichte des Unterganges von
Rom , zu schreiben . Dieses Buch zeugt von derselben Kraft im Beherrschen
seines Stoffes , der gleichen düster - phantastischen Erfindungsgabe , die seine
übrigen Werke kennzeichnen . Das Werk erwies sich jedoch für das große
Lesepublikum nicht ansprechend , obwohl die Kritik es sehr günstig aufnahm .
Vorher hatte er sich schon an einem anderen Thema versucht . Es war
dies eine Geschichte , deren Handlung sich auf der Insel Tahiti vor der
Zeit ihrer Entdeckung durch die Europäer abgespielt hat . Wilkie
Collins selber sagt von diesem Erzeugniß : «Ich ließ meine jugend¬
liche Phantasie unter den edlen Wilden in Scenen schwelgen , die den
ehrsamen britischen Verleger zu der Erklärung veranlaßten , daß es ihm
unmöglich sei , seinen Namen auf das Titelblalt eines solchen Romans
zu setzen. Für den Augenblick war ich entmuthigt . . . . -- Als er dann
später mit » Antonina » beschäftigt war , starb sein Vater , und er legte das
Mannscript bei Seite , um dieBiographie desTodten zu schreiben . Er hat des
Künstlers Lebenslauf so vortrefflich geschildert , daß dieses Buch als eines
der besten seiner Werke betrachtet wird ; cs ist durchweht von der ganzen
Begeisterung der ersten Jugend , und das Interesse , welches es eiuflößt ,

gewinnt noch durch die Kindesliebe und den Stolz des Sohnes , die sich
darin aussprechen . Das Buch wurde mit dem hohen Beifall aufgcuoinmen ,den es verdient . Nicht das gleiche Los ist « Antonina « nachher zu Theil
geworden . Der Verleger zahlte ihm einen guten Preis dafür und stattete es
mit einem eleganten Einband aus ; das Publikum aber ließ es fallen . Das
historische Interesse , um dessenwillcn es sich lohnt , Bücher aus alten Zeiten
hervorzuholen , war damals noch nicht genügend erweckt , und so fand
denn dieses Werk beim Publikum keinen Änklang . Nicht besser erging es
« Bosil », seinem nächsten Roman . Das Mißlingen dieses Versuches lag
jedenfalls an der unglücklichen Wahl des Stoffes . Der Autor kündigt in
seinein Vorwort an , daß der Erzählung eine wahre Begebenheit zu
Grunde liege . Indessen — es ereignet sich Vieles im täglichen Leben ,
wovon man am besten schweigt . Der Inhalt des Romancs ist der , daß
ein Edelmann aus cinein alten , vornehmen Geschlecht ein Mädchen
heiratet , welches er zufällig in einem Omnibus lcnnen lernt , und später
dahinter konunt , daß die Dame nicht tugendhaft ist.

Im Jahre 1854 erschien »Ilicls and Seek «, ein Werk , welches einen
großen Erfolg erzielte , und das Macanlay

's und Dickens ' Aufmerksamkeit
auf ihn lenkte , was zu freundschaftlichen und geschäftlichen Beziehungen
mit Letzterem führte . Dickens rcdigirte zu jener Zeit die Wochenschrift
» Household -Words « und ersuchte Collins um seine Mitarbeiterschaft .
Seine ersten Beiträge — eilte Reihe von kurzen Erzählungen — er¬
schienen unter dem Titel » After Daris « , dann folgte » The dead Secret « ,bei welcher Gelegenheit er zum ersten Mal » von der Hand in den Mund «
zu schreiben begann , wie die Engländer es nennen , wenn der Autor mit
dem Drucker Schritt hält , anstatt ein fertiges Manuscript einzusenden .
Diese Praxis ist eine höchst gefahrvolle , und an ihr ist schon manche Er¬
zählung gescheitert , die Gutes versprach . Es ist selten , daß dieser Methode
künstlerische Vollendung nnd Feinheit nicht geopfert werden . Eine solche
seltene Ausnahme bildete indessen der vorliegende Fall . Der Roman hatte
viel Erfolg , und als derselbe in Buchform erschien , fand der Autor seinen
Platz in der Literatur gesichert . Dies war im Jahre 1857 . Zunächst
folgte daun 1859 »The Queen of Hearts « und 1860 » The Woman in
White «. Der Name Wilkie Collins ' ist mit letzterem Werk unzertrennlich
geworden . Es hatte einen ganz phänomenalen Erfolg . Wochenlang hörte
man in Gesellschaft fast von nichts Anderem sprechen ; alle Welt erging
sich in Vermuthungen über den Ausgang des Romanes , und man stellte
sogar hohe Wetten darüber auf . Ernsthafte , sonst keineswegs der Roman -
lectüre ergebene Leute konnten das Erscheinen der wöchentlichen Fort¬
setzungen kaum erwarten . Die Grundidee der Erzählung hat der Autor
einem um diese Zeit empfangenen Briese entnommen . Er wurde aufge¬
fordert , einen Proceß zu übernehmen , bei dem es sich um eine wirkliche
oder vermeintliche gesetzwidrige Einschließung in eine Irrenanstalt han¬
delte . Hierzu gesellte sich eine weitere Anregung , die er aus alten Acten
über eine französische Gerichtsverhandlung gewann , bei der die Unter¬
schiebung einer falschen Person eine Rolle spielte . Allen , die das Buch
gelesen haben , wird unschwer einleuchten , wie der ganze Inhalt sich aus
diesen knappen Daten entwickelt hat . Für Collins ' außerordentlich frucht¬
bare Phantasie war alles Uebrige leicht gefunden .

Hinsichtlich des Hauptschurken » Fosco «, den ein Zeitgenosse die
»Quintessenz einer Hekatombe von Schurken » genannt hat , sagt Collins
selber : »Der Charakter wuchs aus meiuer Phantasie hervor , ich habe ihn
weder nach einer lebenden Person noch nach einem halben Dutzend
Personen gezeichnet . « Wegen des bei dem Verbrechen entwickelten Scharf¬
sinnes hat der Verfasser diese Figur als Ausländer eingeführt . Er sagt :
»Ich hielt den Plan für zu scharfsinnig , um ihn einem Engländer zuzu -
schreibcn .« Dieser Graf Fosco ist in der That ein neues , packendes
Exemplar vollendeten Schurkenthnms , eine Studie , in der sich Alles ver¬
einigt findet , womit Wissenschaft , Moral und Charlatauerie sich neuer¬
dings auf diesem Gebiete beschäftigt haben . Tie Frau in Weiß selber ist
kaum mehr als ein zweckdienliches Schattengebilde , deren Mutter eine
unmögliche Gestalt . Die am besten und natürlichsten gezeichnete Person
im ganzen Buche ist Marion Halcombe . Ein Zengniß für Collins ' Gabe
realistischer Gestaltungskraft liegt in der Thatsache , daß er von mehrerer .
Herren Briefe erhielt , in denen ihm dieselben ihre pecuniären wie socialen
Verhältnisse darlegten und Marion ihre Hand antrugen ! lieber die
Wahl des Titels har neuerdings eine hübsche kleine Geschichte Verbrei¬
tung gefunden . Zwei Drittel des Buches waren schon geschrieben , bevor
ein Titel gefunden war . Selbst Dickens ließ seine in diesem Punkt
so glückliche Begabung im Stich . In dieser Verlegenheit ging Collins
nach Broadstairs an der See , und , stundenlang au dem felsigen Gestade
auf und ab wandernd , grübelte er über den Gegenstand nach . Er rauchte
eine ganze Kiste Cigarren auf , und noch immer kam ihm keine gute
Idee . Gegen Sonnenuntergang warf er sich ins Gras und betrachtete
den Leuchtlhurm auf dem Nordcap . Müde und verdrossen zerbiß er
wüthend die Spitze seiner letzten Cigarre und schleuderte dem monströsen
Bauwerk die folgenden Worte zu : » Du bist häßlich , steif und abgeschmackt
Tu weißt es selbst ; ja , du bist gerade so steif und so unheimlich wie
meine weiße Frau . Weiße Frau ! Frau in Weiß ! Beim Zeus , derTikel !»
Obwohl er mit dieser Wahl sehr zufrieden war , erhoben alle seine

*) Dieser Aussatz wurde noch bei Lebzeiten de? vielgeleseueu Romanciers geschrieben . Mittlerweile ist Wilkie Collins (23 . September ) gestorben . Die hier gegebene
Charakteristik mag nun als Nekrolog gelten . Tie Red .
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ffmmbe , außer Dickens , Einwände dagegen , wie sie auch gegen die Form
Bedenken trugen , die Erzählung aus Berichten verschiedener Personen
zusammenzusetzen . Und doch bildet diese charakteristische Methode Collins '
ein wesentliches Hilfsmittel für ihn , seiner fruchtbaren Phantasie allen
Spielraum zu verschaffen . Nicht mit einer spannenden Verwicklung für
einen Roman zufrieden , läßt er in demselben noch eine oder mehrere
kleinere Jntriguen vorkonnuen , deren Träger , die Nebenpersonen , ihre
Erlebnisse persönlich vorlragen . Diese selbstbiographischen Aufzeichnungen
sind durch eine köstliche Naivctät charakterisirt , mit der die gedachten
Verfasser voll Stolz ahnungslos Bekenntnisse liefern , die sic lächerlich
machen . Diese Ncbeuiutriguen sind alle höchst geschickt mit dem Ganzen
verknüpft und stehen in vollständig klaren Beziehungen zur Hanpt -
geschichte , deren Fäden der Leser keinen Augenblick aus den Augen verliert .

Nach dem Erscheinen der » Frau in Weiß » konnte kein Zweifel
mehr darüber walten , daß Collins ein großer Romanschriftsteller sei .
Freilich erniangelt er in der Charakterzeichnung der feineren Schattirung ,
doch in der Kraft , mit der er eine Grundidee zu erfassen und das Interesse
zu fesseln weiß , in der Geschicklichkeit , die Ereignisse in geschlossener Reihe
vorzuführen , und vor Allein in der Kunst , deni Leser den Schlüssel eines
Geheimnisses bis ganz zuletzt vorzuenthalten , hat ihn noch kein lebender
englischer Romandichter übertroffcn . Collins ist vielleicht der einzige her¬
vorragende Genosse Dickens '

, der nicht sclavisch in dessen Fnßstapfcn ge¬
treten ist . Man darf ihn mit Fug und Recht den Schöpfer des Sen -
sationsromans nennen , den Begründer einer Schule in der Novellistik ,
die in England eine Menge mehr oder minder erfolgreicher Anhänger
gefunden hat und erst seit kurzer Zeit außer Mode gekommen ist —
Dank dem Einfluß der von amerikanischen Schriftstellern , wie Henry
James , Howells und Anderen vertretenen Richtung , deren ruhige , ver¬
wicklungslose , analytische , auf ein tieferes geistiges Interesse und eine
feinere Beobachtung des nienschlichen Charakters begründete Erzählungen
augenblicklich mehr in Gunst stehen als solche , die nur zur Unterhaltung
und Spannung dienen .

Hiermit soll aber nicht gesagt sein , daß Wilkie Collins kein höheres
Ziel im Auge habe , als seine Leser zu unterhalten . Wie seinem Freunde
und späterem Schwiegervater Dickens , war es auch ihm meistens um
irgend eine Tendenz zu thun , um einen Angriff auf ungerechte Gesetze
oder Zustände . So ist sein »No Name « ein Protest gegen das englische
Gesetz , in Folge dessen die Lage illegitimer Kinder eine harte und
keiner Abhilfe zugängliche ist . Was für unselige Verwicklungen und Un¬
gerechtigkeiten die absurden schottischen Ehegesetze ergeben , zeigt er uns
in » Man and Wife « . In letzterem Roman schwingt Collins auch die
Geißel der Satire über die allzu starke Vorliebe für Muskel » und Leibes¬
übungen , welche zwar an und für sich gut und gesundheitsgemäß sind ,
doch wenn sie, wie in England oft geschieht , mit einem zur Manie ge¬
steigerten Eifer betrieben werden , eher als Endzweck des Lebens , denn
nur als ein Mittel erscheinen , das Leben gesünder zu machen .

Die »New Magdalen « ist eine sorgfältig gearbeitete Satire ans
die Haltung der Gesellschaft strauchelnden Frauen gegenüber . Es wird
darin gezeigt , welchen Maßstab die Welt in ihrer Schätzung von Frauen
anlegt , und wie die feine Gesellschaft nur nach der glatten Oberfläche
nrtheilt . Der Charakter von Mercy Merrick , der neuen Magdalena , ist
nicht so gesucht , wie manch ' andere Collins '

sche Gestalt . Er erscheint mehr
innerhalb der Grenzen des Wahrscheinlichen , dabei edel und sympathisch
gehalten . In diesem Falle hat der Verfasser seine Gaben gut verwerthet ,
und zwar nicht auf Kosten der Lebenswahrheit . Dieser Roman , der von
Collins selbst für die Bühne bearbeitet wurde , hat als Theaterstück viel
Beifall gefunden und ist als solches noch immer beliebt .

Was den rein technischen Vorzug eines sinnreichen Aufbaues be¬
trifft , ist » The Moonstone « eilt Werk , das in der Romanliteratur seines
Gleichen suchen dürfte . Hier benutzt Collins die Wirkung des Opiums als
Mittel , um dem verlorenen Kleinode auf die Spur zu kommen . Collins
liebt es , das Element des Ueberuatürlichen in seinen Erzählungen zu
verwerthen . In seiner trefflichen Menschenkenntnis ; sich darauf stützend , daß
Jedem ein gewisser Hang zum Aberglauben im Blute stecke , zaudert er nicht ,
demselben Nahrung zu bieten . Er stellt viele erstaunliche Beispiele von ge-
heimnißvollen Erscheinungen auf und überläßt es dem Leser , sich dieselben nach
eigenem Belieben zu deuten . » The Two Destinies « ist nichts als eine
Gespenstergeschichte . Die Hauptpersonen sehen Geistererscheinnngen , an die
sie glauben , deren Befehlen sie gehorchen , und voii denen sie nie be¬

trogen werden . Ihr Glaube ist felseuscst , und der deS Verfassers scheint
es nicht minder zu sei» . Die Erzählung handelt von einem liebenden
Paare , das trotz aller durch Zeit , Raum und verschiedene andere
Factoren bedingten Hindernisse vom Schicksal für einander bestimmt ist .
Und diese Vorherbestimmung wird buchstäblich erfüllt . In » The frozen
deep « haben wir einen Fall von Geistersehen , »The vream Vornan «

handelt von übernatürlichen Vorgängen im Traumzustande . Dieses Ele¬
ment ist fast das einzige , welches er nicht mit einem Anflug von Satire
behandelt .

Wilkie Collins ist eine der glücklich beanlagten Naturen , denen ein
gleiches Maß didaktischer und technischer Fähigkeiten innewohnt . Dies
zeigt sich klar in »? oor Miss Finch « — vielleicht -das einzige seiner
bedeutenderen Werke , welches nicht irgend einen offenen Angriff ans
eine allgemein übliche Einrichtung , Gepflogenheit oder Ansicht enthält .
Als Kunstwerk steht das Buch nahezu vollkommen da . Der Stoff ist
mit vollendeter Geschicklichkeit bearbeitet , aber es fehlt demselben an
den Bedingungen für Popularität . Die Wahrscheinlichkeit ist reiflich
erwogen , die Motive der Handlungen sind sorgsam studirt , die Charaktere
consequent durchgeführt . Die Wirkung des Ganzen beruht vor Allem
auf dem in der Erzählung entwickelten Pathos . Die im Mittelpunkte
derselben stehende blinde junge Dame erweckt unsere innigste Theilnahme .
Mrs . Finch , die » in einer Hand einen Roman , in der anderen ein
Baby » , stets nach ihrem Taschentuch sucht und nicht im Stande ist , eine
verlorene halbe Stunde wieder einznholen « , ist eine unübertreffliche
Charakterstudie . Wer das Buch gelesen hat , wird , wenn er so ein haltloses ,
lraftloses Wesen sieht , wohl immer an diese Gestalt erinnert werden .

Wilkie Collins arbeitet jetzt an einem neuen Werke , welches augen¬
blicklich in einer englischen Provinzial - Zeitung erscheint und großes
Interesse erregt . Es führt den Titel »The Legacy of Cain « (das Erb -
theil Kains ) und verdient , soweit es die bis jetzt erschienenen Lieferungen
ersehen lassen , in vollem Maße die Bezeichnungen : » spannend « und
»sensationell » .

Collins ' starke Seite ist unzweifelhaft sein Talent , mit Feinheit zu
erfinden und dann das Product seiner Jmaginationskraft vermittelst
einer ihm eigenthümlichen Art der Schilderung zu entwickeln ; er versteht
cs nämlich , gleichzeitig durch genaue , bis in die kleinsten Einzelnheiten
vorgesührtcThatsachen dieWahrscheinlichkcit zn erhöhen , die Aufmerksamkeit
des Lesers zu fesseln und das Dunkel der geheimnißvollen Verwicklungen
zu vertiefen .

Obwohl schnell im Erfinden , ist er doch langsam im Gestalten und
verwendet viel Mühe auf das Feilen seiner literarischen Erzeugnisse . Er
erzählt , daß man ihm oft wunderbare erlebte Ereignisse zur Verfügung
stelle , doch finde er diese wahren Geschichten meist so unwahrscheinlich
klingend , daß er dieselben verwerfe und es vorziehe , sich selber seine
Stoffe nach seiner Auffassung des menschlichen Lebens zu bilden

Seine Arbeitsweise ist folgende : Zuerst sucht er eine Grundidee
als Mittelpunkt der Handlung zu finden ; als Zweites schafft er sodann
die Charaktere ; drittens kommt die Aufgabe , aus den Charakteren heraus
die Ereignisse herzuleiten ; und nun erst beginnt er , zu erzählen , und
zwar schreibt er die Geschichte vom Anfang bis zum Ende in Einem
Zuge nieder .

Collins ist ein pünktlicher , methodisch zu Werke gehender Arbeiter ,
ein tüchtiger Kopf mit geschäftlichem Scharfblick begabt . Er tritt
selten oder nie persönlich in die Oeffentlichkeit , da er , obwohl ihm die
Fähigkeit , wenn es die Gelegenheit erfordert , eine Rede zu halten , keines¬
wegs abgeht , er aber doch nicht die glänzende oratorische Begabung
besitzt , durch welche sich Charles Dickens auszeichnete . In der Politik
gehört er zur liberalen und fortschrittlichen Partei .

Wilkie Collins besitzt weder Dickens ' Humor , noch Thackeray
's Kraft

der Satire , noch erreicht er auch nur annähernd die von George Elliot
bewiesene Meisterschaft der Schilderung mancher Phasen unserer mensch¬
lichen Gesellschaft , der Charaktere und Begebenheiten des Alltagslebens ;
doch im Erfinden einer spannenden Verwicklung überragt er sie Alle .
Auf seinem specielleu .schriftstellerischen Gebiet kommt ihm keiner seiner
Landsleute gleich . Die dramatische Kraft und der dichterische Scharfblick ,
die nach seiner Auffassung vor Allem das vom Romanschreiber zu er¬
strebende Ideal bilden sollen , finden wir vollkommen geoffenbart in seinen
Werken , welche überall , wo Leute nur zum Vergnügen lesen , stets als
glänzende Proben der Kunst des Erzählens dastehen werden .

. . - £ =: -

Der Zaunkönig , von Ludwig Foglar.
(Aus dem Nachlasse des jüngst verstorbenen Dichters .)

Mmunkönig schlüpft durch die Zweige hin ,
Ungestört , daß ich ihm nahe bin ;
Ist schon gewohnt , ans der Bank mich zu seh

'n
Vor dem Hanse , läßt es gesckeh

'n,
Daß ich theile sein grünes Revier ,
Scheint

's doch , bin willkommen schier ;
Picket die Krumen vom Gartenbeet ,
Die ich ihm streue früh

' und spät —

Zwitschert und trillert so dankbar dafür ,
Kommt mir geflattert gar vor die Thür .
Könnt ' ihn Haschen mit einem Ruck,
War ' gerade kein Meisterstück —
Aber der gute Geselle dahier ,
Heil bleibt er und sicher vor mir ;
Daß er freiwillig zu mir sich hält ,
Das ist

's ja eben , was so mir gefällt .
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Kleine Gedichte . 0on Julius Vodenbrrg .
(Mit dem Porträt de? Dichters.)

Ge-enktag .
^ e!se steigt und sinkt die Welle ,
Die zurück zum Meere wallt ;
Doch au der geliebten Stelle
Machen wir auch diesmal Halt .

Immer weiter in die Ferne
Tritt zurück das feste Land —
Doch wir trauen uns 'rem Sterne ,
Und wir steheil Hand in Band .

Ja , die holden Schleier sanken.
Und schon nähert sich das Ziel ;
Doch niis blieb genug zu danken .
Und zu hoffen noch, wie viel !

—’-St ® "-

Hausmusik .
Kaydn.

Haydn 's Sonateii — froher Klang !
Spiele sie mir noch oft und lang .
Besser stießt die Arbeit nimmer ,
Nimmer wird sie so zum Fest,
Als wenn sich iin Nebeiizimmer
Vater Haydn hören läßt .

Mozart.
iDie der Frühlings,vinde Braus
Ueber junge Saaten :
Klinget , klinget durch das Haus ,
Liebliche Sonaten ;
voll von gold 'ner Heiterkeit ,
Unschuldsvoll und offen —
wie ein Gruß der Kinderzeit ,
wie ein sel'ges Hoffen !

Zum Abschied .
Um , aber muß es geschieden sein,
Nun geht es an eii , wandern —
Leb ' wohl , leb ' wohl mein Mütterlein ,
Ich lasse Dich wieder den Andern .

Und wie ich traurig schreite von hier ,
Noch einmal rückwärts lugend ,
Da mein ' ich , es grüße zugleich mit Dir
Meine Heimat und meine Jugend .

Und eine Thräne trockn'
ich ab,

Und sage mir tröstend beim Scheiden :
So lang ich noch Dich, mein Mütterlein , Hab ' ,
Hab '

ich auch Luch noch, Ihr Beiden !

—Sl® -

g.,
kt ® ®

Redigirt von J . Z>. tzermanicus

Rahmrn - RSIHfel .
* on ®orl Mahländer .

| l . Deutsche Stadt .
« 2. Figur aus der . Jungfrau von Orleans »,
, s . Oefterreichlfcher Hafen ,
• 4. Stadt in Portugal
G 5, Römischer Gott ,

• 6, Deutsche Stadt .

Aus den Buchstaben
aaaaeeeiillllnnnnnoooooopprrsttttttu
sind sechs Wörter von der nebenstehenden Bedeutung »u bilden, so das;
die oberste und unterste Horizontalreihe, sowie die erste und letzte Bcr-
tiralreihe die gleiche deutsche Stadt nennen.

Zweitheilige Charade .
Von H . Sch .

Ein volles Säculum ist es fast her,
Da lebte schreckensvoll als Ganzes er .
Bis daß er auf demselben Weg sich fand ,Den er vorher so Viele hat gesandt.

Seither hat Eins sich wechselvoll gestaltet
Und ändert sich, wie eben Mode waltet.
Doch Zwei ist immer noch sich gleich geblieben ,Denn der Kalender folgt nicht Modetrieben.

So Eins wie Zwei , gar häufig auch genannt
Von deutschem Mund , gehören , wie bekannt ,
Zur Sprache jener stolzen Nation.
Der einst entsproß das Ganze als ihr Sohn .

2 . RAhsel.
Bon F . Br. Schrenck .

Mit die voran umgürt ' ich halbe Welten,Mit der nur einen kleinen Erdenkreis,
Und Jeder nicht wird dort erfahren gelten ,Wenn er sich hier auch zu benehmen weiß .

Denn machte ich auch hier schon Manchem bange,Weil mein Gemüth nicht stets zur Sanftmuth neigt,So gleichet doch mein größter Zorn noch lange
Dem Grimme nicht , den ich schon dort gezeigt .

Wohl hierund dort kannst Du auf mir Dich wiegen
In süßer Ruhe an der Liebe Hand,
Dann mag Dir ferne der Gedanke liegen ,
Daß Mancher schon in mir sein Grab auch fand .

t . Räthsrl.
Von Claire von Glümer .

Von der Kindheit bis ins Alter
Quäl ' ich manchen armen Wicht ,
Schon die Mutter gab mich häufig,
Und der Lehrer spart mich nicht

Freunde, Liebste , Vorgesetzte
Fahren fort , es ist ein Graus !
Selbst gedruckt vor alleu Leuten,
Spricht der Kritiker mich aus .

Aber fügst Du den vier Zeichen ,
Die mich bilden, eins noch an :
Eine schöne, vielgepries'ne
Deutsche Insel bin ich dann .

Dreisilbige Charade .
Bon Jda Ernesti.

Die Erste nennt uns eine Sprache,
Au Kraft und süßen Lauten reich ,
Um die wir täglich müsien kämpfen .
Und die uns Preis und Wehr zugleich

Die Zweit' und Dritte Den benennen,Der ein erstrebtes Ziel erreicht .
Der spielend schafft und leicht vollendet,Was Andern oft unmöglich deucht .

Ein schmucker Krieger ist das Ganze,
Den Wiener Herzen werth und lieb ;Ein ganzer Mann im Waffentanze
Und auch ein Held als — Herzensdieb.

Lösungen der Väthsel in Heft 2.
t . Rüth fei : Der Traum . — Dreisilbige Charade : Windbeutel. — 2. Räthsel :Tie Spielkarten . — Logogriph : Greis - K>eis . — Homonym : Strauß . — l . Zwei¬

silbige Charad e : Armbrust. — 2. Zweisilbige Charade : Wehmuth. — Fächer -
Problem : Ein Mädchen heimlich küffen. (Man liest zuerst die Buchstaben an den ver¬
tieften Fächerfalten von links nach rechts , dann jene an den erhöhten Falten votl rechts
nach links.) — Opern - Versteckräthsel : Rigoletto, Jdomeneus , Semiramis . —
Punktbildräthsel »Der Hammer ' : Um diese Aufgabe lösen zu können , muß man
die Querlinien des Bildfeldes mit den Buchstaben A—Z, von oben nach unten zu , fort¬
laufend bezeichnen . Nun beginnt man beim zweiten Punkt der U-Linie, liest diesen
Punkt als Buchstabe U, und der von hier ausgehenden Zickzacklinie folgend , werden
alle Punkte resp . deren durch die Ouerlinie bezejchnete Buchstaben abgelesen . Diese Buch¬
staben nebeneinandergereiht, geben die Worte : »Handwerk hat goldenen Boden».

Dechiffrir - Au fgabe .
Wir können aus demselben Glas In allen Dingen macht das Maß
Begeisterung und Tollheit trinken : Die Menschen steigen oder sinken.

Buchstaben - Räthsel : Honigwochen . <Die Flugrichtung der Bienen und deren Reihen¬
folge von links nach rechts deutet die Folge der Buchstaben an .)

Herausgeber : ISiener Hlertagsanstalt Kolöerl LIiegter . — Redigirt von Ferdinand Hrotz. — verantwortlicherRedacteirr : Manuel Schnitzer . — Druckand ssaprer : »Steyrermuhl ».
Für die Druckerei verantwortlich : Al - erl Zkietz.
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Weuheiten für Kaus und Küche.
Unsere Abbildungen veranschaulichen die neuesten Salon - Holz- und

Kohleukörbe, welche das renommirte Etablissement für den Hans- und
Küchencomfort des k k. Hoflieferanten
H . Turzanski in Wien , I ., Neuer
Markt 11 (Niederlagen : VI . , Maria-
hilferstraße 91 und VII . Westbahn¬
straße 1) in den Handel bringt
Diese practischen, saisongemäßen
Gegenstände können bei der ge¬
nannten Firma in verschiedenerAus¬
führung bezogen werden und zwar :

Salon - Kohlenkörbe in feinst
lackirtem Blech . Fig . l sammt Ein¬
satz , Schaufel mit Porzellangriff
und Bronce - , Messing- oder Nickcl-
beschlag , feinst schwarz oder alt¬
eichen oder nußbraun in hoch¬

eleganter Ausführung zum Preise von st . 12 .50 per Stück ; — in ein¬
facher Ausstattung und kleiner für fl . 8 .50 . — Fig . 2 , feinst lackirt, mit

HilfMM

geschliffenem , durchbroche¬
nem , vernickeltem Ober -
theil und Deckel ans Guß
zum Preise von fl . 11 .50
per Stück ; — mit doppel¬
tem Einsatz und doppel¬
tem Deckel fl. 14 .50 .

Fig . 3. Kohlenkorb
gewöhnlicherForm sammt
Schaufel aber ohne Teckel,
schwarz oder nußbraun
lackirt fl. 1 .20 , größer
fl . 1 .60 ; mit Deckel , feinst
schwarz oder nußbraun
lackirt fl . 2 .— , größer
fl . 2.50 ; sehr elegant mit
Bild oder Malerei fl. 3 .— ,
größer fl . 3.50 per Stück.

Fig . 4 . Salon - Holzkorb (neueste Form)
samnit Einsatz und runder Handhabe , mit
Bronce - , Messing - oder Nickelbeschlag , feinst
schwarz, alteichen oder nußbraun lackirt
zum Preise von fl . 21 .— per Stück.

Fig . 5 . Holzkorb mit gepreßtem
Teckel, feinst schwarz lackirt, glatt : fl . 5 .80 ,
größer fl . 6 .75 ; nußbraun mit Streifen :
fl . 6 .50 , größer fl . 7 .75 ; schwarz mit
Bild oder Blumen: fl. 7 .50, größer fl . 8.75 ;
nußbraun mit Arabesken verziert fl . 9 . - und größer fl . 10 .— per Stück

Unser nächstes Heft wird die Abbildungen der modernsten Camin -
und Ofenvorsetzer, Ofentassen ,
Caminständer und Feuergeräthe ,
Ofenschirme und Regcnschirm-
ständer , ferner eine Collection
schöner H a u s- und Küche n-
Geräthschaften enthalten ,
welche sich vorzüglich als prac -
tische Weihnachts - Geschenke
eignen. — Gleichzeitig machen wir
unsere verehrten Leserinnen noch
auf die
Speci-
alität

der Firma H . Turzanski aufmerksam , auf
die außerordentlich zweckmäßigzusammengestellten,
vollständigen Küchen - Einrichtungen und
Heirats- Ausstattungen zum Preise von fl . 20 ,
40 , 60 , 80, 100 bis fl. 500 und darüber, von
der einfachsten bis zur allerfeinsten Ausstattung.
— Das Cloudy - Emailgeschirr , über welches wir
seinerzeit einen ausführlichen Artikel brachten,
hat sich , wie wir aus zahlreichen Anerkennungs¬
schreiben ersehen, entschieden bewährt . Die ge¬
nannte Firma versendet auf Wunsch illustrirte
Preiscourante franco und gratis. Fig . 5.

Fig . 4 .

im

Ng . 3 .

Waaren AbtheiLung der „Wiener Wode".
Zuspruch, den die Wnarenabtheiluug der » Wiener Mode « findet, erlveist zilr Evidenz , daß wir eine fühlbare

Lücke ansgefüllt , indem wir eine Centralstelle schufen , an welche alle jene Damen in der Provinz und im Auslande sich
Ivendcn können , die in Wien Einkäufe zu machen haben, und welche nicht in der Lage sind , Verwandte oder Freunde mit
der sachkundigen Wahl der Waaren oder mit der fachmännischen lleberwachung von deren Anfertigung zu betrauen . Kaum
lvar das zweite Heft dieses Jahrganges erschienen , als aus allen Theilen der Monarchie und selbst aus dem Auslande die
Bestellungen eintrafen ; und von Tag zu Tag mehrten sich die Anfragen und Aufträge ; nach kurzer Probe erwies sich das
für die Waaren -Abtheilung engagirte Personal als unzureichend, es mußte verdoppelt , verdreifacht werden. Henke , da die
herannahende Weihnachtszeit uns täglich Berge von Wunschbriefen bringt , Bestellungen auf Toilette - Gegenstände, Kinderkleider
und -Mäntel, Hüte , Wäsche , Handarbeiten , Bestellungen auf tausenderlei Geschenkartikel — heute öffnet ein Dutzend geschäf¬
tiger Hände diese Zuschriften, ordnet dieselben und überreicht sie einer Schaar tüchtiger Einkäuferinnen . Jede dieser Letzteren
ist eine erprobte Kennerin in ihrem Fache, und Jede hat die Aufgabe zu lösen , die ihr anvertrauten Aufträge bis zum
Abend desselben Tages auszuführen . Dort aber , wo es sich nicht um die Beschaffung fertiger Gegenstände, sondern nni die
Herstellung nach Maß und Vorschrift handelt , muß mit derselben Pünktlichkeit gearbeitet iverden; nicht um einen Tag darf
der mit den Fabrikanten vereinbarte und den Bestellerinnen versprochene Liefertermin überschritten Iverden . Und so wird
die Waarenabtheilung der » Wiener Mode « , durch strenges Festhalten an dem Princip größter Gewissenhaftigkeit und zuver¬
lässiger Pünktlichkeit, ihren Zweck , den Abonnentineu zu nützen , erfüllen.

Indem wir in Nachstehendem unsere Bedingungen wiederholen, erwähnen wir , um Verwechslungen vorznbengen, daß
ein elieiftaks in dem Kaufe Schottengaffe 1 öefindkiches Bureau „Wiener Weuheiten" von Kduard und
Julius Steuer mit uns in keinerlei Geschäfts - Weröinduug noch auch in irgend einer Beziehung zur
„Wiener Wode" steht. B e st i m m u n g e n .

1 . Die Waaren- Abtheilung der „Wiener Mode " besorgt für
Abonnentinnen der »Wiener Mode » und der «Wiener Mode¬
zeitung » , und zwar ausschließlich für diese , den Einkauf von Waaren
aller Art.

2 . Die Besorgung erfolgt unentgeltlich , d . h . es wird dafür
keinerlei Commissionsgebühr berechnet. Die P . T . Anftraggeberinnen
haben außer dem wirklichen Preise der Waare, dem Porto und den
sonstigen Versendungsspesen nichts zu bezahlen.

3 . Wenn keine bestimmte Bezugsquelle vorgeschrieben ist , so wird
der Einkauf bei jener Firma besorgt , welche bei bester Qualität die
billigsten Preise macht. Jedem Gegenstände wird die Original -Factura
beigelegt.

4 . Jeder der Bcstellnng nicht genau entsprechende Gegenstand
wird zuriickgenommen und der dafür bezahlte Betrag ohne Abzug zi -

riickgcscndet . Selbstverständlich muß der betreffende Gegenstand voll¬
kommen unbeschädigt und mit Postwendnng retonrnirt werden .

5. Die Versendung erfolgt in sorgfältigster Weise unter Con-
trole verantwortlicher Beamten von erprobter Gewissenhaftigkeit

6 . Die Waaren-Abtheilung der » Wiener Mode «, deren oberstes
Princip «Beste Waare bei billigstem Preise « ist , versendet nur gegen
Cassa . Jedem Aufträge wolle daher der volle Betrag oder mindestens
eine Anzahlung in angemessener Höhe in Baarem oder mittelst Postan¬
weisung beigesügt werden . Ausländisches Geld wird genau zum Börseu -
course berechnet. Senduiigcn gegen volle Nachnahme werden nicht
cffectuirt, Creditgewährnng wird unter allen Umständen abgelehnt.

7 . Jeder Anfrage an die Waaren - Abtheilung der »Wiener
Mode « sind der Abonnementsschein und das Rückporto in beliebigen
Briefmarken beiznlcgcn. Unfrankirte Briefe werden nicht angenommen .

Waaren -Abtheilung der „Wiener Mode "
KcHottengcrst 'e 1.
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SM" Wir empfehlen den t . Abonnenten, sich bei Bestellungen ans die „ Wiener Mode"
zn berufe», da die meisten inscrircndcn Firmen in

diesem Falle Vorzngsbcdiiigmigeubewilligen . -MG
Annoncen -Z' reis : Tie viermal gcspallene , i Millimeter hohe Zeile oder deren Raum 20 kr. —- 34 Psg . — 43 CeulS .Annafime von Annoncen : In Hesterreich.Zl« garn bei jedem fluten Annoncen- Bnrean und bei der Administration der »Wiener Mode'«, Wien, I , Schottengasse t . — AlleinigeAnnoneen -Annahine snr Pcnlschlanv und die Schweiz bei Nndolf Mosse in Berlin , Zürich nnd bei dessen Filialen . — Alleinige Annoncen -Annahme für Krankreich , Urfgienund England bei dohn F . Jones Comp . , Paris , Rue Qu Faubomg Monlmartre.

Für die Schule .
Ein Herbst-Knaben-Anzug fl . 5 , ein Herbst -Knaben- Ueber-

zieher fl . 0 , ein Knaben-Winterrock fl . 8 (Alles rein Wolle ) , stets
vorräthig bei Jacob Kothberger , k . k. Hof - Lieferant, I ., Stefans¬
platz 9. Telephon 978 . Täglich bis 12 Uhr Nachts offen nnd
elektrisch beleuchtet . 282

Gestiebte Streifen
und Einsätze für jede Art Leib- und Bettwäsche, solidestes ,bestes Schweizer-Fabricat in den schönsten u . neuesten Des>ins

staunend billig ' 'VflZiT '
nur bei

AD. SCHÜBERTH , Wien, I. , Rothgasse 10.
Bei Angabe des Zweckes werden auch Master in die Provinz

geschickt .
Viele tausende Stickerei - Reste

zu überraschend billigen Preisen vorräthig .
Bei Anfertigung von Braut Ausstattungen jeder Dame beson¬

ders empfehlenswerte 607

J . KLÄSER , Friseur — Wien,Singerstrasse Nr . 2 .
Beste und geschmackvollste Anfertigung aller modernen Haararbeiten nur aus sorgfältigst

präparirtem Haar. Specialist für Daraenperücken und Scheiteln . 666
TVIdme Klaser empfiehlt sich zur eleganten Ausführung von Braut - , Ball- und Gesell¬

schaftsfrisuren . Abonnement in und ausser dem Hause . Frisirsalon separat .

fliliilil liftijf
WIEN

I., Kärntnerstrasse 14.

ßmpjieMt seine Speciaiitäten in

Gummi- Regenmänteln
für Damen , Herren und Kinder

8A Gummi-Schuhen u . Galoschen
Gummi -Wäsche

WM Wasserdichten Deeken
Kutscher-Livree -Mänteln im

Chirurgischen Artikeln
Vienna wasserdichten Tischdecken ng§

mit wunderschönen farbigen Mustern

sowie überhaupt alle Specialitäten in Gummi - ,
Kautschuk - und wasserdichten Stoffen .

LL" Preislisten auf Wunsch gratis und franco .
“Ü3B

Das Eeideinvaarenhans
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz )
versendet stück- nnd meterweise. Porto - und zollfrei an
Private seine reingefärbten

schwarzen
weißen

und farbigen
Seidenstoffe .

Mnstcr umgehend franco. 625

Dandaeberteu
in bestem Geschmack,

vorgezeichuete, angefangene und fertige Leiueii-
strckcrci , stets die neuesten Dessins bei

J . TrrHenhann , Leimvandhandlung,
Wien . I . . weihburggaffe 624

Anna Ramharter s
AT ELIER

für Biistenmoflelle, ProMrkörper, AnslaieJpren
alle Arten Cache -Artikel .

Nur I . , Salvatorgasse 6 .
Gegründet 1879 . ein

Als besonders zweckmässig empfehle ich den hoch¬
geehrten Damen meine genau nach Körpermassmodellirten Gustirbüsten zum Privatgebrauche .

IUustrirts Preis- Courantegratis und franco .
Obige Firma halt in Wien keine Filiale .

Die erste und grösste

Rahmen -Fabriks -Niederlage
A. KRAUTSACK

Wien , I . , Tixclalaixfoen 8 ,
empfiehlt das Neueste und Schönste in Rahmen für
Photographien und Bilder in grösster Auswahl zu den

billigsten Fabrikspreisen .
Bestellungen werden prompt und solid ansgeführt . 655

13 Medaillen .. Man achte auf Schutzmarke , Namen und Adresse und hüte sich vorAnkauf werthloser und schädlicher Falsificate.
Prämiirt in den hygienischen Ausstellungen zu Berlin , Brüssel, und Ostende,

vorn k . k . Pathologisch -
ohem . Institut durch
Zengniss als unsehäd-
licli befunden, von her¬
vorragendsten ärztlich .
Autoritäten der Wiener
Kliniken als vorzüglich
empfohlen. DieseCrenie
Nr . I schält alle unrei¬

nen Hautschichten
schmerzlos ab , öffnet und reinigt die Poren und entfernt Mitesser . Wimm , rl , Sommer¬
sprossen , Blatternarben etc. Die fleckige, alte , runzelige Haut kann leicht entferntwerden und tritt nach Gebrauch der Cremes I , II und III sofort ein jugendlicher
sammtartig zarter und rosig frischer Teint an deren Stelle . Erfolg garantirt . — Preis
einer Dose Nr. I fl. 5 , einer halben fProbedose) fl. 3 , dazu gehörige MilchcremeNr. II
fl. 2 , Pflanzenpuder Nr. III fl. 2 (in weiss. rosa und gelblich). 644

Kinzig und allein zu haben bei der Erzeugerin
M . Heinis ch , Parfumeriefabrik, geg . 1750 , Wien , II., Praterstrasse 30 M.

Heinisch' Schönheits - Creme N°1

.Wiener ITTo&c" III . Heft 4,



Mieder -Erzeugung

I6N . KLEIN
Fignrzur
Muss

mleitnng-

) ^

Wien,VI ., Mariahilferstr . 45
Filiale : I ., Stefansplatz

Nr. 81 .
(THONETIIAUS).Nr. 78 .

für stärkere Damen , mit
Vorrichtung an der Seite,
und schmiegsam.

fl. 5 .50 bis fl. 10 .— .

BEassanleitung
(Siehe die Figur links oben ) .

Mass ti ber 'g Kleid erbeten
A -H Taille.

O - D Umfang von Brust
0 \ \ und Kucken .E - F Hüftenweite.

© \ V B -D Hohe unterm
Arm .

H -J Vordere / /-St

Mieuer
schnür
bequem

WienerForm
ziöse Haltung

verleiht elegante , gra
. fl. 6 .— bis fl. 12.—

Nr. 70
Corset »Lydia*, sehr
schnürend und lang
schlanken Damen zu empfehlen

fl. 8.— bis fl. 15 .—.

Nr . 80 .
Corset .Leonie«, ausgezeichnete
Eayon , die das gute Sitzen
des Kleides wesentlich fördert

fl. tt.— bis fl. 12 .—

grossen

Ifi

I
Nr . 82 .

Corset »Creole*, aus zweifachem
Tüllstoff, weiss oder drap, dauer¬
haft, leicht , angenehm zu tragen

. 8 .— bis fl. 10 .— .

Nr. 84 .
Mieler mit hohem Rucken, xur
Damen, die Neigunghaben, sich nach
vorne zu halten fl. 8 . — bis fl. 14.

Nr . 83 .Leibchen mit Achselträgern für Mädchen von 6 — 10 Jahren fl. 2. — bis fl. 4

Princip
Preiswurdig 1 und streng

reelle Bedienung. Reichhaltigste
und eleganteste Auswahl.

Bestellungen nach Mas -, oder
Muster werden ehethunlichst effec -
tuirt , doch wird um kurze Liefer¬

zeit gebeten .
Sämmtliche Mieder können in be¬
liebiger Farbe, Qualität und Aus
führung gemacht weiden, weshalb
nebst der Preisbestimmung auch
die darauf bezüglichen Ansprüche
— behufs vollster Befriedigung

erwünscht sind.
Speciell für Weihnachts-Geschenke
effectvoll ausgostattete Mieder in
allen Farben und Grössen von fl. 4

aufwärts .
Nichtpassendes wird bereitwilligst
geändert oder umgetauscht . Ver¬
sandt erfolgt nur per Postnachnahme.
Sendungen im Worthe von fl. 10.

uvfwärts portofrei .
Innerhalb 8 Tagen werden Mieder
geputzt (gewaschen) und reparirt

Auerkennungsbriefe aus allen
Staaten Europas zur Disposition .Nr . 86 .

Büsten- Corset für zartgebaute Da
men . . . von fl. 8 .— bis fl. 10 .— .

Nr. 87
Mieder »Elegant*, für Geschenke
geeignet von . fl . 4 .— bis fl. 10 .— .

Nr. 88 .
Mieder für Mädchen im Alter von
8 — 14 Jahren . fl. 3 . — bis fl. 8 .— .

Nr . 85 .
Bedresser für Mädchen, mit wei¬
chem Uhrfederplanchet , fördert die
gerade Haltung . . fl. 4 .50 bis

Nr. 90 .
Umstands-Mieder, vorne und an der Seite
mit Gummi-Einsätzen, Verschluss zum
KnÖpfeln , durchaus weich und leicht

7.— bis fl. 12 .—. Solche vorne mit
Uhrfedern-Planchet . fl . 4 .— bis fl. 8 . —.

Weibchenfür Kinder im Alter von 3 6 Jahren , weiss- rosa, weiss-blau
gestreift fl. 1 .50 bis fl. 2.

Mieder mH kurzen Hüften , sehr
hebenden Damen bestens empfohlen

leicht , Bequemlichkeit
fl. 6. - bis fl. 10. —.

//Wiener Mode"



Die Rüche des Mittelstandes .
Speisezettel

vom IG . bis 30 November 1880.
S a m stag : Milzschnittensnppc ; Rindfleisch

mit Sancrainpfergeinüsc ; Topfentascherl .
Qonutaq : Risotto ; Grammelpogatschcn *) ;

Brathühner mit Coinpot ; Gednldbäckerei.
Montag : Kartosfclsnppe : Haminelcotclet -

tes ü l ’anglaise **) mit braunem Kraut;
. Knie.

Dienstag : Nockerlsnppe; Rindfleisch mit
Chanipignonsance ; Hirnpofcsen.

Mittwoch : Gerstenschleimsnppe inst ge¬
bähter Semmel ; nbcrdnnstetes Rind¬
fleisch initBandnndeln; eingemachterCar -
fiol in Butterteigkrnste .

Donnerstag : Brotsuppe mit Ei (Maggi's
Bouillon) ; Rumpsteak mit Rohscheiben;
Chocoladcbäckerci.

Freitag : Tapiokasnppe (Knorr'schcs Prä¬
parat ) ; Schill mit seinen Sennnelknödcl -
chcn und Holländersance ; Spritzkrapfen .

Samstag : Nudelsuppe ; Rindfleisch mit
Spinat ; Weinkoch .

Sonntag : Suppe mit Leberreis (ans
Knochen und Liebig's Fleischextracl) ;
Schinken ; Fasan mit Orangen ***) ;

'Dobostorte.
Diontag : Erbscnpnräesnppe ; englischer

Braten mit Maccaroni ; Giardincito.
Dienstag : Einlanssnppe ; Rindfleisch mit Paradeissance; Aepfclstrndcl.
Mittwoch : Schoberlsnppc ; nbcrdünsietes Rindfleisch mit abgebranntem

Gries ; Blitzknchen .
Donnerstag : Bohnensiippc (ans Knochen und Liebig's ' Fleischextract) ;

gefülltes Kuheuter mit gcschnistencn Goldnockerln; Kartenbläitcr.
Freitag : Benschclsnppc; Backfisch n >it Salat ; gemischte Kolatschen.
Samstag : Fleckerlsuppe; Rindfleisch mit eingebranntem Kohl ; Milchreis .

*) Grammelpogatschcn (mitgctheilt von einer Abonnentin ans
Ungarn ) . 1 Liter Mehl wird mit 1 Liter frischen Grammeln gut vermischt
nnd mit den Nndclwatker zerdrückt; dann gibt man 60, Deka im Wasser
aufgelöste Preßhefe , 4 Deciliter Weißwein wnd etwas Salz dazu, arbeitet
den

'
Teig auf dem Brette gut ab , walkt ihn 1 Centinieter hoch ans, sticht

mit einem runden Ansstccher Kräpfchen ans, läßt sie ans einem mit Bnster
ansgestrichenen Backblech ansgehen, schneidet sie mit einem stumpfen Messer
leicht gewürfelt ein , bestreicht sie mit Eidotter nnd bäckt sie in einer heißen
Rohre . Man kann sie kalt oder warm scrviren .

**) Hamnielcotelettes ü l ’ anglaise . Gnt abgelegene Rippchen,
fingerdick , werden mit einem trockenen Tnchc gereinigt , abgehäntclt und
nicht gesalzen . Dann legt man sie in eine trockene , sehr heiße Eisenpfanne ,
wodurch das eigene Fett schmilzt; in diesem werden die Ripvehen ans beiden
Seiten gebraten , bis sie knusperig sind . Dann salzt nnd Pfeffert man sic ,
schneidet eine Zwiebel in Scheiben und läßt sie noch damit aufschwitzen .
Sollte sich sehr viel Fett abgesondert haben , so gießt man cs ab und
servirt ans einer gewärinten Platte .

***) Fasan mit Orangen (mitgetheilt von einer Abonnentin ans
Frankreich) . Ein gnt abgelegener Fasan wird ansgenommen , gerupft nnd
reich gespickt. Dann bereitet man eine Fache ans Kalbsleber , Ochsenmark,
geweichter Semmel, Speck, Salz , feinen Kräutern nnd entlvedcr Trüffeln
oder Maggi' s Trnsfcl - Extract , füllt den Fasan dancit, druckt ans die offene
Stelle eine Brolkrnste nnd bindet ein Leinenband darüber . Dann legt man
die Bratpfanne niit Brots,hnitlcn aus, ans die man eine Mischung von
Kalbsleber , einer Sardelle, etwas Speck nnd einem großen Stuck Butter
streicht , nnd brät den Fasan unter fleißigem Begießen mit dem abgelrän -
felten Saft . Er wird ans den Brotschnitten servirt und mit Orangcn-
spalten garnirt . _ Anna Förster .

' Bücher für das Haus .
Katharina Prato : » Die Hanshaltnngskunde . » Graz , 1886 . August

Hesse '« Buchhandlung , August Zimmcrmann . Dies interessante nnd lehr¬
reiche Buch, welches uns in vierter , verbesserter Auflage vorlicgt , zerfällt in
drei Abtheilnngen . Die erste enthält Anleitungen zu den häuslichen Geschäften,
die zweite belehrt über die Führung des Haushaltes , die dritte endlich gibt
genaue Knude Über die Führung der Wirthschaft ans dem Lande , Nicht so
bald kann eine Hausfrau in ein Dilemma gerathen , ans dem sie die ver¬
ständigen Rathschlägc der crfahrcncu Verfasserin nicht sicher geleiten würden

Kortschnk , Paula . »Rene Kcirtoffecknchc « , dnrchgeschen nnd cin -
pfohlen von Katharina Prato . Graz 1880 , Ulrich Moser ' s Buchhand¬
lung . Mehr als dreihundert Reccpte zur Bereitung nnd Berwerthnng
der Kartoffel als Snppen-Ingrcdieiiz. als Beilage , Salat , als selbst¬
ständiges Gericht , Backwcrk n . s . tu . Das nützliche Büchlein kostet nur
60 kr. brochirt , 60 kr . gebunden.

Diks irichhalÜgstr und vnlircitcistk östrnrichischc Kochbuch
ist : ÜiülMiiia proto

'
s „ Ziiddciilschc Üiichc " . (20 . Auflage !)

m ei

ÜRBJ

a Snppen -Einlagen , Eier -
ba ff* 0”* ' S Tcigvraarcn und gelxoct

nete Cemiise.

IClTOm ^ S Julienne . "

ilii©rp 9s
Siippcn - Talt ! clfcn (vo !l-
stiindig fertige Suppen.
Hafermehl und Ger¬
stenmehl , billigste mul
ratiou ellste Kill il ei n all run g.

l’rcbihtcn und l ’rosjicete gratis und franco.
En gros-Hictferlasc n . Detsil-YcrMM

Carl BePCkjWien, I, Wollzeile

l >er Wiener Coiulitoi *
verlässliches Handbuch für Frauen , von J . Ebstein . Conditor , k . k . priv . Consevven *
Fabrik . Wien , I . Bezirk , Annagasse 12 . — Preis i fl. 50 kr . — Krg .nr/.uua zu

den Kodibüciitru . —%Gewidmet den Frauen . 3
- -- - OiU

& A *y mim «B«ffs m .
. dMsulrrMiiltlla

-Kü .

'fi
* Grosse Auswahl in

MAS
A ->ÄeWkMMNimM »

Handarbsifen v.Arteitsmsteriaiisn
^ sind vorräthi ^

u .j^anc9 'f-

Harlan der

Strickgarn und Spulenzwirn
Hei der Wiener n . Pariser
Weltausstellung mit den
Intel,sten Preisen ausge¬
zeichnet . — Allgemein be¬
liebt wegen ihrer vorzüg¬

lichen Qualität ,
sind zu beziehen durch alle
Eli gros - und bedeutenden

Dehiilgeschäfte der
österreichisch -ungarischen Monarchie

Trade -'

Mark .

Fabriktmtarko

40 j :iliriges lieiionimee !

Wund - ttn6 IccHn-
eiten

wie Lockerwerden der Zähne , Zahn¬
schmerzen , Entzündungen , Ge¬
schwüre , blutendes Zahnfleisch
übler Geruch aus dem Munde ,
Zahnsteinbildung , werden
am sichersten verhütet

, und geheilt bei täg -
i lichem Gebrauche

-

* 4 ?

des weltberühm¬
ten echten k vis

kön . Hof -
Zahnarzt

- ^ weiches
^ ein Präservativ

gegen alle Zalm -
n Mutulkraiikhei ' eit ,

als bewährtes Gurgel¬
wasser bei chronischen

Halsleiden n . unentbehrlich
bei Gebrauch v. Mineral wassern

ist , und in gleichzeitiger Anwen¬
dung m. Dr . Popp ’s Zahnpulver

oder Zahnpasta stets gesunde und
schone Zähne erhält . Dr . Fopp s Zahn¬

plombe , Dr Popp ’s Kräutersetfe geg .
Hautausschläge jed Art u . vorzügl . für Bäder .

Preis : Anatherin - Zahnpastaiu Dosen fl.
aromat Zahnpasta ä 35kr ; Zahnpulver Qskr.;

Zahnplombe fl. i .— ; Kräuterseife 30 kr.
fr*?- Vor Ankauf des gefälschten Anatherin -

Mundwassers , welches laut Analyse die Zähne
ruiniren muss , wird ausdrücklich gewarnt .
Dr . J . G . POPP, Wien , I . , Bognergasse 2.

Zu haben in sämmtlichen Apotheken , Droguerien und Parfümerien .
Man verlange ausdrücklich Dr . Fopp ’s Erzeugnisse und

nehme keine anderen an . 45 *

iWmisufhfr : 3? irirrr 2*frfffflsa « f! ön tfofßrrt A ^ ifüfrr . Piirrfion : für den INodotheil : J .onife 6aJTinon *ößi;, für die ymidnrbeit : Marie Aergmans . Hedartion der iViluue
..) m Üouboir"; Kcrdiuanv L-rotz. Für d' e Lcdatt '01» verannoortliär.: Alanntt Schnitzer. Farbe von 2-. Wnlle . Sd' rifkcn von Areudter & ZLlarlrtowsfly, f. f . ßoflicfcr .mreu

wieti . Druck und Papier : „ SieyrermüHl " . Für die Druckerei veccinlwortlich : Atöerl
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9 Mit dem nächsten i^efte erscheint ein Schlttttlllllstcrbogeri als Gratisbeilage .
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